phischen Begriff” von Deuiſchland zur politiſchen Exiſtenz helfen will, 
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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 113%, Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 96% B. Köln⸗ 
Minden 12844 B. Freiburger 84%. Oberſchleſiſche Litt. A. 1114. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105 B. Wilhelmsbahn 38. Rheiniſche Aktien 80%. Darmſtädter 73, 
Deſſauer Bank⸗Aktien 25. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 85%. Oesterreich. National⸗ 
Anleihe 64%. Wien 2 Monate 81% B. Mecklenburger 45%. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger 47 ½% B. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 46%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ktien 144. Tarnowitzer 36 B. — Aktien flau. { 
Berlin, 5. Oktober. Roggen: ſchließen matter. Oktober 40%, Novem⸗ 
ber⸗Dezember 40%, Dezember⸗Januar 40%, Frühjahr 414%. — Spiri⸗ 
tus: Oktober 17%, 8 15%, Dezember⸗Januar 15%, 
Frühjahr 16. — Rüböl: matter. Oktober 10%, November: Dezember 10%, 
Frühjahr 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Zürich, 3. Okt., Abenbs. Heute fand eine Konferenz⸗Sitzung ſtatt, welcher ſechs 
Bevollmächtigte beiwohnten. Es wurden in derſelben die Friedens⸗Artikel ver⸗ 
leſen. Graf Colloredo erwartet einen Cabinets⸗Courier, welcher die Antwort 
auf eine von ihm am Sonnabend nach Wien expedirte Depeſche Ann eg 

ndep. 

Florenz, 28. Septbr. Der „Monitore toscano“ bringt einen Bericht des 
Präfekten an den Miniſter des Innern, worin die Viſitenkartendemonſtration 
bei Anweſenheit des Fürſten Poniatowski als ganz unbedeutend darzuſtellen ge⸗ 
ſucht wird. In den letzten Tagen fand eine Zuſammenkunft zwi⸗ 
ſchen Ricaſoli, Farini, Cipriani und Minghetti ſtatt, zur Berathung 
von Maßregeln, welche zu vollſtändiger Durchführung der thatſächlichen Ver⸗ 
einigung mit Piemont führen ſollen. 

Bologna, 29. Sept. Ritter Marliani wurde nach Florenz geſchickt, um 
in Betreff einer politiſchen Liga zu unterhandeln. Die nach Paris beſtimmte 
Deputation ee einſtweilen ihre Abreiſe. anti, Garibaldi ſammt dem 
ganzen Generalſtabe des Ligaheeres weilen hier. In allen Provinzen wird die 
Nationalgarde mit Haft organiſirt. Niemand darf ohne vifirten Paß Bologna 
verlaſſen. Das Zollweſen wird ebenfalls ſtrenge gehandhabt. 

Turin, I. Oktober. Die „Unione“ ſchlägt zur ine Na Feſtungs⸗ 
linie das mehreremal verſuchte, aber unzureichend gebliebene Mittel einer frei⸗ 
willigen Subſkription vor. Cucchiari wurde zum Generallieutenant befördert. 

Modena, 30, Septbr. Ein Dekret des Diktators fordert die jenſeits des 
Po befindlichen Offiziere und Soldaten auf, bis 15. Okt. zurückzukehren. 


Suhalts- Heberficht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Die Rechbergſchen Bemerkungen an den Herzog von Koburg. 
Preußen. Berlin. (Befinden des Königs. Die deutſche Reformbewegung. 
(Broſchüre von Keipp.) (Vom Hofe. Perſonalien.) (Zur deutſchen . 
(Das eiſenacher Programm in Königsberg.) 
Dentichland. Aus Kurheſſen. (Die Adreſſe des Stadtraths zu Kaſſel.) 
Weimar. (Kriegsſteuer.) Michelſtadt. (Fürſtin Erbach⸗Fürſtenau f.) 
Oeſterreich. Wien. (Eine Berichtigung.) (Das Gemeindegeſetz.) 
talien. Florenz. (Truppenbewegungen. Anordnungen der Regierung) 
rankreich. Paris. (Die Beziehungen zu England und Spanien.) (Zur 
italieniſchen Frage.) 
Großbritannien. Ludwig Koſſuth und Louis Napoleon. 
Dänemark. Kopenhagen. (Aus dem Reichsrathe.) 
Ballon: Natur und Völkerkunde. — Literatur. — Miscellen. 5 
rovinzial⸗ Zeitung. Breslau. (Tagesbericht) (polizeiliche Nachrichten.) 
Correſpondenzen aus Goldberg, Hirſchberg, Landeshut, Wohlau, Ohlau- 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Handel ꝛc. Vom Geld: und Producten⸗Markte. Mannigfaltiges. 


Inßalte-Aeberſicht zu Ar. 164 (geftriges Mittagbl.). 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Preußen. Berlin. (Amtliches. Organiſation der Kriegsſchulen.) Köln. 

Oeſterreich. Wien. (Empfang des Herrn v. Beuſt. Ueber Koſſuth, Na⸗ 
poleon und die beabſichtigte Revolutionirung Ungarns.) 

Italien. Modena. (Die Conſtituirung der mittelitalieniſchen Staaten.) 
Bologna. (Tagesbefehl Fanti's.) Rom. (Geheimes Conſiſtorium.) 
Dänemark. Kopenhagen. (Das däniſche Blaubuch.) | 
Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. 


Die Rechbergſchen „Bemerkungen“ an den 
erzog * Koburg. 


In dem erſten Artikel (Nr. 463) haben wir zu zeigen verſucht, daß 
das Verfahren der kaiſerlichen Regierung weder dem Buchſtaben noch 
dem Geiſte des Bundesrechts gemäß iſt. 
Auslaſſungen des Grafen Rechberg über die „nationale Partei“ näher 
erwägen. 


Ja dieſem wollen wir die] nicht mehr abzuweiſenden Nothwendigkeit gemacht. 


„Deutſchland, Oeſterreich und Preußen?“ 
Wir ſind keine Nation. 


reich und Rußland. 
nen gegenüber zu gewinnen. 


gleich das Organ dagegen. 
Ausland und die Ausländerei im Innern gerichtet. 


Frankreich, 1819 eine deutſch⸗nationale gegen Rußland. 


klar geworden. 


können. 


mehr die Bundesakte um des deutſchen Volkes willen da ſein, und 
nicht das deutſche Volk um der Bundesakte willen: ſobald fie als ein das 
Wohl und Heil des Volkes hemmende, ja die Exiſtenz deſſelben gefähr⸗ 
dende Form ſich erweiſt, hebt fie ſich ſelbſt auf, antiquirt ſie ſich ſelbſt. 
Wie in der Religion das Geſetz des alten Bundes weichen mußte dem 
des neuen, ſo darf in der Politik wohl auch an die Stelle des alten 
Bundes der neue treten, ohne daß von Sünde und von Umſturz die 
Rede ſein darf. Und in der That iſt es der Umſturz, ſind es die in⸗ 
nern Zerrüttungen, welche die nationale Partei am meiſten fürchtet, von 
denen fie am wenigſten hofft. Käse 

r wir nun, was Graf Rechberg über die nationale Par: 
tei ſagt: 

Zuerſt: Sie bilde ſich aus Elementen der demokratiſchen und der 
l- g. gothaiſchen Partei. Er will fie dadurch als „revolutionär“ prä⸗ 
judiciren. Aber der Vorwurf der Demokratie hat ſeit der neuen poli⸗ 
tiſchen Lage Preußens, wo die demokratiſche Partei nur noch dem Na⸗ 
men nach beſteht, nicht mehr den frühern Cours. Uebrigens beweiſt 
der Graf eben durch ſeinen Vorwurf, daß es der neuen nationalen 
Partei nicht an einigender Kraft fehle. Ferner ſagt er: „Die verderb- 
lichen Irrthümer derſelben Partei, welche ſich einer ihr von ſo hoher 
Stelle aus zu Theil gewordenen Ermuthigung rühmen darf, bat 
Deutſchland in nicht ferner Vergangenheit ſchon einmal der tiefſten 
Zerrüttung und der Gefahr eines Krieges preisgegeben — einer Ge: 
fahr, aus welcher nicht einſeitige und kurzſichtige Verfaſſungsdoctrinen, 
ſondern die edle deutſche Geſinnung unſeres Kaiſers und Herrn und 
die Mäßigung und Friedensliebe der beiden deutſchen Großmächte 
Deutſchland errettet haben.“ Irrthümer? So nennt die Staatsſchrift des 
Grafen Fiquelmont die Nationalifirung Deutſchlands. Verderblich? 
Wem? Dem deuiſchen Volke? Fiquelmont und Rechberg decidiren ex 
cathedra: die kopernikaniſche Weltanſicht und andere Sätze der Natur: 
wiſſenſchaft find auch für verderbliche Irrthümer erklärt worden. Sie 
haben Deutſchland der inneren Zerrüttung preisgegeben? Hier iſt die 
Wirkung und das Symptom mit der Urſache verwechſelt. Einſeitig? 
d. h. ohne Oeſterreich, und ohne Oeſterreich, weil mit ihm keine 
Verfaſſung zu Stande kommt. Kurzſichtig? Die Rückſicht auf Jahr⸗ 
hunderte und die Voraus ſicht der unausbleiblichen Zukunft hat die 
jo geſchmähten „Verfaſſungs⸗Doctrinen“, das heißt die Idee eines 
parlamentariſchen Bundesſtaats unter Preußens Führung zu einer 
Volentem fata 
ducunt, nolentem trahunt. Wir zweifeln nicht an der edlen 
deutſchen Geſinnung des Kaiſers, aber damals (1850) war ſie latent; 


Verſtändigen wir uns zunächſt über den Namen und den Begriff zur Wirkſamkeit und Oeffentlichkeit kam eine ganz andere Geſinnung, 


der „nationalen Partei“. 

Iſt von einer Partei die Rede, ſo iſt ſtillſchweigend eine zweite, ſie 
ergänzende und mäßigende geſetzt, fo z. B. von der demokratiſchen die 
ariſtokratiſche, und umgekehrt. Nur eine Partei, in der Einzahl, iſt 
ein Widerſpruch. 

Die Parteien find zunächſt ein juriſtiſches Wort, ohne gehäſſige Ne 
benbedeutung. Auf dem politiſchen Gebiete erhält es dieſelbe, indem 
die Parteien die Einheit und Eintracht eines politiſchen Ganzen, eines 
Staats, einer Gemeinde aufheben können, wenn ſie aus Mangel an 
Verſtand den Widerſpruch zu realifiren unternehmen, als Parteien 
(partes, Theile) das Ganze, oder mehr fein wollen, als ihnen ihrem 
wirklichen Sein nach zukommt. Dieſer Mangel an Verſtand macht 
erſt eine Partei zu einer Partei im üblen Sinne, zu einem entzweien⸗ 
den und verwirrenden Prinzip. 

Iſt die „nationale Partei“ ein ſolches Prinzip? b 

Sie will den Streit der beſtehenden Parteien aufheben, fie will die 
Einheit, das Ganze. Sie will die Reform der Bundesakte, d. h. die 
Reform einer Verfaſſung, die in ſich ſelbſt ein Widerſpruch, den Wider⸗ 
ſtreit der deutſchen Fürſten und Völker, lediglich im Intereſſe des Aus: 
landes, unterhält. Der Name „Partei“ im üblen Sinne paßt alſo 
nicht auf ſie, und ihr Programm iſt kein „Parteiprogramm“, wenn 
dieſe Bezeichnung ein Vorurtheil gegen fie erwecken foll. N 

Dem Grafen Rechberg iſt fie aber auch nur die „angebliche“ natio: 
nale Partei, „die ſich dafür ausgiebt“. 

Wer iſt nun wirklich national? Derjenige, welcher dem „geogra⸗ 


welche den größten und gebildetſten Staat Deutschlands zuerſt demuͤ⸗ 
thigen (avilir), dann zerftören (demolir) wollte. Daß die Mäßigung 
und Friedensliebe der beiden deuiſchen Großmächte Deutſchland „erret⸗ 
tet“, d. h. vor einem innern Kriege bewahrt habe, iſt ein Euphemis⸗ 
mus der Diplomatie, der noch einer Ueberſetzung in die Sprache der 
Geſchichte bedarf. 

„In der zu Gotha veröffentlichten Erklärung“, ſagt Rechberg, 
verſchien der deutſche Kaiſerſſaat in Bezug auf fein Verhältniß zu 
dem Deutſchland der Zukunft auf völlig gleicher Linie mit Dänemark 
und den Niederlanden.“ Ein Mitglied des Bundesſtaates mit ſechs 
Millionen Deutſchen auf völlig gleicher Linie mit Dänemark, das 
3900 Mann zum Bundes heere ſtellt und die zehnte Stimme hat, um 
von den Niederlanden zu ſchweigen? Das iſt offenbar ein Mißver⸗ 
ſtändniß der gothaiſchen Erklärung, deren Sinn doch kein anderer fein 
kann als der: Oeſterreich ſoll, ſoweit es deutſch ift und deutſches In⸗ 
tereſſe haben kann, in Deutſchland gelten, nicht aber vermittelſt feiner 
nichtdeutſchen Macht fein Recht auf Deutſchland über Gebühr aus: 
dehnen. Das iſt eine Forderung des Natur: und Völkerrechts, der 
Oeſterreich kein Recht, ſondern nur Gewalt entgegenſetzen kann. 

Die deutſche Geſchichte iſt bisher ein Auflöſungsprozeß des „heiligen 
römiſchen Reichs deutſcher Nation“ geweſen; jetzt beginnt der Bildungs: 
prozeß eines heiligen nicht römiſchen, ſondern germaniſchen Reichs deut: 
ſcher Nation auf ganz neuen Grundlagen, auf denen der Einheit und 
Freiheit, der politiſchen und religiöfen. 

Oeſterreich kann dieſe Grundlagen nicht anerkennen, es kann als 
„kaiſerliche apoſtoliſche Majeſtaͤt“ nicht mehr Deutſchlands Führer fein. 


oder derjenige, welcher dieſen Willen für eine „unpraktiſche, revolutio⸗ 
Berliner Börſe vom 5. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen näre“ Idee erklärt, wie Ficquelmont in der offiziellen Staatsſchrift 


Sollen wir nie eine werden? Die natio⸗ 
nale Partei begreift alle Deutſchen unter ſich, welche glauben, daß 
Deutſchland eine Nation ſein kann und von jetzt an werden ſoll. 
In England giebt es keine nationale Partei, eben ſo wenig in Frank⸗ 
Aber es giebt eine in Italien, in Deutſchland. 
Die nationale Partei iſt nichts anderes, als das Streben eines Volkes, 
eine Nation zu werden, politiſche Selbſtbeſtimmung den andern Natio⸗ 
Die nationale Partei entſteht überall 
und zu jeder Zeit da, wo die politiſche Exiſtenz eines Volkes gefährdet 
wird, fie iſt immer und überall das Symptom dieſer Gefahr und zu⸗ 
Die nationale Partei iſt ſtets gegen das 
So giebt es jetzt 
eine deutſch⸗nationale Partei, weil die politiſche Exiſtenz des deutſchen 
Volkes unmittelbar von Frankreich und Rußland, mittelbar durch 
Oeſterreich, welches die Selbſtvertheidigung deſſelben hindert, bedroht 
iſt. So gab es 1807 — 1813 eine preußiſch⸗ nationale Partei gegen 
So jetzt mit⸗ 
telbar auch gegen Oeſterreich. Denn Oeſterreich erklärt die Bundesakte 
für irreformabel, und dem deutſchen Volke iſt ſie als das innere Hin⸗ 
derniß ſeines Sichzuſammennehmens zur Unabhängigkeit von außen 
Die Bundesakte iſt der Buchſtabe, auf Grund deſſen 
Oeſterreich, Rußland und Frankreich gegen jede Erhebung Deutſchlands 
zu einer ſelbſtändigen äußeren Politik „Rechts verwahrung“ einlegen 
Aber wenn ſelbſt der Sabbath um des Menſchen willen da 
iſt, und nicht der Menſch um des Sabbaths willen, ſo wird um ſo 


Seit dem Concordat mit Rom hat dieſer Titel für Deutſchlands poli⸗ 
tiſche und religiöſe Freiheit eine erneute bedenkliche Bedeutung erhalten. 
Oeſterreich kann die Reformation nicht anerkennen, noch weniger die 
gewaltſam unterbrochene ihrer Vollendung entgegenführen; und die An⸗ 


erkennung der Reformation und die Vollendung derſelben iſt die erſte 


Lebensbedingung eines vom Auslande und ausländiſchem Recht unab⸗ 
hängigen Deutſchlands. 

Das iſt wieder „eine ungewöhnliche Offenheit“; wir wünſchen, 
Oeſterreich möge ſie erwiedern. 

Noch einmal. Die nationale Partei will Deutſchland vom Aus⸗ 
lande politiſch unabhängig machen, ihm die Selbſtregierung und die⸗ 


jenige Stellung unter den Völkern Europas geben, die feiner Größe, 


ſeiner Macht und ſeiner Bildung zukommt. 


Preuſen. 

+ Berlin, 4. October. [Befinden des Königs. — Die 
deutſche Reformbewegung.] Seit mehreren Tagen empfängt 
Se. Majeſtät der König Niemand mehr, er ſieht nur noch die Köni- 
gin, welche ihn mit ſeltener Aufopferung und Hingebung pflegt. Die 
hohe Frau gönnt ſich kaum fo viel Erholung, daß fie eine kurze Spa⸗ 
zierfahrt oder eine kleine Promenade macht. 

Der Handelsminiſter Herr v. d. Heydt wird noch einige Tage am 
Rheine bei ſeinen Anverwandten verweilen. 

Berlin, 4. Oktober. [Vom Hofe. — Perſonalien. — 
Vermiſchtes.] Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht, Höͤchſtwelcher 
heute ſein Geburtsfeſt feiert, begab ſich Morgens 7 Uhr nach Potsdam, 
und dorthin folgten Vormittags 10 Uhr zur Gratulation Ihre Eönigl. 
Hoheiten der Prinz Albrecht (Sohn) und der Prinz Adalbert. Ihre 
königliche Hoheiten die Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nebſt Prinzeſſin 
Tochter und der Prinz Friedrich fuhren Mittags nach Potsdam und 
nahmen im Palais Marly an der Familientafel Theil, die dort zur 
Feier des Tages ſtattfand. 

Mehrere Blätter ſtellen die Ernennung des Regierungs⸗Präſidenten 
von Viebahn zu Oppeln als Nachfolger des verſtorbenen Miniſterial⸗ 
Direktors Oeſterreich im Handelsminiſterium in Ausſicht. Wir halten 
dieſe Nachricht für unbegründet, hören dagegen, daß für die Ernennung 
des Geh. Ober⸗Regierungs⸗Raths Delbrück von demſelben Miniſterium 
viel Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt. 

— Aus Paris wird uns geſchrieben, daß während des Urlaubs 
des Geſandten Grafen Pourtales, der einen vierwöchentlichen Aufent⸗ 
halts auf ſeiner Beſitzung Oberhofen am Thuner⸗See nehmen will, 
wiederum der Prinz Reuß die Geſchäfte der preußiſchen Legation leiten 
wird. Wir dürſen als bekannt vorausſetzen, daß dieſer Diplomat be⸗ 
reits in mehreren wichtigen Momenten die dieſſeitigen Intereſſen erfolg: 
reich wahrgenommen hat. — Der koͤnigl. Geſandte in Hamburg 
Baron v. Richthofen hat an die Staatsregierung das dringende 
Erſuchen geſtellt, ihn von der ihm zugedachten Leitung der vielbeſproche⸗ 
nen Expedition nach China und Japan zu entbinden. Wie wir hören, 
hat die Regierung dem Erſuchen des Hrn. v. Richthofen nachgegeben, 
und es wird demzufolge eine anderweitige Ernennung eines diploma⸗ 
tiſchen Chefs der Expedition erfolgen. Seitens des Seebataillons ſind 
zu der Expedition die Lieutenants von Schlegell und Schönlank kom⸗ 
mandirt worden. 

— Der Handelsminiſter v. d. Heydt hat bei feiner Reiſe durch 
die Rheinprovinz in Begleitung des Ober⸗Baudirektors Hübner und 
des Ober-Präſidenten v. Pommer⸗Eſche auch die Rhein⸗Nahebahn bes 
ſucht. Der „K. Z.“ zufolge haben ſich die Arbeiten an derſelben als 
jo weit vorgerückt erwieſen, daß die Bahn gleichzeitig mit der linksrhei⸗ 
niſchen am 15. Dezember d. J. eröffnet werden kann. 

— Nachdem der Regierungs⸗Präſident Naumann zu Köslin fein 
Mandat als Abgeordneter des polziner Wahlbezirks niedergelegt hat, 
ſoll (fo ſchreibt die „Vomm. Ztg.“) auch eine zweite Erſatzwahl für den 
gedachten Bezirk ftattfinden, und zwar für den Profeſſor Schubert zu 
Königsberg, welcher in das Miniſterium eintreten und in Folge deſſen 
fein Mandat niederlegen wird. Der Wahl⸗Akt wird Ende November 
oder Anfangs Dezember erfolgen. (N Pr. 3.) 

[Broſchüre von Keipp. — Berliner Revue] Vor einigen 
Wochen iſt hier eine antiminiſterielle Broſchüre erſchienen, betitelt: Ham⸗ 
let in der Politik. Den anonymen Verfaſſer ſuchte man in den ver⸗ 
ſchiedenſten Lagern; man trifft aber wohl das Richtige, wenn man die 
Autorſchaft auf die Partei der „Berliner Revue“ zurückführt. Der Um⸗ 
ſtand, daß in dieſer Broſchüre dieſelben Behauptungen mit derſelben 
Beſtimmtheit wieder vorgetragen werden, die ein hieſiger Korreſpondent 
der „Elberfelder“ und „Frankfurter Poſtzeitung“ bereits dort vorge⸗ 
bracht bat, erhebt jene Vermuthung faſt zur Gewißheit. Auch bekun⸗ 
det ſich in dem Styl derſelben eine Verwandtſchaft mit der Schreib⸗ 
weiſe des talentvollen Redakteur der „Berliner Revue“, Herrn Keipp, 
unter deſſen Leitung bekanntlich auch das konſervative „Volksblatt“ er⸗ 
ſcheint. Die Nachricht, daß die „Revue“, wie die „Köln. Z.“ inſinuirt, 

der geringen Abonnentenzahl wegen, mit der „Preuß. Volkszeitung“ 
verſchmolzen worden, iſt übrigens vollſtändig ungegründet. Die „Ber⸗ 
liner Revue“ will ſogar demnächſt, um ſich auch in militäriſchen Krei⸗ 
ſen Eingang zu verſchaffen, dem Militärweſen einen beſonderen Theil 
widmen, und ſoll dafür bereits der Hauptmann de Homme Courbiere 
gewonnen ſein. In den Abonnements⸗Ankündigungen ſtellt ſie ſogar 
eine beſondere „Militär⸗Zeitung“ in Ausſicht. Wenn das Unternehmen 
mit Geſchick geleitet wird, ſo darf es auf Erfolg rechnen, da ſeit dem 
Eingeben der „Wehrzeitung“, alſo ſeit dem Jahre 1854, keine militä⸗ 
riſche Zeitſchrift ähnlicher Tendenz im preußiſchen Staate exiſtirt. Die 
„Wehrzeitung“ wurde bekanntlich damals unterdrückt, weil ſie in einer 
Reihe von Artikeln: „Aus der Briefmappe eines Adjutanten“ ſcho⸗ 
nungslos die Gebrechen der preußiſchen Armee aufgedeckt hatte. 
(K. H. 3.) 

[Zur deutſchen Frage.] Das Gerücht von einer Note der 
Mittelſtaaten an Preußen in Bezug auf die Bundes⸗Reformfrage wird 
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jetzt von neuem in Umlauf geſetzt mit dem beſondern Bemerken, es ſei 
die Abſendung ſchon vor vier Wochen erfolgt, eine Antwort darauf 
ſeitens der preußiſchen Regierung aber noch nicht gegeben worden. 
Wir haben ſchon früher die Abſendung einer ſolchen Depeſche beſtrit⸗ 
ten; beabſichtigt war ſie allerdings worden, doch hat Sachſen dagegen 
ſich erklärt. (N. Pr. 3.) 

— Ueber die unlängſt in München ſtattgehabte Konferenz der aus⸗ 
wärtigen Miniſter von Baiern, Sachſen und Würtemberg bringt das 
offizielle „Dresdner Journal“ einen längern Artikel, worin geſagt 
wird: Das in München Verhandelte bat gewiß nicht Urſache, das 
Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen, wir glauben dagegen in Bezug auf 
die gleichzeitig ausgeſprochene Vorausſetzung einer demnächſtigen Ver⸗ 
oͤffentlichung doch daran erinnern zu ſollen, daß die Berathungen in 
München zwiſchen den Miniſtern von nur drei Bundesſtaaten ſtattfan⸗ 
den, und daß daher, falls dieſelben auch zu mehr geführt haben ſoll— 
ten, als zu einem gegenſeitigen Gedanken-Austauſch, wohl zu erwarten 
iſt, daß die betreffenden Regierungen nicht einſeitig vor die Oeffentlichkeit 
mit der E örierung von Fragen treten werden, deren Erledigung nicht 
allein von ihnen abhängt. 

Köln, 4. Oktober. [Ueber die Eröffnung der feſten 
Rheinbrücke] bringt heut die „K. Z.“ einen ausführlichen Bericht, 
welchem wir für heute nur die Erwiderung Sr. königlichen Hoheit des 
Prinz⸗Regenten auf die Rede des Präſidenten von Witgenſtein 
entlehnen. 8 

Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent ſprachen folgende Worte: 

„Ich kann meinen Schmerz nicht unterdrücken darüber, daß der 
König, welcher den großartigen Plan der feſten Ueberbrückung des 
Rheines mit fo großer Liebe auffaßte, der den Grundſtein zu dieſem 
Werke legte, nicht auch heute das Feſt ſeiner Vollendung hier mit 
feiert. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ſtehe ich an Seiner 
Statt bier, um dem Werke den Schluß zu geben, welches Er gegründet bat. 

„Ich danke Allen, welche zu ſeiner Vollendung beigetragen haben, 
welchen es durch Umſicht und Energie gelungen iſt, in ſo kurzer Zeit 
ein Bauwerk zu vollenden, an welchem ein Jahrtauſend ſich vergeblich 
verſucht hatte. Dieſer raſche Erfolg if ein erfreuliches Reſultat der 
Kraft und Stärke des Landes, welche ſich dem erleuchteten Willen eines 
edlen Königs gern zur Verfügung ſtellten. 

„Dieſes Werk iſt wahrhaft preußiſch und daher das beutige Feſt, 
welches ihm die Weihe geben ſoll, ein preußiſches Feſt. Dieſer Bau 
wird die Provinzen diesſeits und jenſeits des Roeines auf immer wo 
möglich noch feſter miteinander verbinden. Er hat aber nicht blos Be— 
deutung für Preußen, ſondern für ganz Deutſchland, für Europa, ja 
für die Welt. 

„Mögen alle die Erwartungen, welche dieſe Stadt, dieſe Provinz 
und das ganze Land davon hegt, bis in die ſpäteſte Zukunft in Erfül⸗ 
lung gehen! 

„Mit dieſem Wunſche gebe ich dem Werke die Weibe durch ein 
Hoch auf Seine Majeſtät den König, für den der Allmächtige Alles 
zum Beſten lenken möge! 

„Seine Majeſtät der König lebe hoch!“ 

Auch dieſes Hoch fand in der ganzen Verſammlung den begeiſtertſten 
Wiederhall. 

[Das eiſenacher Programm in Königsberg.] Auch in Kö: 
nigsberg 1. Pr. hat in Folge einer von den Herren Dr. Koſch und 
Dr. Jakoby ergangenen Einladung, eine Beſprechung über das eiſe⸗ 
nacher Programm ſtattgefunden. Dr. Jacoby ſprach ſich bei dieſer Ge⸗ 
legen beit folgendermaßen aus: 

„Meine Herren! Herr Dr. Koſch hat Ihnen den bisherigen Verlauf der 
deutſchen Bewegung klar und treu geſchildert. Zur Ergänzung geſtatten Sie 
mir, Ibre Aufmerkſamkeit auf zwei Punkte zu lenken, die der geehrte Vorred⸗ 
ner nur nebenbei berührt, die mir aber weſentlich ſcheinen — weſentlich für 
die Bewegung überhaupt, weſentlich zumal für die Erklärung, die wir abzuge⸗ 
ben im Begriff ſind. Ich meine die Antwort des Miniſters Grafen v. Schwer 
rin auf die ſiettiner Adreſſe und die Verhandlungen, die neuerdings in Frank⸗ 
furt a. M. ſtattgefunden. Beides, darf ich vorausſetzen, iſt Ihnen dem In⸗ 
halt nach aus den öffentlichen Blättern bekannt. a 

In der Anwort des Grafen Schwerin wird die volle Berechtigung der jetzi⸗ 
gen nationalen Bewegung anerkannt, zugleich aber darauf hingewieſen, daß die 
preußiſche Regierung „Rückſichten“ mancher Art zu nehmen habe — Rückſich⸗ 
ten auf die einmal beſtehenden Vertragsverhältniſſe, Rückſicht den anderen 
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Wir ſind weit entfernt, die Gewiſſenhaftigkeit unſerer Regierung, ihre Ach⸗ 
tung vor fremden Rechten zu tadeln. Allein, meine Herren, gerade um jener 
„Rüdjichten“ willen thut es um jo mehr Noth, daß die Stimme des deutſchen 
Volkes — uns Preußen mit eingeſchloſſen — ſich überall laut und entſchieden 
vernehmen laſſe, — nicht etwa um die Regierung ungebührlich zu drängen, 
nicht um ihr Verlegenheiten zu bereiten, wohl aber, um in dem allgemein aus⸗ 
geſprochenen Volkswillen ihr den Rechtstitel zu verleihen, — kraft deſſen fie — 
den anderen Bundesregierungen gegenüber — mit Entſchiedenheit im Sinne 
der deutſchen Einheit und Freiheit vorangehen darf. 

Ich komme zum zweiten Punkte, den frankfurter Verhandlungen. Es iſt 
hnen bekannt, daß in Frankfurt die Bildung eines nationalen Vereins zu 
tande gekommen. In den Statuten dieſes Vereins wird auf das eiſenacher 

Programm Bezug genommen, der Hauptpunlt deſſelben aber, — die preußi⸗ 
ſche Hegemonie — wenigſtens nicht ausdrücklich hervorgehoben. Es iſt dies 
ein Zugeſtändniß, das man den Süddeutſchen glaubte machen zu dürfen, — 
ein Zugeſtändniß mehr den Worten als der Sache nach. Denn, mag Preußens 
Hegemonie in dem Statute des Vereins Aufnahme finden oder nicht, in der 
Sachlage wird dadurch nicht das Geringſte geändert. 

Der Verein hat, wie das Statut beſagt, ſich die Aufgabe geſtellt, durch 
„geiſtige Arbeit“ dabin zu wirken, daß „Ziele und Mittel der deutſchen Bewe⸗ 
gung. in dem Bewußtſein des Volkes immer klarer hervortreten.“ 

Nun wohl, meine Herren! Folgen auch wir dieſer Aufforderung. Laſſen 
Sie uns erklären, daß wir für unſern Theil an den eiſenacher Beſchlüſſen feſt⸗ 
halten, daß wir das im eiſenacher Programm angegebene Mittel — Preußens 
Führerſchaft unter Kontrole eines deutſchen Volksparlaments — zur Zeit für 
8 Grit mögliche Mittel, für die einzig praktiſche Löſung der Einheits⸗ 
rage halten. 

Königsberg pflegte vordem in politiſcher Beziebung den übrigen Städten 
Deutſchlands voranzugehen; diesmal iſt es weit im Hintertreffen, iſt es ſelbſt 
hinter den lleinſten Städten der eigenen Provinz zurückgeblieben. Den Grund 
brauche ich Ihnen nicht zu ſagen: Sie wiſſen, an uns, an der demokratiſchen 
Partei hat die Schuld der Zögerung nicht gelegen. Allein aus dieſer Zöge⸗ 
rung iſt — ohne unſer Verdienſt — ein Vortheil erwachſen. Unſere Zuſtim⸗ 
mung zu dem eiſenacher Programm jetzt — nach der Antwort des Grafen 
Schwerin, nach den frankfurter Verhandlungen ausgeſprochen, gewinnt eine bei 
weitem größere, gewichtigere Bedeutung, als fie früher gehabt hätte, Iſt es 
unſer ernſter Wille, daß Deutſchland in Zukunft einig und ſtark ſei, dann wer⸗ 
den wir gerade jetzt — nach jenen Vorgängen — uns doppelt verpflichtet füh⸗ 
len, durch Anſchluß an das eiſenacher Programm dieſen unſern Willen kund 
zu thun und — wo es gilt — durch die That zu bekräftigen!“ 

Dr. Jacoby fiellte nun der Verſammlung anheim, darüber Beſchluß 
zu faſſen, ob es zweckmäßiger ſei, das eiſenacher Programm für ſich 
oder mit einem Zuſatze anzunehmen, für welchen er folgende Faſſung 
in Vorſchlag brachte: 

„Im Anſchluß an das eiſenacher Programm vom 14. Auguſt und 

mit Bezugnahme auf die in Frankfurt a. M. am 15. und 16. Sep⸗ 

tember ſtattgefundenen Verhandlungen erklären die Unterzeichneten: 
daß — bei den drohenden Gefahren der Zukunft eine einheitliche 
volksthümliche Verfaſſung dem deutſchen Vaterlande Noth 
thut, und 
daß dies Ziel unter den gegebenen Verhältniſſen nur durch Schaf: 
fung einer ſtarken Centralgewalt in den Händen der preußi⸗ 
ſchen Regierung und unter Kontrole eines deutſchen Volkspar⸗ 
laments zu erreichen iſt.“ 

Die Verſammlung beſchloß ohne weitere Debatte das Programm 


pure anzunehmen. 
Deut ſehland. 


Aus Kurheſſen, 30. Sept. [Die Adreſſe des Stadt⸗ 
raths zu Kaſſel,] welche dem, was das ganze Land denkt und fühlt, 
zuerſt einen offiziellen Ausdruck verliehen hat, darf als eine ſchoͤne, pa⸗ 
triotiſche That bezeichnet werden. Man muß nur den Druck kennen, 
welcher auf den hieſigen Verhällniſſen laſtet, um den Muth eines fol- 
chen Auftretens völlig zu würdigen. Aber nicht allein die That, welche 
in der Adreſſe liegt, auch deren Inhalt iſt beachtungswerth. In eini⸗ 
gen Zügen zeichnet ſie die ganze Situation. Sie weiſt darauf hin, wie 
das Machwerk, welches man fitzt Kurheſſen als bleibendes Recht auf: 
dringen will, vor Allem ein völlig unhiſtoriſches iſt; unhiſtoriſch 
nicht etwa blos im Verhältniß zu den durch die Verfaſſung von 1831, 
ſondern auch zu den längſt vorher begründet geweſenen Rechten. Ur: 
ſprünglich waren in der zweiten Kurie der alten Landtage nur die 
Städte vertreten; zuerſt 1815 traten Vertreter des Bauernſtandes hinzu, 
deren Zahl dann erſt durch die Verfaſſung von 1831 der der ſtädti⸗ 
ſchen Vertreter gleich geſtellt wurde. Jetzt ſchafft man eine zweite Kam: 
mer, in welcher die ländliche Bevölkerung zu zwei Dritttheilen, die der 
Städte nur zu einem Dritttheil vertreten if. Innerhalb der ſtädtiſchen 
Vertretung aber wurden wieder die früher naturgemäß bevorzugten 


größeren Städte degradirt, und dagegen ganz kleine zu einer ſelbſtän⸗ 
digen Vertretung erhoben; — die modernſte Schöpfung von rotten 
boroughs! Die Stadt Melſungen von noch nicht 3500 Einwohnern 
ſtellt jetzt ebenſo gut ihren Deputirten wie die Stadt Kaſſel mit der 
zehnfachen Einwohnerzahl. Das nennt man hiſtoriſch⸗konſervatio zu 
Werke gehen! — Aber auch die Verkehrtheit jenes Machwerkes vom 
rationellen Standpunkte aus tritt in der Adreſſe zu Tage. Eine erſte 
Kammer, in welcher die Stimmen des Univerſitäts⸗Vicekanzlers und der 
Superintendenten — der einzigen Vertreter geiſtiger Intereſſen inner⸗ 
balb der ganzen „ſtändiſchen Gliederung“ — neben den allmächtigen 
Ritterſtimmen ſpurlos verhallen, und eine zweite, die ſo ſehr der gei— 
ſtigen Potenz entbehrt, daß es ſchon eine relative Wohlthat für ſie ſein 
würde, wenn die Städte Kaſſel und Hanau auch nur einen Vertreter 
mehr in dieſelbe abſenden dürften: das ſind die Früchte eines zum Idol 
erhobenen „Händifhen Prinzips“, zufolge deſſen man die künſtlich prä: 
parirten Wahlkörper nöthigt, aus ihrer Mitte zu wählen, während man 
gleichzeitig dieſes Prinzip wieder ins Geſicht ſchlägt, indem man regie⸗ 
rungsſeitig darauf anträgt, 6 Männer. „von Auszeichnung“ nach lan- 
desherrlichem Belieben in die erſte Kammer ſchicken zu dürfen. Doch 
was würde alles Flicken helfen an einem Werke, deſſen Aufbau ebenſo 
durch und durch faul iſt, wie der Boden, auf welchem es ſtehr! „Wir 
bitten um unſer Recht aus der Verfaſſung von 18311“ — Das iſt der 
Schwerpunkt der Adreſſe. (N..) 

Hanau, 1. Okt. Unſer Stadtrath hat geſtern beſchloſſen, eine 
Adreſſe an den Kurfürſten zu richten, in welcher ähnliche Forderungen 
wie in der kaſſeler Adreſſe in Bezug auf unſere Verfaſſungsangelegen— 
heit enthalten ſein ſollen. Außerdem wird ſich die Bürgerſchaft in einer 
Petition an den Bundestag wenden, worin nach Recht und Geſetz die 
Herſtellung der Verfaſſung von 1831 gefordert wird. (K. 3.) 

Michelſtadt, 1. Oktober. So eben (5 Uhr Abends) ſtarb die 
verwittwete Fürſtin Emilie (Amalie) Louiſe Sophie zu Erbach ⸗Für⸗ 
ſtenau, geborne Prinzeſſin zu Hohenlohe-Neuenſtein-Ingelfingen, geboren 
am 20. November 1788, vermählt am 26. Juni 1810 mit Albert 
(Albrecht) Auguſt Ludwig, regierenden Grafen zu Erbach-Fürſtenau, 
welcher derſelben am 28. Juli 1851 im Tode voranging. 
Weimar, 2. Oktober. Das großberzogliche Staatsminifterium 
bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß hoͤchſter Anordnung zufolge von 
der Erhebung der Kriegsſteuer, welche in dieſem Frühjahr von dem 
damals verſammelten Landtage für dieſes und die Jahre 1860 und 
1861 bis zu 3 Pf. von jedem Thaler des Einkommens bewilligt wor⸗ 
den, vorerſt abgeſehen werden ſoll. Die Erhebung der Steuer war 
früher für den 18. d. M. beſtimmt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 2. Oktober. [Eine Berichtigung.] Wenn das „Fr. 
Journal“ ſich melden läßt, daß die hieſige Regierung ſich mit dem 
Plane beſchaͤftige, verſchiedene kleinere Kronländer mit größern zu ver⸗ 
ſchmelzen, fo iſt dies eine müßige Erfindung. Hier hat Niemand daran 
gedacht. Da aber das falſche Gerücht die Runde durch viele deutſche 
Blätter gemacht hat, fo ſcheint es erforderlich, demſelben, wie hiermit 
geſchieht, ausdrücklich zu widerſprechen. Die kaiſerliche Regierung weiß 
ſehr wohl, daß jedes Kronland die Erhaltung ſeiner eigenthümlichen 
Exiſtenz im Geſammtſtaate eiferſüchtig bewacht und mancherlei provin- 
zielle Intereſſen hat, deren Benachtheiligung durch den Anſchluß an 
einen größeren Gebietscomplex beſorgt wird, und es liegt ihr daher 
der Gedanke fern, in dieſe Verhältniſſe ſlörend eingreifen zu wollen. 


5 (Dr. J.) 
+ Wien, 4. Oktober. [Das Gemeinde⸗Geſetz. Der 
Polizei⸗Miniſter.] 


Was man bis jetzt aus den Provinzen über 
den Eindruck vernimmt, den die Berufung von Vertrauensmännern zur 
Berathung eines neuen Gemeindeſtatuts bei der Landbevölkerung her⸗ 
vorgerufen, fo iſt derſelbe ganz günſtig, weil ſich die Gemeinden von 
der Regierungsmaßreglung plotzlich befreit ſahen, welche das neue Ge: 
meindegeſetz vom 24. April in Ausſicht geſtellt hatte. Da der neue 
Miniſter des Innern neue und zwar ziemlich liberalklingende Grund: 
fäge in feinen verſchiedenen Aeußerungen durchblicken ließ, und auch die 
„Wiener Zeitung“ zu verſtehen gab, daß ſich die Vertrauens männer an 
vie Beſtimmungen des neuen Gemeindegeſetzes nicht zu binden genöthigt 
ſeien, ſo war man natürlich darüber hoch erfreut und man ſchickle ſich 
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Uatur- und Völkerkunde. 
St. Sauveur, das Pyrenäenbad. 


In St. Sauveur, ſchreibt der bekannte pariſer Correſpondent der geriebene Leute. 


„Weſer⸗Z1g.“, kann ſich auch ein Blinder ſehr leicht zurecht finden; 
denn das Oertchen hat nur eine einzige Straße und ſie hoͤrt ſchon auf, 
ehe ſie noch recht anfängt. Die rechte Seite dieſer Straße lehnt ſich an die 
Felſenwände der Berge; die linke kehrt ihren Rücken dem herrlichen 
Thale zu, welches der Gave von St. Sauveur durchrauſcht. Das ein⸗ 
zige Gebäude von Bedeutung iſt das Kurhaus. Es iſt im gefälligen 
Styl, einfach, ohne Prunk gebaut und bilde: eine Säulenhalle aus un: 
polirtem blaugrauen Marmor, zu deren beiden Seiten ſich die Ther— 
men befinden. Hinter der Halle iſt eine Terraſſe, wo die über den 
Gave wehende Luft dem Geſunden wie dem Kranken wohlthut. 

St. Sauveur war dies Jahr ungewöhnlich belebt. Der Aufenthalt 
des franzöfiihen Staatsoberbaupts und deſſen Gemablin hatte dem 
Oertchen eine ſolche Menge Gäſte zugeführt, daß viele Reiſende in dem 
benachbarten Luz ein Obdach ſuchen mußten. St. Sauveur hatte ſich 
aber auch ungewöhnlich geſchmückt. Außer einem Triumphbogen ſah 
man eine Menge Blumengewinde in den Straßen, und von allen Häu⸗ 
ſern wehte die Tricolore. Die Neugierde der Fremden ſuchte Befrie— 
digung vor den Thermen, wo faſt jeden Morgen der Kaiſer ſein Bad 
nahm, und vor dem am äußerſten Ende des Ortes ſich befindenden 
einfachen Haufe, welches er bewohnte. Hier waren beſſaͤndig Gruppen 
verſammelt, die mit aufgeſperrten Mäulern nach den Fenſtern blickten. 
Die Neugierigſten unter dieſen Neugierigen waren die Engländerinnen. 
Mit einer Ausdauer und Beharrlichkeit, wie ſie nur der angloſächſiſchen 
Race eigen, ſuchten ſie die Orte auf, wo nur einigermaßen Hoffnung 
vorhanden war, das hohe Paar von Angeſicht zu Angeſicht ſehen zu 
können. Eine lange Tochter Albions mit einem zeiſiggrünen Hut auf 
dem Kopfe, die einem jäh aufgeſchoſſenen Spargel glich, fiel beſonders 
durch ihre unbeſiegbare Neugierde auf. 

Man hatte für den Kaiſer und die Kaiſerin einen Theil der Ther: 
men durch einen Verſchlag abgeſchloſſen. Derſelbe beſtand aus zwei 
ſehr engen Räumlichkeiten, von denen die eine das Toiletten-, die an⸗ 
dere das Badezimmerchen bildete. Ein Kleiderhaken, ein kleiner Divan 
und ein Seſſel waren das ganze Möbel. Diefe Gegenſtände wurden 
aber den ganzen Tag von der ſchauluſtigen Menge wie die heiligſten 
Reliquien begafft und ſie mußten den Stoff zu langen Unterhaltungen 
liefern. . 

ei Bewohner von St. Sauveur, die mittelbar von dem Aufent⸗ 
halt des Kaiſers ſehr viel Nutzen zogen, wollten auch unmittelbar von 
ihm allen nur erdenklichen Nutzen ziehen. Als er z. B. ein Terrain 
für eine zu erbauende Kapelle ſuchte, forderte ihm der Eigenthümer 


weitem wichtigſte unter den bisher von ihm eingegangenen Mittheilun: 


gen. 
der zwei großen afrikaniſchen Ströme, des Zambeſt und des Shire 


viel es werib ſei. „1500 Frances!“ war die Antwort. 
bot ſogleich 6000 Francs. 

Die Einwohner von St. Sauveur find überhaupt ſehr ſchlaue, 
Folgender Zug möge zur Rechtfertigung dieſer Be: 
hauptung dienen. 

Die Königin Hortenſe wurde 1807 ihres einzigen Kindes durch 
den Tod beraubt. Ibre Aerzte riethen ihr den Gebrauch der Schwefel: 
quellen von St. Sauveur und in Folge dieſes Gebrauches brachte ſie 
im folgenden Jahre einen Sohn, den jetzigen Kaiſer der Franzoſen, 
zur Welt. Sie gewann dadurch eine beſondere Vorliebe für den kleinen 
Ort, dem fie alle möglichen Wohlthaten angedeihen ließ. Aus Dank— 
barkeit ließen die Einwohner von St. Sauveur ihr zu Ehren eine 
Denkſäule ſetzen. Kurz darauf aber erblich der Stern der Napoleoni— 
den. Die Königin Hortenfe irrte in der Verbannung umher und 
konnte nicht mehr nach St. Sauveur kommen. Statt ihrer kam in⸗ 
deſſen die Herzogin von Angouleme, welche jedoch die Denkſäule der 
Königin Hortenfe nicht mehr ſah. Beſagte Denkſäule, deren Anhlick 
nach der Anſicht der Einwohner von St. Sauveur der Herzogin hätte 
unangenehm fein können, war verſchwunden. Da nun aber die Her: 
zogin dieſem Oertchen ebenfalls viele Wohlthaten erzeigte, ſo ließen ihr 
zu Ebren die dankbaren Einwohner von St. Sauveur ſogar zwei 
Denkſäulen errichten. Aber das Schickſal ſchreitet ſchnell, beſonders in 
Frankreich. Die ältere Bourbonenlinie fiel und es kam die Juliregie⸗ 
rung; die Juliregierung fiel und es kam die Republik; die Republik 
fiel und der Sohn der Königin Hortenſe richtete wieder den Kaiſer⸗ 
ihron auf. Die Aerzte riethen auch ihm den Gebrauch der Schwefel: 
quellen von St. Sauveur; und als er dorthin kam, war ein großes 
Wunder geſchehen. Die ſeiner Mutter vor mehr als einem Menſchen— 
alter errichtete Denkſäule ragte wieder auf der über den Gave führen: 
den Brücke empor, die auch ihr zu Ehren Pont de la Reine genannt 
wird. Die ſchlauen und ökonomiſchen Einwohner von St. Sauveur 
hatten die Hortenſe-Säule nicht zerſtört, fie hatten dieſelbe blos ver- 
ſteckt, um ſie bei einer paſſenden Gelegenheit wieder hervorzuholen. 
Man ſieht daraus, daß hinter den Bergen auch Leute wohnen, die 
den Mantel nach dem Winde hängen. 


[Dr. Livingſtones neueſter Bericht.] In der „Cap Town 
Mail“ vom 20. Auguſt iſt folgendes Schreiben vom 1. Juni d. J. 
des berühmten afrikaniſchen Reiſenden David Livingſtone veröffentlicht, 
worin er von dem Fortgange ſeiner Expedition an den bisherigen Gou— 
verneur vom Cap, Sir George Grey, Kunde giebt. Es iſt die bei 


Dr. Livingſtone hat nun den Lauf und allgemeinen Charakter 


eines kleinen Grundſtücks für daſſelbe nicht weniger als 28,000 Frances] erforſcht. Beide find bis ins Innere des Landes hinein ſchiffbar und 
ab. Der Kaifer wurde ſiutzig und fragte einen Sachverſtändigen, wie namhafter Nachhilfe fähig, wozu der außerordentliche Bodenreichthum 


Der Kaifer und der vergleichsweiſe günſtige Geſundheitszuſtand in jenen von Ge: 


birgen umſchloſſenen, wohlbewäſſerten Thälern einladen muß. Er ſchreibt 
in dieſer Beziehung vom Fluſſe Shire, 1. Juni: „Wir haben vor Kur⸗ 
zem einen ſehr ſchoͤnen See entdeckt, nachdem wir auf unſerm kleinen 
Dampfer etwa 100 Meilen dieſen Fluß hinaufgefahren, und dann noch 
50 Meilen zu Fuß weiter vorgedrungen waren. Er heißt Shirwa und 
der Ngami⸗See iſt, mit ihm verglichen, ein bloßer Teich. Beſonderes 
Intereſſe gewinnt er noch dadurch, daß er, wenn dem Berichte der Ein— 
geborenen zu glauben iſt, nur durch einen 5 bis 6 Meilen weiten 
Streifen Landes vom Nyanja- oder Nyinyeſi-See, den Burton erplo: 
rirt, getrennt iſt. Von dieſem und ſeinen Begleitern haben wir am 
Shirwa nichts erfahren können, und da wir ſeit vorigem Jahre, wo 
wir durch Ihre Güte einige Nummern der „Times“ erhielten, aus 
Europa nichts gehört haben, wiſſen wir auch gar nicht, wie es ihm er⸗ 
gangen iſt. Der See Shirwa hat keinen Abfluß, ſein Waſſer iſt bit⸗ 
ter, aber trinkbar. In demſelben leben Fiſche, Blutegel, Aligatoren 
und Nilpferde in Menge. Indem wir einen Zweig des Spirefluſſes, 
der Ruo heißt, unterſuchten, fanden wir übrigens, daß ein Theil des 
Shirwa nicht über 30 Meilen von einem Punkte entfernt iſt, den wir 
mit unſerem kleinen Dampfer erreichen können. (Letzterer hat nebenbei 
bemerkt, einen Tiefgang von 31, nicht wie es in den Zeitungen hieß 
von 13 Zoll.) Der See Shirwa iſt ſehr großartig. Er wird auf 
allen Seiten von hohen grünen Bergen eingeſchloſſen. Der Zambo 
oder Dſombo oder wie ihn die an feinem Fuße wohnenden Stämme 
nennen, der Zomba mißt über 6000 Fuß in der Höhe, hat dieſelbe 
Form wie der Tafelberg, wird aber noch auf feiner hoͤchſten Spitze be⸗ 
wohnt, während andere Berge von derſelben Höhe unerſteiglich find. 
Es iſt im Ganzen eine hoch gelegene Gegend, der See felbft befindet 
ſich 2000 Fuß über der Meeresfläche, iſt 20 bis 30 Meilen breit und 
50 bis 60 Meilen lang. Während wir eine Anhöhe hinaufgingen, 
ſahen wir in der Entfernung zwei Berghügel, die wie kleine Inſeln 
aus einem wäßrigen Geſichtskreiſe hervorragten. Zunächſt an dem Orte, 
wo wir den See erreicht hatten, ſteht eine bewohnte Berginſel. Den 
Wellenformen nach zu ſchließeu, muß er eine bedeutende Tiefe haben. 
Dr. Kirk und ich machten uns mit 15 Makolelos zu Lande auf 
den Weg. Die Gegend iſt gut bevölkert und ſieht ſich wie das im 
Mittelpunkte des Landes gelegene Londa an, denn auch hier ſtrömen 
viele Flüſſe aus Sümpfen aus, und auch die Vegetation hat mit jener 
von Londa vieles gemein. Ich habe noch nie ſo viele Baumwollen⸗ 
pflanzungen als unter den Mangangas in den Thälern des Shire und 
Shirwa geſehen. Die Baumwolle wird bier überall geſponnen und 
gewoben. Dies ſind die Breitegrade, die ich immer als die eigentlichen 


die Arbeitskraft nach Bourbon ſtatt hierher. Der einzige Handel, den 
die Leute hier treiben, beſteht in Sklaven, und die einzige Unverſchämt⸗ 
heit, der wir zu begegnen hatten, kam von Sklavenhändlern aus Bar 


— 


Baumwoll- und Zuckerländer bezeichnet hatte, aber leider wendet ſich 


und zufrieden mit den beſtehenden Gemeinde⸗Statuten, ja in einigen 
Städten, wo die freigewählten Bürgermeiſter die ſüße, berauſchende 
Atmosphäre büreaukratiſcher Regierungsweiſe eingeathmet und darüber 
ihren Urſprung gänzlich vergeſſen haben, iſt man nicht abgeneigt, im 
eakionärem Sinne auf eine Aenderung der beſtehenden Gemeinde: 
verfaſſung Einfluß zu nehmen. Dazu kam noch, daß den Statthaltern 
über die Zuſammenſetzung der Vertrauensmänner gar keine Dircktiven 
gegeben wurden und dieſer Akt daher in den verſchiedenſten Provinzen 
ſehr verſchieden, willkürlich und wie in Niederöſterreich ſehr bequem 
durchgeführt wurde. So iſt nun ein Zuſtand der Konfuſion in 
dieſer wichtigen Frage eingetreten, woraus ſich ergiebt, daß der neue 
Mimniſter des Innern die Sache nicht gut überlegt hat. Würde das 
neue Miniſterium in den Gemeindeangelegenheiten mit einem beflimm: 
ten Programme hervorgetreten, den Stadt: und Landgemeinden gewiſſe 
Grundſätze zur Berathung und zwar mit dem Bemerken vorgelegt ba: 
ben, demſelben entweder ihre Zuſtimmung zu geben oder die nöthigen |? 
Abänderungen in Vorſchlag zu bringen, ſo wäre in die ganze Angele⸗ 
genheit ein leitender Gedanke gekommen und es hätte ein fehr|® 
werthvolles Material angeſammelt werden konnen, auf deſſen Grund: 
lagen ſodann die neuen Gemeindeſtatute mit Berückſichtigung der pro: 
vinziellen und lokalen Verhaͤltniſſe ausgearbeitet werden konnten. Dieß 
iſt aber nun nicht möglich, außer das neue Miniſterium macht den be: 
gangenen Fehler gut und übergiebt nachträglich ſein Programm in Ge— 
meindeſachen der öffentlichen Diskuſſion; nur auf dieſem Wege werden 
die Gemeinden und ihre Vertrauensmänner der gegenwärti⸗ 
gen peinlichen Verlegenheit überhoben: nämlich nicht zu wiſſen, 
was die Regierung eigentlich will und was ſie unter der Autonomie 
der Gemeinden verſteht. Denn das Wort klingt ſehr ſchön, iſt aber 
ein äußerſt vager Begriff. Der neue Polizeiminiſter, Freiherr 
v. Hübner, ſcheint Grund zu haben, feinem Miniſterium eine lange 
Lebensdauer verſprechen zu können, denn ſeine Appartements in den 
vom Handelsminiſterium eingeräumten Lokalitäten werden auf das 
Prachtvollſte hergerichtet und zwar follen ſich die Koften der Herrichtung 
auf 30,000 Fl. belaufen. Außer dem Hrn. Miniſter wird in dem Mi⸗ 
niſterium nur Hr. v. Grüner noch eine Wohnung beziehen und zwar 
in der unmittelbaren Nähe des Miniſters, dieſelbe wird gleichfalls ſehr 
e eingerichtet. 


It alien. 


Florenz, 27. Septbr. [Truppenbewegungen. — Anord⸗ 
nungen der Regierung.] Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“: Einige! 
Spalten des „Monitore Toscano“ find fortwährend mit neuen Unter: 
zeichnungen zu wöchentlichen oder monatlichen Beiträgen für den natio⸗ 
nalen Krieg gefüllt. Große Truppenbewegungen. Das hieſige Mllitär 
hat uns von neuem verlaſſen und zieht Modena und der Romagna 
zu. General Fanti, der nun in aller Form zum Ober-Befehlshaber 
der central⸗italieniſchen Truppen ernannt worden, ſoll eine Art verei⸗ 
nigtes Kriegsminiſterium über die vier verbündeten Provinzen haben, 
während Garibaldi, welcher dem Namen nach der Zweite im Com⸗ 
mando iſt, de facto den Oberbefehl führt. Der Krieg verſchlingt 
unglaubliche Summen. Das toskaniſche Militär⸗Budget allein ſoll ſich 
auf 3 Millionen Franken monatlich belaufen. — Dem toöfaniihen 
Gouvernement kann man Unthätigkeit nicht vorwerfen. Ein Cirkular 
an die oberſten Militär⸗Behörden macht bekannt, daß die im Heere 
dienenden Studenten der toskaniſchen Univerſität und Akademien ihrer 
Capfitulation entbunden werden konnen, falls fie bereit fein ſollten, ih⸗ 
ren Studienkurſus wieder aufzunehmen; daß ſie aber dabei unter der 
Disziplinar-Kompetenz der reſpektiven Platz— Kommandanten zu virblel: 
ben und ſtets ihre Wiedereinberufung zu gewärtigen haben. 

Ein Dekret beauftragt drei Literaten, unter der Ober⸗Leitung des 
Miniſters des Innern, auf Staatskoſten eine vollſtändige Ausgabe der 
Werke Machiavelli’d zu beſorgen. Ein anderes Dekret beſtimmt die 
Anfertigung der Reiterſtatuen Viktor Emanuels und Napoleons III., 
für die Piazza der Indipendenza (früher Piazza Maria Antonia) und 
noch ſechs andere Statuen für Plätze in Florenz, Siena und Livorno. 
Außerdem giebt es die Ausführung zwölf großer Wandgemälde auf, 
Epiſoden aus der 1 u ine aaa Be ar Ar eh A ee. Geſchichte und Schlachten der letzten 


ama, doch wurden auch dieſe bald höflich, als ſie erfuhren, daß wir 
Engländer und keine Portugieſen ſeien. Weder am Shirwa noch in 


nun an einigen Orten an, ein Gemeinde-⸗Geſetz auf „breiteſter Baſis“ 
in Vorſchlag zu bringen, an anderen Orten fühlte man ſich glücklich 


deſſen Umgebung giebt es Maravi — ſie ſind alle weſtlich vom Shire, 
fo daß dieſer See den Namen Maravi⸗See nicht verdient — die Por: 
tugieſen wiſſen nichts von ihnen, aber jener Geiſtliche, der zuerſt auf 
die Ehre Anſpruch gemacht hat, den afrikaniſchen Continent im Dienſte 
zweier ſchwarzer Leute mit portugicfiihen Namen durchzogen zu haben 
(ſiehe das betreffende Blaubuch von 1857) wird darüber Auskunft zu 
geben haben, weshalb ſie nicht über den Sheriwa gekommen ſind. Er 
liegt etwa 40 bis 50 Meilen auf beiden Seiten des Breitegrades von 
Mozambique. Sie kamen nicht weiter als bis Tete und hatten We: 
nigſtens noch 400 Meilen bis Mozambique vor ſich. Wir wollen im 
Juli nach Shirwa zurückgehen, und verſuchen vielleicht bis zum Nyi⸗ 
nyeſt vorzudringen.“ 


Literatur. 


Das Leipziger Sonntagsblatt, von Albert Träger ber: 
ausgegeben, der ſich durch einige anmuthige und korrekte Gedichte be: 
kannt gemacht hat, empfiehlt ſich in einem Proſpekt, in welchem auch die 
Namen vieler rühmlichſt bekannten Mitarbeiter genannt ſind, der Gunſt 
des Publikums. Wir können uns dieſer Empfehlung nur anſchließen, 
da die bisherigen Nummern manchen trefflichen Beitrag, beſonders im 
novelliſtiſchen Genre, auch von breslauer Verfaſſern, wie z. B. von 
Richard Kuniſch, bringen und auch unter den mitgetheilten Gedichten 
ſich einzelne anſprechende Gaben befinden. Dem Vernehmen nach hat 
das „Leipziger Sonntagsblatt“ in Breslau bereits an Abonnenten ge 
wonnen! > 


Vietor Hugo's la legende des Siècles, dieſe großartige Le 
gende der Jahrhunderte, welche der Verbannte von Jerſey, Frankreichs 
größter Dichter, abfaßt, ſcheint ein Werk von jenen gewaltigen Dimen⸗ 
fionen des Gedankens zu fein, wie fie in den Kaulbachſchen Fresken 
vertreten find, Der erſte Abſchnitt reicht von Eva bis Chriſtus, der 
zweite ſtellt den Verfall Roms dar, der dritte den Islam, der vierte 
den Cyklus chriſtlichen Heldenthums, der fünfte das Ritterweſen, der 
ſechſte die Geſchichte der abendländiſchen Monarchien. Das Werk 
gleichſam eine in Verſe gebrachte Philoſophie der Geſchichte, ein 
Stoff, der in das Gebiet der didaktiſchen Poeſie fallen würde, wenn 
nicht Victor Hugo's grandioſe Begabung ihn mit ihrem echten 
Dichterfeuer durchdränge! 


[Spitta t.] Der am 2. September als Superintendent und 
Paſlor pr. in Burgdorf plotzlich geſtorbene Dr. M. C. J. Ph. Spitta 
Korte zu. den wenigen Männern Hannovers, deren Namen in den 
Erlen gebildeten Kreiſen des deutſchen Vaterlandes bekannt wurde. 
3 war mütterlicherſeits von jüdiſcher Abkunft. Er ſtudirte zu gleicher 

it git H. Heine in Göttingen und dichtete [don damals die reli⸗ 
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Campagne darſtellend, desgleichen ſechs Porträts bedeutender Italiener 
des letzten Dezenniums. Zwei tüchtige Künſtler haben die Kupferſtiche 
Viktor Emanuels und des noch hier lebenden tragiſchen Dichters Nico: 
lini zu beſorgen. — In Modena iſt ein Fähnlein von 70 Ungarn 
mit einem Oberſten an der Spitze eingerückt. Sie gehörten zu dem 
Corps, welches man in Aleſſandria während des Krieges zu organiſt⸗ 


ren gedachte. > 
Frankreich. 


Paris, 30. Sept. [Zur italieniſchen Frage.] Der eng⸗ 
liſche Königshof iſt perfönlih der Sache der Legitimität in Italien wohl 
geneigt. Es liegt in der Natur einer jeden fürſtlichen Dynaſtie, daß 
ſie eine andere Fürftenfamilie nicht plötzlich vom Throne geſtoßen leben 
will. 


Biarritz begegnet man ſich in dem Wunſche, die mittel talieniſche Frage 
im verſöhnlichen Wege und möglichſt zu Gunſten der verdrängten 
Fürſten geordnet zu ſehen. Dieſe Uebereinſtimmung der beiden 
Höfe hat die Reiſe des Königs Leopold von Belgien be⸗ 

günſtigt. Aber in Balmoral wird die auswärtige Politik Englands 
nicht entſchieden, während in Biarritz Gedanke, Entſchluß und Macht 
der Ausführung in einer Hand konzentrirt iſt. 

Man erzählt, daß es während der Anweſenheit des Königs Leopold 
in Biarritz einen Moment gegeben habe, wo man mit dem engliſchen 
Kabinete auf dem Wege einer guten Verſtändigung ſich glaubte. Lord 
Palmerſton ſei perſönlich zu einem Arrangement bereit geweſen; aber 
ſchon zwei Tage darauf habe Lord Cowley Weiſungen an⸗ 
derer Natur erhalten. Die Eiferſucht zwiſchen Ruſſell und Pal- 
merſton ſoll bei jeder Gelegenheit an's Licht treten. Lord John hält 
mit ſeiner bekannten Zähigkeit die Vollmachten ſeines Poſtens feſt und 
duldet die Einſprache des Conſeils⸗ Präfidenten in ſeine Geſchäfte nicht. 
Die Rede, welche Lord John jüngſtens bei einem Bankete in Aberdeen 
hielt, war eine bei den Haaren herbeigezogene Gelegenheit, einen großen 
Trumpf auszuſpielen, um die Selbſtſtändigkeit feines Miniſteriums und 
ſeiner perſönlichen Meinung an den Tag zu legen und den Gegen⸗ 
bemühungen im Kabinete ſelbſt einen Riegel vorzuſchieben. 

Die beinahe heftigen, jedenfalls herben Aeußerungen des engliſchen 
Miniſters werden in Biarritz kein gutes Blut machen. Der Kaiſer muß 
ſich entſcheiden. Die Nachrichten aus Rom drängen zu einem Entſchluß. 
Die Kurie beginnt einen ernſtlichen Kreuzzug gegen Victor Emanuel, 
und der Hirtenbrief des Biſchofs von Arras, der einer der Einfluß: 
reichſten des franzoͤſiſchen Episkopats iſt, iſt das erſte gewichtige An⸗ 
zeichen der Bewegung, die ſich im Klerus kund giebt. Wäre der Kaiſer 
nicht ſchon während feiner Anweſenheit in Italien ſelbſt im Reinen mit 
ſeiner Politik gegen Piemont geweſen, der drohende Sturm, der 
von Rom aus ſich erhebt, würde ihn nun zu einem Ent— 
ſchluſſe drängen. 

Vietor Emanuel hat ganz ſpeziell durch feine Antwort 
an die Deputation von Bologna ſich Alles verdorben. 

Eine Depeſche des hieſigen Kabinets an Ratazzi iſt mehreren Ge⸗ 
ſandten vertraulich mitgetheilt worden. Ihr Gedankengang iſt folgen 
der: Wenn der König Victor Emanuel aus den Annexionsanträgen 
der drei Herzogthümer ein „Recht“ vindizirt, ſo mag ſein Geiſt von 
dem Gedanken geleitet ſein, daß die Throne jener Länder vakant ſind, 
da die Souveräne, die fie bisher regierten, faktiſch nicht an der Re⸗ 
gierung find und ſich außer Landes aufhalten. Aber der Souverän⸗ 
Pontifex, welcher der geſetzliche und rechtliche Beherrſcher des Kirchen⸗ 
ſtaates iſt, hat nicht einen Augenblick die Kontinuität feiner Regierung 
unterbrochen, er hat feine Hauptfladt nicht verlaſſen, nichts hat ſich zu— 
getragen als eine „lokale Empörung“. Aus ſolchen Händen eine 
Herrſchaft anzunehmen, aus ſolcher Wahl ſich ein Recht 
vindiziren zu wollen, ſei ein Unternehmen, welches kein 
Fürſt in Europa billigen kann, am allerwenigſten aber 
der Kaiſer, welcher u. ſ. w. 

Der Abſchluß des Friedens in Zürich und die Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich wird durch alle dieſe 
Zwiſchenfälle nur gefördert. Man ſpricht ſeit zwei Tagen von der be: 
vorſtehenden Ernennung eines Botſchafters in Wien und ich höre den 
Namen des Herzogs von Grammont nennen, deſſen Stellung am 


Speziell intereſſirt ſch Königin Victoria als Mutter und Frau Erpedilion gegen China als zweifelhaft belrachtet. 
für das Schickſal der Herzogin von Parma. In Balmoral wie in den Vorbereitungen zu derſelben plötzlich eingehalten; und wie man 


römiſchen Hofe unhaltbar geworden iſt. 
zweifelt man, daß er für Wien paſſe. Das Eine iſt gewiß 
Baron Bourqueney wird auf keinen Fall auf feinen frühen. often 
zurückkehren. Nach Briefen, die ich jelbft geleſen, gedenkt Hr. v. Tape. 
quency nach dem Friedensſchluſſe von Zürich die diplomatiſche Law, 
bahn zu verlaſſen und in Frankreich der Erziehung ſeiner Kinder zu 

leben. (Oſtd. P.) 
Paris, 2. Oktober. [Die Beziehungen zu England und 
Spanien.] Zwiſchen England und Frankreich iſt wieder eine fühl- 
bare Erkaltung eingetreten, die in ſehr engen Kreiſen zu mancherlei 
Befürchtungen Anlaß giebt. So wenig ſcheint eine Verſtändigung der 
beiden Kabinete von London und Paris, was die ſchwebenden Fragen 
betriſſt, vorausgeſehen zu werden, daß man abermals die franzöſiſche 
Jedenfalls wird mit 


Aber eben beshalb be⸗ 


ſagt, geſchieht dieſes auf eine ausdrückliche Weiſung des Kaiſers, der 
in die gemeinſchaftliche Unternehmung ſich einzulaſſen anſteht, ſo lange 
nicht die Möglichkeit verſchwunden iſt, daß es zwiſchen den Großmäch⸗ 
ten des Weſtens zu ernſten Zerwürfniſſen bezüglich der europäiſchen An⸗ 
gelegenheiten kommen könnte. Der Kaiſer Napoleon will ſich nicht die 
Hände binden, iſt ein Satz, mit welchem man in amtlichen Kreiſen das 
Bedenken Frankreichs erklärt, 
zug gegen China zu unternehmen. 
es mir mitgetheilt, daß Spanien von Biarritz aus zum Krieg gegen 
Marokko und zur Zurückweiſung der engliſchen Vermittelung aufgemun⸗ 
tert wird. Wie man wiſſen will, hat Herr Ferdinand Barrot, welcher 
Frankreich am Hofe der Königin Iſabella vertritt, die Weiſung erhal⸗ 


gemeinſchaftlich mit England einen Feld⸗ 


ten, 
ohne Rückſicht den Krieg gegen die Marokkaner unternehme und daß 
ſich die kaiſerlich franzöſiſche Regierung für die Folgen verantwortlich 
macht, die das Beginnen nach ſich ziehen könnte. Es wäre eine Art 
Schutz⸗ und Trutzbündniß, das von dem Kaiſer Napoleon Spanien 
angeboten würde, und das er ganz natürlich nach einer andern Richtung 
bin auszubeuten beabſichtigt. Frankreich werde ſelbſt einen Angriff auf 
Marokko und zwar auf die Stadt Uchda machen, von wo aus der 
Stamm der Maradors ab und zu die Provinz Oran beunruhige, die 
Heiligkeit der Grenzen mißachte. Wird von Frankreich und Spanien 
zu gleicher Zeit mit den Marokkanern angebunden, ſo wäre dies eine 
herausfordernde Kundgebung gegen England, die ein Zuſammenwirken 
der franzöſiſchen und engliſchen Streitkräfte gegen China kaum mehr 
zuließ. Frankreich hätte durch dieſen Schritt, wenn auch gerade nicht 
das Schwert zum Kampfe gegen England gezogen, ſo doch der benach⸗ 
barten Seemacht den Handſchuh hingeworfen. — In Uebereinſtimmung 
mit dieſer diplomatiſchen Lage der Dinge iſt die Nachricht, welche mir 
von glaubwürdiger Seite zukommt, daß der Kaiſer an das Marine⸗ 
Miniſterium den Befehl erlaſſen habe, die Küfte von Algerien nach 
demſelben Syſtem wie die Küſte des Mutterlandes zu 8 
D. A. 3.) 


Paris, 2. Oktober. [Kindergärte. — Zur italieniſchen 


Frage.] Der „Moniteur“ veröffentlich einen Vortrag des Unterrichts⸗ 


miniſters an die Kaiſerin, als fie noch die Würde der Regentin be- 
kleidete und ein von ihr genehmigtes Dekret deſſelben Miniſters über 
die in den Kindergärten einzufügrenden Reformen, wonach den 
koͤrperlichen Uebungen mehr Zeit eingeräumt werden ſoll als bisher, 
„wo einem Unterrichte viel zu viel Zeit zugewendet wurde, der mit 
dem Alter der Zöglinge nicht im Einklange ſtand“. — Ueber die 
Reſultate der Unterredungen des Königs Leopold von 
Belgien mit Louis Napoleon will der öfter wohlunterrichtete 
Correſpondent des „Journ. de Genève“ „mit Weglaſſung deſſen, was 
für den Augenblick ohne ſchwere Inconvenienzen nicht veröffentlicht 
werden könnte“, Folgendes wiſſen: 1) Erzherzog Maximilian wird Ge: 
neralgouverneur von Venetien und erhält freie Hand für die ganze 
innere Organiſation dieſer Provinz. 2) Formelle Weigerung aller 
Großmächte (England, wie es ſcheint, einbegriffen), die Anneration der 
Herzogthümer an Piemont anzuerkennen, und falls König Victor 
Emanuel widerſpänſtig wäre, ziehen feine Alliirten in den Verwicke⸗ 
lungen, welche eine ſolche Entſcheidung herbeiführen könnte, die Hand 
von ihm ab, und zwar ſo vollſtändig, daß ihm nicht einmal 
das Mailändiſche garantirt würde; jedoch ſoll der Herzog von 


giöſen Lieder, welche ſpäter unter dem Titel „ Pfalter und Harfer eine 
außerordentliche Verbreitung gefunden haben. In jüngeren Jahren 
oflegte der ſchwarzgelockte Dichter feine Lieder ſelbſt zur Harfe zu ſingen, 
was nicht wenig dazu beitrug, in engeren Kreiſen die moderne Rich: 
tung der proteſtantiſchen Theologie, der Spitta angehörte, zu propa⸗ 
gandiren. Als Pfarrvikar an der Garniſon⸗Kirche zu Hameln war 
er einer der Erſten, welche mit Eifer für die Reaction in der Lehre 
kämpften, was ihm damals von oben eben fo viel Ungunk, als nach⸗ 
ber raſche Beförderung nach Peine und Burgdorf zu Wege brachte. 
In Verhinderung, des Dr. Petri pflegte der Verſtorbene gewöhnlich 
bei den Pfingſtverſammlungen der Modernen den Vorſitz zu führen. 


Gig. f. Nordd.) 
Miscellen. 


[Wiener Baſtei⸗Eleganz.] Wunderlich iſt der Eindruck, wel: 
chen wir von den immer mehr und mehr der Vernichtung anheimfal- 
lenden Bafleimauern empfangen. Wir halten eine Stadt, wie Berlin, 
durchaus nicht für ſchön, wohl aber eine wie Nürnberg, und das Weich⸗ 
bild Wiens mit feinen Ringmauern, Durchhäuſern, Sackgaſſen, Win: 
keln und Schnörkeln neigte weit eher zur wirklichen Schönheit Nürn⸗ 
bergs, als zur Pſeudoſchönheit Berlins. Eine Stadt, die nicht vor 
Allem individuell entſtanden, wird eben ſo wenig jemals zur eigentli⸗ 
chen Anmuth ſich entwickeln, als ein Poet, der mit akademiſchen ei: 
ſtungen debutirt. Die langgestreckten, ſchwarzen, giebligen Häuſerreihen, 
die jest hinter dem Trümmerhaufen des ehemaligen Fiſcherthores bis 
zum Neuthor ſich vor unſeren Augen ausbreiten, erfüllen den mit Phan⸗ 
taſie begabten Menſchen mit lebhafteren und üppigeren Vorſtellungen, 
als die realſſirten Stadterweiterungspläne irgend vermögen dürften und 
als die bereits fertigen „Rampen“ und Quai's jetzt in uns zu erregen 
im Stande find; fogar eine mit Bäumen bepflanzte „Jägerzeile“ Könnte 
es nicht erreichen. 

Aber wir würden uns immerhin noch in das Schickſal: der Baſteien 
beraubt zu werden, ruhig finden, wenn man uns nur das Paradies⸗ 
gärtchen ließe, dieſen traulichſten, reizendſten Fleck in der inneren Stadt. 


if Wer am Morgen im Mai, ehe der Frohndienſt im Bureau begann, 


einen Vogel fingen hören und den Duft einer Blume genießen wollte, 
der ging dort hinauf und ließ ſich von den Glockenſchlägen der Mino⸗ 
ntenkirche, von Vierlelſunde zu Viertelſtunde zögernd, an die endliche 
Erfüllung feiner Amtspflicht mahnen. Die Mutter, die ſich doch nicht 
ganz in der Fürſorge gegen die Kleinen auflöfen wollte, ſchickte diefel: 
ben in den nachbarlichen Volksgarten und verbrachte im Paradiesgärt⸗ 
chen ihren Nachmittag. Männer von „angenehmem Aeußern und einer 
Einnahme von jährlichen ſechshundert Gulden“ erwarteten im Para⸗ 
diesgärtchen die Folgen ihres inferirten Heirathsantrages, erblühte Toͤch⸗ 
ter einer penſtonirten Hauptmannswittwe harrten im Paradies gärtchen 
des pflegenden Gärtners, und Individuen, die es gerne vermieden, in 


k v —— ————̃ ́—— EEE EREBEERDETaLER 
Kaffeehäuſern Billard zu ſpielen, befriedigten dieſe Begierde in der ſtil⸗ 
len Umfriedung des Zimmers im erſten Stock der Corti'ſchen Re 
ſtauration. 


[Ein großartiger Schwindel] iſt mißlungen. Angeblich im 
Auftrage eines Majors von X. miethete ein dem äußeren Erſcheinen 
nach den beſſern Ständen angehoͤriger Mann vor einigen Wochen in Berlin 
in der Friedrichsſtadt eine größere Wohnung, welche er durch Tapezirer 
und Bohner glänzend reſtauriren ließ. Die Zeit des Einzuges des 
Herrn Majors kam heran, und es mußte nun alle Eile angewendet 
werden, die vielen Zimmer zu möbliren. Es durften ſelbſt die kleinſten, 
zur Ausſchmückung einer herrſchaſtlichen Wohnung dienenden Sachen 
nicht fehlen, vor Allem aber ſollten die eleganteſten Teppiche und die 
Goldrahmſpiegel mit Marmorkonſolen, ſowie die Damaſtgardinen, nicht 
vermißt werden, um den feinen Mahagoni- und Polirander: Möbeln 
als Folie zu dienen. Und zur Ueberraſchung der Bewohner des Hau⸗ 
ſes kam eins nach dem andern an ein und demſelben Tage an, und 
es war ein Laufen und Rennen, als ob der zum 1. Oktober erſt er⸗ 
wartete Herr Major ſchon vor der Thüre wäre; bis ſpät in die Nacht 
hinein wurde gehaͤmmert und gekramt. Am folgenden Tage und am 
nächſtfolgenden ſah man indeſſen fremde Geſichter in der komfortabel 
eingerichteten Wohnung, und man erfuhr nun auf Befragen, daß der 


Herr Major abgehalten ſei, nach Berlin zu kommen, und daß man 


die ganze Einrichtung billig losſchlagen wolle, um die theure Wohnung 
möglicherweiſe noch vor Michaelis anderweitig vermiethen zu konnen. 
Den Kaufluſtigen fielen die geforderten Schlauderpreiſe auf, und da es 
ihnen nicht gelingen wollte, den Herrn Major ſelbſt zu ſprechen, der 
angebliche Bevollmächtigte deſſelben auch allerlei Ausflüchte machte, fo 
drängte ſich ihnen die Befürchtung auf, es möchte dem ganzen Handel 
ein Betrug zum Grunde liegen. Und wirklich, es ermittelte ſich, daß 
die ganze Einrichtung auf Kredit entnommen war, daß der Herr Ma⸗ 
jor von X. eine fingirte Perſon, und daß es dem angeblichen Bevoll⸗ 
mächtigten nur darauf angekommen iſt, ſich mit dem Schaden der leicht⸗ 
gläubigen Kreditgeber zu bereichern. Diesmal iſt ihm der Schwindel 
jedoch nicht gelungen, und für die erſte Zeit wird es ihm bei der Fe⸗ 
ſtigkeit der eiſernen Thüren in der Stadtvoigtei an Gelegenheit fehlen, 
ähnliche Ideen zu realifiren. 


— 


[Aus einem Schachelub.] In dem wildromantiſchen Bade⸗ 
orte Schmecks ſollen ſich in der heurigen Saiſon manche Kurgäſte auf 
eine ganz originelle Art unterhalten haben. Da gab es unter Ande⸗ 
rem — erzählt der „Hölgyf.“ — einen edlen Schachelub, der die 
Partie um 12 Dukaten oder darum ſpielte, daß der Verlierende die 
bekanntlich ungeheuer hohe lomnitzer Bergſpitze erklettern mußte, was 
einem Yankee auch in der That paſſirte, der lieber die halsbrecheriſche 
Fußpartie machte, als ſich von feinen zwölf „Goldſiſchen“ zu trennen, 


— Als etwas Ausgemachtes wird 


dem ſpaniſchen Kabinet zu erklären, daß es ohne Zaudern und 


- Aovokat berechtigt, die Giltigkeit der Parlamentsakte in Zweifel zu 


Modenr geopfert werden; unbekannt iſt, was mit feinem Herzogtbume 
geſchven wird. 3) Feierliche Willenserklärung, keinen Krieg anzufan⸗ 

4. 4) Feierliche Desavouirung der Intriguen, mit welchen ſich in 
Mittelitalien wahre oder vorgebliche Agenten des Prinzen Napoleon 
beſchäftigt haben, und jedes Verſuchs, ein Königreich Etrurien zu kon⸗ 
ſtituiren. Mit einem Worte vollſtändiger Bruch mit dem „Plonplo⸗ 
nismus“. 5) Verſprechen, dem Programm von Villafranca und den 
bei dieſer Gelegenheit dem Kaiſer von Oeſterreich gemachten Verſpre⸗ 
chungen treu zu bleiben. 6) Tadel und formelle Desavouirung der 
Expedition, die ſich, wie es ſcheint, gegen Neapel vorbereitet, und gegen 
die Erhebungen, die man dort hervorbringen will. Zu gleicher Zeit 
würde Frankreich feierlich jede Verbindung mit den Umtrieben zurüd: 
weiſen, falls bewieſen würde, daß dieſe Revolte nicht, wie man geſagt 
hat, eine einfache Soldatenmeuterei geweſen if, ſondern ſich auf Pläne 
gegen den Thron von Neapel bezieht, dem man ſeine treueſten Stützen 
entziehen wollte. — Betreffs der Wiedereinſetzung der vertrie⸗ 
benen Fürſten glaubt man allgemein, daß eine franzöſiſche 
Occupation ſtattfinden werde, welche ein demnächſt in den an- 
nexirten Provinzen ausbrechende Bewegung unterſtützen würde. Ehe 
zum Aeußerſten geſchrittrn wird, ſoll Ricaſoli in Florenz durch den 
Grafen Walewski eine letzte Aufforderung erhalten in den kräftigſten 
Ausdrücken. Im erſten Theile der Note würde ſich die franzöſiſche 
Regierung darüber beſchweren, daß die proviſoriſche Regierung in Tod: 
cana ſich geſtellt hat, als mißverſtehe fie die bekannte „Moniteur“ 
Note. Im zweiten Theile würde der toscaniſchen Regierung die Ent- 
ſcheidung der Großmächte zugehen, welche wünſchen, daß der proviſo⸗ 
riſche Zuſtand in Toscana ein Ende nehme und alles in „die gewohnte 
Ordnung“ zurückkehre. — Große Senſation erregt hier heute die Nach⸗ 
richt, daß der Papſt dem ſardiniſchen Geſandten in Rom, Grafen Mi⸗ 
neiva, feine Päſſe zugeſandt hat. 


Großbritannien. 


[Ludwig Koſſuth und Louis Napoleon.) Die londoner 
„Free Preß“ vom 28. September enthält folgende Einzelheiten über 
die Verhandlungen Herrn Koſſuths mit dem franzöſiſchen Kaiſer: „Im 
Herbſt 1858 hielt Koſſuth in Schottland Vorträge (lectures) über die 
Gefahren einer Bonaparteſchen Invaſion Englands. Anfangs 1859 
veröffentlichte er in Mazzini's „Pensiero ed Azione“ einen Aufſatz, 
in dem er den (damals) projectirten italieniſchen Krieg verurtheilte, und 
die italieniſchen, ungariſchen und deutſchen Flüchtlinge vor den Schlin⸗ 
gen Louis Bonaparte's warnte, der die exilirten Demokraten zu ſeinen 
Werkzeugen machen wolle. 

Im Februar 1859 hatten im Palais Royal häufige Zuſammen⸗ 
künfte ſtatt zwiſchen Prinz Napoleon, dem Sohn Jérome Bonaparte's 
auf der einen, und General Klapka, Oberſt Kiß und Graf L. Teleki 
auf der andern Seite. Anfangs Mai reiſte Koſſuth unter dem Namen 
„Mr. Bron“ mit einem engliſchen Paß von London nach Paris. 
Nach einer langen Unterredung mit Prinz Napoleon wurde er von ihm 
am 3. Mai dem franzöſiſchen Kaiſer vorgeſtellt. Koſſuth war in Ge 
genwart des Kaiſers verwirrt und befangen. Der Prinz ergriff des⸗ 
halb das Wort für Koſſuth und entwickelte deſſen Plan ausführlich. 
Der Plan beſtand unter anderm darin, daß ein Armeecorps von 
40,000 Franzoſen, nebſt einer Abtheilung ungariſcher Flüchtlinge in 
Fiume gelandet, und Koſſuth für einige Wochen zum Gouverneur von 
Ungarn ausgerufen werden ſollte. Louis Napoleon, der aufmerkſam 
zugehört hatte, bemerkte, er könne die Dienſte Koſſuths nicht gut an⸗ 
nehmen, weil derſelbe ein Republikaner ſei, und notoriſch mit Republi⸗ 
kanern im Bund ſtehe. Darauf erklärte Koſſuth feierlich, er ſei kein 
Republikaner und ſei es nie geweſen“), und nur der Drang der Ver⸗ 
hältniſſe habe ihn mit Republikanern in Verbindung gebracht. Zum 
Beweis für die Aufrichtigkeit ſeines antirepublikaniſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes bot er im Namen ſeines Vaterlandes die ungariſche Koͤnigs⸗ 
krone dem Prinzen Napoleon an ). Nachdem fo alle Schwierigkeiten 
überwunden waren, ſetzte man feſt, Koſſuth ſolle nach England zurück⸗ 
kehren und dort eine Agitation beginnen, ſcheinbar, im Intereſſe der 
Neutralität, in Wirklichkeit aber zu dem Zweck, um dem italieniſchen 
Project Bonapartes die Volksſympathien zu erwerben. Eine Summe 
von drei Millionen Franken wurde Koſſuth zur Verfügung geſtellt, der 
ſich, wie es heißt, 75,000 Franken für feine perfönlihen Ausgaben 
reſervirte, und ſich außerdem, für den Fall, daß der Krieg frühzeitig 
beendigt würde, die Auszahlung eines vollen Jahrgehalts ausbedang. 
Nach England zurückgekehrt, begann Koſſuth ſeinen Neutralitätskreuzzug. 
Vermittelſt der drei Millionen Franken gewann er eine große Zahl von 
ungariſchen Flüchtlingen, die ſich ſeit 1851 fern von ihm gehalten hat⸗ 
ten. Um ihnen mehr Geld geben zu können, beförderte er fie zu bö: 
heren Stellen, als fie während des ungariſchen Aufftandes bekleidet 
hatten; er machte die Lieutenants zu Majoren u. ſ. f. Wer ſich ihm 
anſchloß empfing eine Entſchädigung für Reiſekoſten, eine reiche Uniform 
(die eines Majors z. B. koſtete 3750 Fr.), Sold für ſechs Monate, 
und die Zuſicherung eines vollen Jahrgehaltes nach dem Schluſſe des 
Krieges. Die Beſoldung des ſogenannten Oberbefehlshabers Klapka 
wurde auf 12,000 Fr. angeſetzt, die eines Generals auf 6000, die 
eines Oberſten auf 5000, eines Oberſt⸗Lieutenants auf 4000, eines 
Majors auf 3000 Fr. u. ſ. f. Die bekanntern der von Koſſuth ge: 
wonnenen Perfonen find: die Generale Klapka, Vetter, Czrez, Perezel 
(letzterer ſagte ſich aber los, ſobald er in die Geheimniſſe der Trans⸗ 
action eingeweiht war, und denuneirte das „ruſſiſch⸗franzͤſiſche Com: 
plett“), die Oberſten Szabo, Emeric, Kiß, Graf A. Teleki, Graf Beth: 
len, Mednyansky, Thaß ꝛc., ferner folgende Civilperſonen: Graf L. 
Teleki, Puky, Pulßky, Iranyi, Ludwig, Simenyi, Henzelmann, Veres 
— kurz alle ungariſchen Flüchtlinge von Namen, mit Ausnahme von 
Vukowies, Exminiſter, Ronay und B. Szemere, Exminiſter.“ 

Herr Koſſuth, der ſeit Sonntag vor acht Tagen wieder in London 
iſt, arbeitet an einer Rechtfertigungsſchrift. Er ſteht übrigens, trotz ſei⸗ 
ner Enttäuſchungen, nach wie vor mit dem franzöſiſchen Staatsoberhaupt 
in Verbindung, und hat Inſtructionen, ſobald ſich Gelegenheit bietet, 
für die Bonapartiſtiſchen Weltbeglückungsideen Propaganda zu machen. 
(Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir die ganze Verantwortlichkeit dieſes 
Artikels lediglich dem londoner Journal überlaſſen.) 

[Die Korporation der City faßte jüngſt einen Beſchluß, 
der für die engliſchen Rechtsverhältniſſe charakteriſtiſch iſt. Sie beſchloß, 
daß ſie keiner Parlamentsbill ihre Zuſtimmung geben würde, 
welche die Regulirung der Korporation unternimmt, ohne 
die Rechte und Privilegien der Liverymen (der wahlberech- 
tigten Bürger der City, welche die Aldermen zu wählen 
haben) zu ſchätzen. Darin ſpricht ſich der alte Oppoſitionsgeiſt des 
Volksrechts gegen das Naturrecht aus. Was das Parlament beſchließt, 
iſt niemals unbedingt Recht, ſondern nur ſo weit, als es nicht gegen 
das gemeine Recht verſtöͤßt. Wo ſich dies nachweiſen läßt, iſt jeder 


ehen, und es wird deshalb dem Parlament niemals gelingen, Refor⸗ 

men in Bezug auf das ſtädtiſche Weſen zu treffen, denen die Städte 
er ee euer 

) In einem von Kofjuth, Mazzini und Ledru Rollin unterzeichneten Mani⸗ 

feit d. d. 8. Sepibr. 1855 heißt es: „Das gemeinſame und beſtimmte Ziel 
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ſelbſt nicht beiſtimmen. So verrottet die ſtädtiſche Verwaltung der 
City von London iſt, hat das Parlament aus dieſem Grunde doch 
ſchon einmal davon abſtehen müſſen, ſie zu reformiren, und es wird 
ihm dies auch in Zukunft nicht leicht werden. (D. A. Z.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Sept. [Aus dem Reichsrath.] Heute ging es im 

Reichsrathe ziemlich ſtürmiſch ber. Gleich nach Eröffnung der Sitzung theilte 
der Präſident mit, daß neun Mitglieder, darunter der frühere Conſeilpräſident 
und Miniſter des Auswärtigen Bluhme, Konferenzrath Profeſſor David, Amt⸗ 
mann Helſchen und die HH. von Seheſted⸗Juel, Holſtein⸗ĩHolſteinborg, ihm eine 
Erklärung zugeſtellt hätten mit dem Anſuchen, dieſelbe in dieſer Sißung verle⸗ 
ſen zu laſſen oder, im Fall dies als unthunlich erſcheinen ſollte, dem Mitunter⸗ 
zeichneten David das Wort zu verſtatten, damit derſelbe ausſprechen konnte, 
was die Erklärung enthalte. Er, der Präſident (Proſeſſor Madvig), 
könne indeſſen weder das Verleſen der Erklärung geſtatten, noch auch dem 
Reichsrathe David das Wort ertheilen, da keine Sache vorliege, weßhalb der⸗ 
ſelbe das Wort verlangen könne. Indeſſen da es durchaus nicht ſeine Abſicht 
ſei, den Verhandlungen über die Kompetenzfrage Schwierigkeiten in den Weg 
zu legen, falls dieſelbe in einer der Geſchäftsordnung entſprechenden Weiſe, zum 
Beiſpiel in Form eines Antrags, vorgebracht würde, wolle er den neun Herren 
das Weitere in der Sache anheimgeben. Abgabe von Erklärungen könne er 
nicht geſtatten, weil dieſelben wieder Gegenerklärungen hervorrufen würden, was 
leicht zu weit führen könnte. Da kein Mitglied hinſichtlich dieſer Sache das 
Wort ergreifen durfte, wurde die Tagesordnung in Angriff genommen; doch 
zeigte ſich bald, daß die Sache damit nicht erledigt war. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtand die erſte Verhandlung über den Geſetzentwurf, betreffend die Aus⸗ 
ichreibung über den Landkriegsdienſt für 1861—62, Nachdem Tſcherning von 
der Regierung eine Aufklärung darüber gewünſcht hatte, ob, falls die Verſamm⸗ 
lung den Geſetzentwurf annehmen ſollte, auch darauf zu rechnen wäre, daß 
Holſtein verhältnißmäßig ebenfalls die entſprechende Zahl von Mannſchaften 
ſtellen würde, erhielt Thomſen von Oldensworth das Wort. Derſelbe begann 
nun in deutſcher Sprache zu erklären, daß es zwiſchen Dänemark und Schles⸗ 
wig „gemeinſame Angelegenheiten“ überall nicht gebe; es gebe nur gemeinſame 
Angelegenheiten für die ganze Monarchie. Der Redner wurde, als er eben der 
Verhandlungen der holſteiniſchen Ständeverſammlung Erwähnung that, ſofort 
vom Präſidenten unterbrochen, der ihm auf däniſch erklärte, daß er derartige 
allgemeine Auslaſſungen nicht geſtatten könne; Thomſen erwiderte dem Präſi⸗ 
denten, daß er nicht im Stande ſei, ihn zu verſtehen, worauf Madvig obige 
Erklärung diesmal in deutſcher Sprache wiederholte. Thomſen entgegnete dar⸗ 
auf: „Wenn man mir hier nicht zu reden geſtatten will, dann werde ich zu 
gehen wiſſen“, worauf er alsbald den Saal verließ. Der Conſeilpräſident er⸗ 
klärte darauf Namens der Regierung, daß dieſelbe ſehr eine Verhandlung über 
die Kompetenzfrage wünſche und bereit ſei, Rede zu ſtehen. Konferenzrath Da: 
vid meldet ſich nun zum Wort. Er ſagte in Kürze, daß, da man ihm verwei⸗ 
gert habe, jeine Erklärung verleſen zu dürfen und ſomit zu erkennen zu geben, 
wie er ſich zu den Verhandlungen der Verſammlung zu ſtellen gemeint ſei, jo 
werde er ſich der Abſtimmung enthalten. Man möge fich übrigens hüten, die 
Sache auf die Spitze zu treiben. Madvig ſuchte fein Verfahren zu rechtferti⸗ 
gen, was ihm indeſſen jo wenig gelang, daß der Conſeilpräſident es für nöthig 
hielt, der Verſammlung zu verſichern, daß er ſeinerſeits von der Abſicht der 
neun Mitglieder keine Kenntniß gehabt habe, und daß die Regierung von dem 
Wunſche beſeelt ſei, die Verhandlungen nicht einen leidenſchaftlichen Ton an: 
nehmen zu laſſen. Der Präſident glaubte ebenfalls der Verſammlung die Ver: 
ſicherung geben zu müſſen, daß er, nachdem ihm die Erklärung übergeben wor⸗ 
den ſei, mit keinem der Miniſter Rückſprache genommen habe. Als nun zur 
Abſtimmung darüber geſchritten werden ſollte, ob über den vorliegenden Ge⸗ 
jegentwurf zur zweiten Verhandlung überzugehen ſei, verweigerten neun Mit⸗ 
glieder zu ſtimmen, ſodaß nur 40 Stimmen für Uebergang zur zweiten Ver⸗ 
handlung ſich ergaben, während verfaſſungsmäßig kein Beſchluß gefaßt werden 
kann, wenn weniger als 41 Mitgieder anweſend ſind. Es konnte ſonach in der 
vorliegenden Sache kein Beſchluß gefaßt werden. Der Präſident ließ trotzdem 
um zweiten Gegenſtande der Tagesordnung (Geſetzentwurf, betreffend Aus⸗ 
(hreibung zum Seekriegsdienſte) übergeben; doch wiederholten ſich alsbald die⸗ 
ſelben Scenen. Tilliſch (vormaliger Miniſter des Innern) ſprach ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne wie David aus; beide verlangten, daß ihre Erklärung in die offi⸗ 
zielle Rigsraadstidende aufgenommen werde; doch wollte ſich der Präſident trotz 
der Aufforderung des Kultusminiſters Monrad, doch dem Verlangen nachzuge⸗ 
ben, auch jetzt nicht dazu verſtehen, die Erklärung verleſen zu laſſen. Als dar⸗ 
auf zur Abſtimmung darüber, ob man zur zweiten Verhandlung des vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurf übergehen wolle, geſchritten werden ſollte, weigerten ſich wie: 
derum ſieben Mitglieder zu ſtimmen; die Anzahl der Votirenden betrug wieder 
nur 40, und es konnte ſomit wieder kein Beſchluß gefaßt werden. Die Sitzung 
wurde infolge deſſen aufgehoben. Nach derſelben entſpann ſich privatim noch 
eine ſehr lebhaſte Debatte zwiſchen den Miniſtern, dem Präſidenten und dem 
Konferenzrath David. l ; 

1. Oktober. In der heutigen Sitzung des Reichsraths fanden ſich die An⸗ 
hänger der miniſteriellen Politik in geſchloſſener Zahl ein, ſo daß trotz mehr⸗ 
facher Stimmenthaltungen ſich bei jeder Abſtimmung genau die beſchlußfähige 
Zahl von 41 Mitgliedern ergab. Der Praſident zeigt an, daß zwei Anträge 
eingegangen ſeien: der eine von 1 (1848 Kriegsminiſter im Caſino⸗ 
Kabinet) lautet, wie folgt: „Der Reichsrath beſchließt, das Miniſterium aufzu⸗ 
fordern, daß es ſich über die Anwendung des $ 23 des Verfaſſungs⸗ 

eſetzes näher erklären möge, worauf die allerböchſte Kundmachung vom 
g. November b. J. geſtützt iſt.“ (§ 23 der „Geſammiſtaatsverfaſſung“ vom 
2. Oktober 1855 lautet folgendermaßen: „Das Verhältniß der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg zum deutſchen Bunde wird durch das gegenwärtige 
Geſetz nicht berührt. Jede aus dieſem Verhältniſſe entſpringende Verpflichtung 
bildet ein geſondertes Anliegen und ift als ſolches dem Reichsrathe unbeikom⸗ 
mend.) Der andere, von Orla Lehmann beer bekanntlich ebenfalls Mitglied 
des Caſino⸗Kabinets war) ausgehende Antrag lautet: „Der Reichsrath beſchließt 
in einer allerunterthänigſten Adreſſe an Se. Majeſtät den König, ſich über die 
in der allerhöchſten Botschaft vom 23. v. M. (Tbronrede) enthaltenen Mitthei⸗ 
lung über die Stellung des Reichs, fo wie des Reichsraths auszusprechen.“ — 
Beide Anträge werden von der Verſammlung einſtimmig zugelaſſen und ſollen 
in der nächſten, auf Mittwoch anberaumten Sitzung zur erſten Verhandlung 
gelangen. Dieſe wird ſowobl zu eingehenden Erörterungen der Kompetenzfrage, 
wie auch der ganzen politiſchen Stellung, namentlich zum deutſchen Bunde, 
freien Spielraum bieten. 


Provinzial-Zeitung. 
* 
** Breslau, 5. Oktober. [Tagesbericht.] Die Straßen 
und Plätze unſerer Stadt waren in den erſten Tagen dieſer Woche 
ungewöhnlich belebt. Bedeutende Rekrutentransporte der zweiten 
diesjährigen Aushebung langten an, und bezogen Quartiere, theils um 
hier zu bleiben, theils um nach kurzer Raſt in ihre reſp. Garniſonsorte 
abzugehen. Wie alljährlich wird auch diesmals während der Rekruten⸗ 
ausbildung in den Wintermonaten die Zahl der Wachen moͤglichſt ber 
ſchränkt, und ſchon ſind die Poſten bei den betreffenden Kommandeuren, 
nachdem die Fahnen zum Diviſions⸗Kommandeur gebracht worden, bis 
auf Weiteres eingeſtellt. — Bewegter als ſonſt geſtaltete ſich auch der 
„Umzug“; denn ein großer Theil der Einwohnerſchaft ſchien es ſich 
„verbeſſern“ oder mindeſtens „verändern“ zu wollen. Auf allen 
Straßen und Gaſſen ſchwankten die hochbepackten Moͤbelwagen mit 
ihrem krauſen Inhalt hin und her. Es war recht gut, daß Hr. 
Baumgarten die Herausgabe ſeines Adreßbuches bis nach Beendi⸗ 
gung dieſes ſtarken Wohnungswechſels anſtehen ließ. — Zu den beiden 
erwähnten, den öffentlichen Verkehr belebenden Momenten geſellte ſich 
als drittes: Der Herbſtwollmarkt, der allerdings in beſcheideneren 
Dimenfionen als die große breslauer Saiſon verläuft, aber doch manche 
geräuſchvolle Scene an der Rathswage neben dem Friedrichsdenkmal 
und anderwärts herbeiführte. So erregte neulich ein turmhoch bela⸗ 
dener Wollwagen, der an der Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke in einem 
Rinnſal feſtſtak, nicht geringes Aufſehen, weil es nicht ohne doppeltes 
Vorgeſpann und längeren Aufwand von Menſchenkräſten gelang, die 


rieſenmäßige Laſt wieder flott zu machen. 


O (Zur Einquartierungs-Angelegenheit.] Nähere Aufklä⸗ 
rungen über die in dieſer Zeitung bereits mehrfach erörterte Einquartie: 
rungsfrage konnen nur erwünſcht fein, und wir theilen daher auch die 
Erleichterungsverſuche mit, welche die ſtädtiſche Behörde, allerdings bis: 
her nicht mit dem gewünſchten Erfolg, im Intereſſe der Betheiligten 
unternommen hat. Schon unterm 31. Auguſt richtete Magiſtrat an 


die betreffende Militärbehörde ein Geſuch, das folgendermaßen motivirt 


war: Nach der neuen Formation des Garde⸗Landwehr⸗, des breslauer 
Landwehr⸗Stamm⸗ und des Train⸗Bataillons, denen noch die in Ka⸗ 
ſernen nicht aufzunehmenden Truppen des Jäger-Bataillons, des 11. 
und 19. Inf.⸗Regts., ſowie des 6. Artillerie⸗Regiments zutreten, blei⸗ 
ben für die nächſten Monate außer den kaſernirten Mannſchaften noch 
weit über 1500 Mann mit mehr als 200 Pferden bei der Bürger⸗ 
ſchaft unterzubringen, die nach Ausweis der Journale des Einquar⸗ 
tierungs-⸗Amts im Laufe dieſes Jahres ſchon durchſchnittlich mit mehr 
als 6 Wochen haben belegt werden müſſen. Selbſtredend müſſe hier⸗ 
durch bei einer Klaſſirungsziffer von 12,000 am Schluſſe des Jahres 
die Leiſtung per Grundſtück einen mehr als 9wöchentlichen Zeitraum 
umfaſſen, was unter den gegenwärtigen Verbältniſſen allerdings ſehr 
drückend erſcheine. In Anbetracht dieſer Thatfahen wird im Intereſſe 
der Commune die Bitte ausgeſprochen, entweder die Erweiterung 
reſp. den Neubau von Kaſernen höhern Orts in Erwä⸗ 
gung ziehen, oder doch einen Theil der hieſigen Garniſon 
nach anderen Städten verlegen zu laſſen. 

Hierauf iſt am 16. v. M. ein Beſcheid des königl. General-Kom⸗ 
mandos dahin ergangen, daß der augenblickliche Aufbau von neuen 
Kaſernen, abgeſehen von allen anderen Behinderungsgründen, ſchon 
wegen der vorgerückten Jahreszeit unausführbar, und ebenſo eine Ver⸗ 
legung von Truppentheilen nach anderen Garniſonen, in Rückſicht auf 
die hier vorhandenen und an den übrigen Orten mangelnden, für die 
Truppen aber unabweislich nothwendigen Militär⸗Etabliſſements unzu⸗ 
läſſig ſei. Wie wir hoͤren, ſind vom Magiſtrat neuerdings weitere 
Schritte in der Sache beſchloſſen, und es kann angenommen werden, 
daß Alles geſchieht, um jede irgend mogliche Erleichterung in der Ein⸗ 
quartierungslaſt herbeizuführen. 

2 [General⸗Verſammlung der „Alten ſtädtiſchen Reſſource“.] 
Am geitrigen Abende fand in Liebichs Lokal (Kutzner) die ſtatutenmäßige alls 
jährliche Generalverſammlung ſtatt. — Da die bisherige Auflage des 
Statuts vergriffen iſt, ſo war die qu. Verſammlung nicht allein fur Vollziehung 
der jährlichen Vorſtandswahl, ſondern auch für eine Reviſion des Statu⸗ 
tes berufen, bezüglich welcher eine Reihe von Abänderungen ſich im Laufe der 
Praxis als nothwendig berausgeſtellt hat, wie auch einige ſpezielle Anträge ein⸗ 
gelaufen waren. Seitens des Vorſtandes war ein Abänderungsentwurf aus⸗ 
gearbeitet worden, welcher der Berathung zur Grundlage diente. Wir theilen 
nachſtehend die weſentlichſten Punkte mit. — Der 8 2 Stat. ward zuerſt revi⸗ 
dirt, um auf Grund ſeiner die Wahlhandlung ſelbſt vornehmen zu können, 
und zwar erfolgte nunmehr dieſelbe nicht mehr, wie früher, geſondert für den 
engeren Vorſtand und für die „Beiſitzer“, ſondern es giebt ſich aus der Zahl 
der 19 Gewählten der Vorſtand ſeinen Vorſitzenden, Stellvertreter, Kaſſirer dec. 
ſelbſt, konſtituirt ſich in dieſer Weiſe binnen 8 Tagen und giebt durch die Zei⸗ 
lungen davon Nachricht. — Der § 1, welcher den Zweck als die Mittel der 
Geſellſchaft behandelt, hat in der neuen Faſſung ſowohl jenen (Beförderung der 
Geſelligkeit, des Gemeinſinns und der allgemeinen Bildung), wie dieſe ausführ⸗ 
licher dargelegt und ſomit deren Feſthaltung und Verwirklichung weiterhin ge⸗ 
ſichert. Die neue Faſſung ward durch Literat Oelsner warm befürwortet und 
einſtimmig angenommen. — u $ 3 ward ein von Möller und Genoſſen 
geſtellter Antrag, es ſolle die Wahl der Muſikkapelle einer jedesmal ad 
hoe zu berufenden Generalverſammlung vorbehalten bleiben, nach langer und 
erregter Debatte abgelehnt; ebenſo ein von Lit. Oels ner eingebrachter Antrag, 
wonach der Vorſtand auf motivirtes Verlangen von mindeſtens 20 Mitgliedern 
verbunden ſein ſolle, „Männerverſammlungen“ der Reſſource auch außer der 
gewöhnlichen Reihe derſelben einzuberufen, nach lebhafter Vertheidigung und 
Debattirung deſſelben abgelehnt; dagegen die Vorlage des Entwurfs angenom⸗ 
men, wonach Vorſtand gehalten iſt, auf motivirten aeg von 50 Mitgliedern 
außerordentliche Generalverſammlungen einzuberufen. — Zu dem 
Paragraphen, welcher die Einführung nur Auswärtiger als Gäſte zuläßt, 
ward auf mehrſeitig unterſtützten Antrag von Oelsner dem Vorſtande das Recht 
ertheilt, Ausnahmen von dieſer Beſtimmung in den geeigneten Fällen eintreten 
zu laſſen, wie dies die Bee bereits mehrfach nötbig und erwünſcht gemacht 
hat. Das Verfahren, an Mitglieder eine dritte Familienkarte gegen Erlegung 
von 20 Sgr. zu ertheilen, ward ebenfalls im neuen Statute ſanktionirt, das 
Verleihen der Mitgliedskarten aufs ſtrengſte ausgeſchloſſen. Anträge, die Mit⸗ 
gliederliſte zu drucken, reſp. eine geſchriebene während der Verſammlungen zur 
Einſicht offenzulegen, wurden nach vielſeitigem Pro und Contra abgelehnt; der 
Antrag auf Druck des neuen Statuts und Zuftellung deſſelben an die Mitglie⸗ 
der bei Empfangnahme oder auf Präſentation der Mitgliedskarte gegen einen 
in dieſer zu machenden Vermerk genehmiget, — Der Vorſchlag des Entwurfes, 
bei künftigen Statutenreviſionen ſtalt einfacher die Zweidrittelmajorität 
einzuführen, ward wegen der dabei nothwendigen namentlichen Abſtimmungen 
als zu ſchwerfällig und zeitraubend verworfen. — Nachdem das veränderte 
Statut auch im Ganzen angenommen, erſtattete der Vorſitzende, Kaufmann 
Laßwitz, den Jahresbericht. Nach dieſem bat die Einnahme im abge⸗ 
laufenen Vereinsjahre betragen (wir laſſen die Silbergroſchen und Pfennige fort) 
1744 Thlr., die Ausgabe 1546 Thlr., was einen Ueberſchuß von 193 Thl. 
ergiebt. Das Narrenfeſt hat gekoſtet ca. 284 Thlr., dagegen eingebracht an 
400 Thlr. Die 39 Konzerte und ein Ball machten eine Ausgabe von 890 Thl. 
nothwendig, die Verlooſungen erforderten incl. Ausgaben fürs Lokal 114% Thl. 


Die Zahl der Mitglieder ſtand Ende vorherigen Jahres auf 1065, Ende 


des letzten auf 1179. Austritte hatten ſtatt 171, Zutritte 285. Vorleſungen 
haben 10, Männerverſammlungen 5 ftattgefunden, Wohlthätigkeit konnte nach 
mehreren Seiten hin geübt werden. Die Kaſſenreviſion haben übernommen die 
HH. Schimmel, Kaliſch und Kfm. Oelsner. Letzterer bezeugte in deren 
Namen den richtigen Befund und die vorzügliche Verwaltung der Vereinsfinanz, 
worauf der Rechnung Decharge ertheilt, und dem Kaſſirer, Herrn Jacob, der 
Dank der Verſammlung votirt wurde. Ebenſo nach Aufforderung des Herrn 
Hüllebrandt dem Vorſitzenden, Herrn Laß witz, für deſſen langjährige, ſorg⸗ 
ſame Amtsführung, worauf dieſer ein Hoch auf die Reſſource ausbrachte, was 
die Geſellſchaft mit einem Hoch auf ihn ſelbſt erwiderte. 
Die Vorſtandswahl hat folgendes Ergebniß geliefert: eingegan ene Stimm⸗ 
zettel 150. Es erhielten die meiſten Stimmen die Herren laß witz (149), 
ätel, Schimmel, Jacob, Oſſig, Zorn, Kaliſch, Hüllebrandt, 
Zahn, Münch, Eifler, 1 L. Oelsner, C. Krauſe, Rietz, 
Reichelt, Koch, Schütz, Dittberner. Dieſe bilden den neuen Vorſtand. 
— Ein Antrag des Herrn Falkenhein, eine Schillerfeier in hieſiger 
Stadt zu veranſtalten, durch Semrau unterftüßt, ward einſtimmig angenom⸗ 
men und dem Vorſtande das Weitere übergeben. — Die Liſten für Beitritts 
Erklärung zu den eiſenacher Beſchlüſſen liegen noch aus, und ſoll die 
diesfällige Bekanntmachung wiederholt werden. 


—1— [Allgemeine amtliche Lehrer⸗Conferenz. Verſammlung 


vom 29. vorigen Monats. — Den Vorſitz führt der hee Kirchen⸗ und 
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nenbuch unterzogen, zeigt an, daß das dritte Heft im Drucke fertig, das ſeit⸗ 
herige vierte Heft aber zweckmäßig in ein viertes und fünftes getbeilt werden 
möchte. Die Conferenz, mit den Motiven hierfür bekannt gemacht, iſt faſt ein⸗ 
felt de mit dieſer Umgeſtaltung einverſtanden. — 7) Der Jubilar Sander 
tellt den Antrag, die Conferenz möge das ihr von dem Antragſteller vor eini⸗ 
1 Jahren überwieſene Kapital der „Sander⸗Stiftung“ zugehen laſſen. Die 

nferenz nimmt dieſen Antrag mit Dank an. — 8) Lehrer Speck berichtet 
ſeitens des Comite's, das ſich zur Feier des Sanderſchen Jubiläums gebildet 
und theilt mit: ein Schreiben des Magiſtrats, worin zugleich die Bewilligung 
von 200 Thlr. zur Sanderſtiftung angezeigt wird; eine Ueberſicht der Eriräg: 
niſſe, welche ſeitens der Lehrer für dieſe Stiftung eingegangen und wonach ſich 
das Fundirungs⸗Kapital auf nunmehr über 400 Thlr. beläuft; die Statuten 
der Sander⸗Stiftung und die Namen der Kuratoren dieſer Stiftung: Gutſche, 
Speck und Pflüger. — 9) Nachdem noch dem Vorſitzenden für ſeine viel⸗ 
fachen Bemühungen, das Jubelfeſt Sanders zu einem ſo erhebenden, anregen⸗ 
den geſtaltet zu haben, ſeitens der Verſammlung in herzlicher Weiſe gedankt 
und von dem Vorſitzenden dieſer Dank freundlich entgegengenommen worden, 
ward die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung nach mehrſtündiger Dauer in 
würdiger Weiſe geſchloſſen. 5 

@ [Verein junger Kaufleute.] Am geſtrigen Tage hielt Herr Doktor 
Elsner über Philoſophie einen intereſſanten Vortrag, welcher ein glänzendes 
Zeugniß von feiner Begabung und Kenntniß ablegte. Der Vortrag erregte von 
Anfang bis zu Ende ein ſpannendes Intereſſe. — Der Fragekaſten enthielt dies⸗ 
mal nur den Verein betreffende Fragen. Erwähnenswerth iſt die eine, welche 
ſich mit ähnlichen Vereinen beſchäftigte und eine Verbindung mit ihnen anſtre⸗ 
ben wollte. — Bei der bis jetzt nur geringen Anzahl der Mitglieder iſt es 
hoͤchſt wünſchenswerth, daß er noch größere Theilnahme findet, zumal der jähr⸗ 
liche Beitrag auf nur 3 Thlr. feſtgeſetzt iſt. Die Statuten können bei den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern, Kaufmann Schröder, Albrechtsſtraße Nr. 41, und Dispo⸗ 
nent Krebs, Junkernſtraße Nr. 31, jederzeit eingeſehen werden. 

M. (Nätherinnen⸗Verein.] Die Vorſitzende, Frln. Faber, eröffnete 
die geſtrige ſehr beſuchte Verſammlung bald nach 7 Uhr. Dieſelbe machte die 
ür den Verein an ſich, wie für die Kaſſe deſſelben betrübliche eee daß 
eit Pfingſten 4 Mitglieder geſtorben und die dafür ſtatutariſch feſtgeſetzten Gelder 
ausgezahlt worden ſeien. Da nun auch noch an drei Bräute ebenfalls je 
5 Thlr. ausgehändigt worden ſind, ſo hat die Kaſſe den ſehr ſtarken Anſpruch 
von 55 Thlrn. erfahren. Die Verſtorbenen litten ſämmtlich an der Auszeb⸗ 
rung. Deshalb erſuchte die Vorſitzende die anweſenden Mitglieder, bei Zu⸗ 
führung von neuen Mitgliedern darauf ſehen zu wollen, daß letztere nicht mit 
entſchiedenen Krankheitsanlagen behaftet ſeien ꝛc. Hierquf tbeilte der Vereins⸗ 
Sekretär, Dr. Thiel, einen Brief mit, deſſen Abſender der Vereinskaſſe 
10 Thlr. zum Geſchenk machte. Möchten ſich doch recht Viele derartige 
Menſchenſreunde finden! Ferner wäre es wünſchenwerth, wenn Herrſchaften 
fo an die Vorſitzende, Frln. Faber (Altbüfjerfiraße 46), um tüchtige Ar: 
eiterinnen, deren der Verein ſo viele, namentlich auch exacte Schneiderin⸗ 
nen zählt, wendeten. — Für das nächſte Vierteljahr hat Frln. Klammer 
die Beſorgung der Unterſtützungsgelder an die kranken Mitglieder übernommen. 

* [Theater.] Bei der geſtrigen zweiten Aufführung der „Ma: 
ſchinenbauer“ waren abermals die Räume des Theaters faſt ganz 
gefüllt, nur die erſten Rang⸗Logen zeigten Lücken. Auch geſtern wurde 
das Stück mit großem Beifall aufgenommen, der ſich während der 
Scene und nach dem Schluſſe der Abtheilungen oft ſtürmiſch kundgab. 

4 [Mufitalifbes.) Bu dem erſten Abonnements-Concert der Theater: 
Kapelle in dem Weiß ſchen Lokale auf der Gartenſtraße hatte ſich geſtern ein 
ſehr zahlreiches Publikum eingefunden. Der exakte Vortrag der 5. Sinfonie 
von Beethoven (C-wolh und der Ouverture zu Ruy Blas von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy rief bei dem andächtig lauſchenden Auditorium die rauſchendſte An⸗ 
erkennung hervor. Meiſter Heſſe dirigirte dieſe Hafjiibe Mufit mit bekannten 
Tüchtigkeit, jo daß fie wie aus einem Guſſe und in techniſcher Beziehung voll: 
endet von der trefflich geſchulten Kapelle zu Gehör gebracht wurde. — Charak- 
teriſtiſch iſt übrigens bei den Concerten derſelben die Abſicht des Publikums, 
ſich wirklich von der Muſik erbauen zu laſſen und ſie nicht blos als anregende 
Zugabe zu Kaffeeklatſch und Strickſtrumpf zu betrachten. Möge daher bei der 
wachſenden Theilnahme für dieſe muſikaliſchen Genüſſe auch der Beſuch der 
Concerte ſeitens des Publikums ein recht lebhafter bleiben, zumal ſie dieſes 
abe, alle Dinstage ſtattfinden, um nicht mit der Philharmonie zuſammen⸗ 
ufallen. 

6 5 [Eine neue Stadt.] Wie man uns mittheilt, hat der Badeort 
Warmbrunn Ausſicht, zur Stadt erhoben zu werden, Verfaſſung 
und Verwaltung nach der Städteordnung und ſomit auch einen Bür⸗ 
germeiſter zu erhalten. Eine neue Hoffnung für Bürgermeiſter⸗Kandi⸗ 
daten, deren es, wie die Erfahrung lehrt, außerordentlich viele giebt. 


Breslau, 5. Oktober. [Dieb ſtähle.] Geſtohlen wurden: einem Land: 
mädchen, während deſſen Anweſenheit auf dem Buttermarkte, aus der Taſche 
des Kleides, ein leinener Geldbeutel, in welchem ſich circa 3 Thlr. und 1 gelbe 
Blechmarke mit der Nr. 60 bez. befanden; Altbüßerſtraße 11 zwei meſſingene 
Thürklinken; Reuſcheſtraße 34 ein Dedbette und ein Kopfkiſſen mit roth und 
blaukarrirten Weberzügen und 1 Betttuch; dwengerglde 6, aus unverſchloſſener 
Bodenkammer, ! braunes Kattunkleid mit ſchwarzer Schnur beſetzt, eine ſchwarz⸗ 
und grünſeidene Schürze, 6 braun⸗ und rotbkarrirte kattunene und leinene Schür⸗ 
zen, 2 Paar weiße Strümpfe, 6 Taſchentücher, 2 davon mit A. gez., 10 Stück 
roſa und lila gemuſterte Halstücher, 2 feine und 2 grobe leinene Frauenhem⸗ 
den, 2 Nähſchatullen, 1 Shawl von roth und weißer Wolle und I gelbſeidene 

andtaſche, welche auf der einen Seite mit einer Wollenſtickerei, letztere ein 

ferd darftellend, verziert iſt; einem jährigen Mädchen, während ſich daſſelbe 

im Flur des Hauſes Gartenſtraße 19 befand, durch eine ungekannte Frauens⸗ 

period, ein Ohrring von Dukatengold, im Werth von 5 Thlr., welchen das Kind 
re trug. : 

Gefunden wurde: ein Maulkorb von Neuſilberdraht mit der Steuermarke 
Nr. 424 verſehen, und auf dem Neumarkte eine muthmaßlich von einem Land⸗ 
mann dort zurüdgelafjene Futterkrippe; 1 ſchwarz⸗ und weißkarrirter wollener 
Unterärmel; 1 eiſerner ſog. Aufladehaken; 1 brauner niedriger Filzhut. 

Verloren wurde: ein ſchwarzes Portemonnaie mit 6% Thlr Inhalt. 

[Verſuchter Selbſtmord.] Am 3. d. M. Vormittags ſtürzte ſich ein 
bieſiges 17jähriges Dienſtmädchen in einem Anfalle von Geiſtesſtörung unter⸗ 
> der Holzhäuſelbrücke in die Ohlau, um feinem Leben ein Ende zu machen. 

Hürdlerknecht, Namens Werft, welcher mit ſeinem Fuhrwer genannte 
Brücke paſſirte, ſprang hinzu und 1 die Unglügliche wieder ans Land. 

Angekommen: K. ruf. Oberſt⸗Lieutn. Conſt. v. Sczecziynoff aus 
Petersburg. Se. Durchl. Fürſt Dmitry v. Lwow Stabs⸗Riltmeiſter der Garde 
— Pferde aus Petersburg. Ihre Durchl. Frau Fürſtin Alexandr. v. L wow 

esgl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Klerk aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


+ Goldberg, 1. Oktober. [Ein kalter Schlag und viel Rauch. 
Der Blitz hat da gezündet, wo er treffen ſollte, und über eine ganze Seite vo 
Rauch ergeben. Das hieſige „Stadtblatt“, welches erſt vor Kurzem, wie ich 
feiner Zeit erwähnt, einen andern hieſigen Berichterſtatter dieſer Zeitung 
unwohlgefällig anraunte, iſt durch meinen über ſeinen Mangel an Intereſſe für 
Örtliche Angelegenbeiten ausgeſprochenen Tadel zu einem Lebenszeichen wachge⸗ 
rufen worden. Dieſer Zweck wäre erreicht, und man könnte befriedigt ſein. 
Statt ſich aber durch eine gründliche Beleuchtung der angeregten Thatſachen 
eine Bürgerkrone zu verdienen, verfällt es in die bequeme Bahn der Perſön⸗ 
lichkeiten. Zu dieſer Art des Streits und der dabei beliebten Ausdrucksweiſe 
— en, iſt unter meiner Würde; das mag eben Sache des „Stadt⸗ 

latts“ und ſeines Scribenten bleiben. Was die Sache betrifft, fo bin ich 
ohne Kummer darüber, auf welcher Seite die geſunde Vernunft und das Urtheil 
der Wohldenkenden ſtehen. Jene Sammlung von Einſeitigkeiten und Widerſprü⸗ 
chen widerlegen, wäre Beleidigung für die Leſer des „Stadtblattes“ denn es 
dieße ihre eigene Urtheilskraft unterſchätzen. — Mit Schweigen iſt örtlichen 
Nothſtänden eben jo wenig geholfen, wie mit bloßem Bejammern; mehr ſchon 
mit Reden und Rathen — und hier ſchützt der redliche Wille, zu nützen, 
gegen Mißdeutung bei allen denen, die nicht bosbaft find, Freilich kann man 
dabei Manchen in bequemer Ruhe ſtören, auch in manch Wespenneſt ſtechen; 
und warum dieſes nicht, wenn es mit artiger und wohlmeinender Nadel geſchieht. 
Wenn die Redaktion des „Stadtblattes“ erklärt, 1 
Auſtraliſchem, Oſtaſiatiſchem und Verſen erfreuen zu wollen, fo iſt gegen dieſe 
Dinge an ſich gar nichts einzuwenden; und daß durch ſie die Wohlfahrt 
der Stadt und die nachſten Intereſſen des Leſerkreiſes gefördert 
oder auch nur angeregt werden — den Beweis hierfür liefert vielleicht die Re: 
5 n noch nach. Sollte fie ſich hinfüro ein wenig den beimathlichen 
Dingen zuwenden, jo wäre ich ihr im Namen dieſer recht dankbar, auch dann, 
wenn ſie dabei weiter Gelegenheit nähme, meine Perſon ein wenig zu 


nach wie vor ihre Leſer mit 5 


räuchern. Dieſe iſt ja am Orte hinlänglich bekannt und ihr Feldgeſchrei, bleibt 
„Vivat Goldberg!“ Möge das „Stadtblatt“ dies auch zu dem ſeinigen machen. 


E. Hirſchberg, 4. Oktober. [Gewerbe⸗Verein.] Die geſtern abge⸗ 
baltene Sitzung des Gewerbe⸗Vereins wurde vom Vorſitzenden, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Vogt, mit dem Bemerken eröffnet, wie von nun an, dies Winterſeme⸗ 
ſter über, die Sitzungen alle 14 Tage ftattfinden würden, indem zugleich der 
Wunſch einer recht zahlreichen Betkeiligung, namentlich der Gewerbetreibenden, 
ausgeſprochen wurde. Nächſt dieſem machte Herr Bürgermeiſter Vogt den 
Verein damit bekannt, daß Herr Prorektor Ender als Lehrer bei der Fortbil⸗ 
dungsſchule ausgeſchieden ſei und Herr Fabritbefiger M. Lucas deſſen Stelle 
zu übernehmen, ſich bereit erklärt habe. Die Mitglieder gaben durch Aufſtehen 
dem Ausſcheidenden ihren Dank zu erkennen. Hierauf wurde dem Vereine ein 
Beſchluß der Stadtverordneten, die Bewilligung zur Anlage der Gasbeleuchtung 
in den Räumen erwähnter Schule, mitgetheilt und erwähnt, wie in der Roſen⸗ 
thalſchen Buchhandlung (Berger) für die Gewerbetreibenden Schemas von Lehr⸗ 
kontrakten für billigen Preis zu haben ſeien. Herr Gasdirector Piſtorius 
war als Gaſt zugegen, und wurde die Hoffnung, dieſen Herrn als thätiges 
Mitglied des Vereins auch künftig begrüßen zu können, ausgeſprochen. Hierauf 
bielt Herr Krieg (Techniker) den angekündigten Vortrag über den „Urſprung 
der Quellen“ ). 

An dieſen Vortrag knüpfte ſich eine längere Debatte, an der ſich Herr Pro⸗ 
rector Ender, Bürgermeiſter Vogt u. A. betheiligten. Es ward namentlich 
über die mögliche Ausführung eines arteſiſchen Brunnens hierorts ge⸗ 
ſprochen und deſſen Gelingen abgeſtritten, obwobl auf der Schildauer⸗Straße 
im vorigen Jahre ein Brunnen 72 Fuß tief durch lauter Sandlager gegraben 
werden mußte, ehe man Waſſer erhielt. Bei dieſer Gelegenheit erwähnte Herr 
Kußner einer neu aufgeſtellten geologiſchen Theorie, wonach die ältere Hum⸗ 
boldiſche verdrängt werden dürfte u. ſ. w. Dieſe ſei vulkaniſchen, jene organi⸗ 
ſchen Urſprungs. — Herr Piſtorius berichtete, wie bei Grabung der neuen 
Quelle in Warmbrunn nach erlangter Tiefe von 10 Fuß je nach 2 Fuß mehr 
N um 8 Grad ab⸗ und zugenommen habe. — Nach Erledigung 
einiger Fragen und Beſprechung eines aufgeſtellten Projects einer Gewerbeaus⸗ 
ſtellung an hieſigem Orte wurde die Sitzung geſchloſſen. 


M. Landeshut, im Oktober. [Monatsbericht.] Vielleicht bringt uns 
der eben begonnene Herbſt wieder gutes ſchmackhaſtes Bier, an dem wirklich 
ſchon recht lange Mangel geweſen iſt, und der um ſo bitterer empfunden wurde, 
als unſere beiden Brauermeiſter ſtets eine Ehre darin geſucht haben, das Pur 
olitum mit kraͤſtigem Getränke zu verſorgen. Man denkt nicht daran billigere 
Preiſe zu beanſpruchen, obwohl Gerſte und Hopfen ſehr gewichen, aber man jebnt 
ſich nach kräftigem wohlſchmeckenden Biere. — Wenn man ſieht, wie reichlich 
noch die Grummet⸗Ernte bei uns ausfällt, fo erſcheinen die hohen Butter: 
preife in der That ganz ungerechtfertigt. Derſelbe Fall iſt auch mit den aus 
Weizen bereiteten Backwaaren, über deren mangelhafte Qualität noch dazu 
viele Klagen vernommen werden. Freuen wir uns, daß das Brodt wenigſtens, 
dem Preiſe des Roggens und der Gerſte gemäß, den Verzehrern geliefert wird. 
Durch Vermehrung der Etabliſſements in Spezerei⸗ und Material⸗Waaren, ſo 
wie der ſelbſtändig arbeitenden Profeſſioniſten am hieſigen Orte, könnte mit 
Recht die Folgerung gezogen werden, daß ſich die Zuſtände in den gewerb⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen gehoben hätten; dringt man jedoch tiefer auf den Grund 
dieſer Wahrnehmung, ſo wird man ſich ſehr bald überzeugen, daß man ſich zu 
einem Trugſchluß verleiten ließ. Die Zunahme der Bevölkerung wächſt mit jedem 
Jahre, mit ihr die Sucht, den eigenen Herd zu gründen. Die maſſenhafte Er⸗ 
zeugung fertiger Fabrikate ſteht daher mit dem reelen Bedarf in zu grellem 
Mißverhältniß, als daß auf lohnenden Erfolg Rechnung gemacht werden könnte. 
Zudem liegt nicht allein in der ungeheuern Konkurrenz, ſondern auch in dem 
fühlbaren Geldmangel und dem koſtbaren Lebensunterhalt ein Hauptmotiv, den 
Geſchäftsgang flau zu erhalten. Von den arbeitenden Klaſſen befinden ſich 
Maurer und Zimmerleute am übelſten; Neubauten find nur wenig zu bemer⸗ 
ken, alle Beſchäftigungen derſelben beſchränken ſich auf Reparaturen. — Der 
Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen gut, doch graſſiren unter Kindern 
die Maſern dergeſtalt, daß eine der untern Klaſſen an der evangel, Elementar⸗ 
ſchule in Folge derſelben hat geſchloſſen werden müſſen. — Wie es heißt, iſt 
wieder einmal der Fortbeſtand unſerer Realſchule in Frage geſtellt, und zwar 
auf Grund erhöhter Anſprüche an den Communalſeckel. Abermals follen zwei 
oder drei Lehrer angeſtellt, Gehaltserböhungen beantragt und außerdem auch 
noch bedeutende Baulichkeiten an den Schulgebäuden intentionirt werden, um 
neue Räume zum Unterricht und Wohnungen für Lehrer zu gewinnen. Ob 
die Commune in der Lage iſt, dieſen Forderungen zu genügen, oder ob nicht 
jetzt die Zeit gekommen ſein dürfte, wo die Wahrſagung ehrenwerther, einſichts⸗ 
voller Männer eintrifft, daß die Begründung ſolcher Anſtalten nur von Städten 
mit großem Kämmerei⸗Vermögen in Ausführung gebracht werden kann, darüber 
wird wohl binnen Kurzem Entſcheidung erfolgen. Nach allen bisher gemachten 
Erfahrungen wird nicht in Abrede geſtellt werden können, daß der Gründer 
unſerer ealihule, der verſtorbene Rektor Baude, Unglaubliches geleiftet hat, 
wenn man die Lehrkräfte und die Mittel, die ihm zu Gebote ſtanden, in Ver⸗ 
Gleichung ftellt zu denen, mit welchen die Schule dermalen ausgerüftet iſt. — 
Eine ungemeine .. hat eine Kuh mittlerer Größe, dem Bauer Adam 
Heptner in Ober⸗Zieder, hieſigen Kreiſes, gehörig, gezeigt, welche binnen 45 Wo⸗ 
chen 6 lebende wohlgenährte Kälber geboren hat. — Auf dem heute hier abge⸗ 
baltenen Viehmarkt waren aufgetrieben 176 Stück Hornvieh, 12 Pferde und 
gegen 300 Stück Schweine. Die letzteren wurden zu billigen Preiſen erlaſſen. 


=1= Aus dem Kreiſe Wohlau, 4, Ottober. [Obſtbaumzucht. 
Der Kreis Woblau gehört zu den Kreiſen len 108 0 — en 


baumzucht auszeichnen, und es ijt dieſer Umſtand um fo bemerfenswertber, da 
der Boden meiſtens ein ſteriler, todter Sandboden iſt. Es ſcheint beinah, als 
wenn die geringe Ertragsfähigkeit des Bodens die Bewohner eben dazu veran⸗ 
laßt habe, dem Lande durch die Obſtbaumzucht den größtmoͤglichſten Ertrag ab: 
zugewinnen. Wenn man nach den Urſachen frägt, warum in viel fruchtdarern 
Gegenden nicht mehr Obſt gebaut wird, jo hört man von den Landleuten die 
Klage, daß ſie von dem Obſtbau mehr Aergerniß als Nutzen haben, mit welcher 
Aeußerung fie auf den Obſtdiebſtahl hindeuten, welcher in obſtarmen Gegen: 
den am häufigſten iſt, und welcher ſich aber ganz folgerichtig in dem Grade 
vermindert, als ſich das Opft mehrt. Es kommt alſo bier auch darauf an, die 
Sache erſt friſch anzuſangen, und zwar nicht blos im Einzelnen, ſondern ge⸗ 
meinſchafllich durch Bepflanzung der Wege, wie darin durch die Anpflanzungen 
an den Kunſtſtraßen ein Vorbild gegeben iſt. Freilich kommt es hierbei darauf 
an, daß man richtig verfährt. Die Bepflanzung muß auf gemeinſchaftliche Ko⸗ 
ſten und zu gemeinſchaftlichem Nutzen durch einen Mann geſchehen, der die nö: 
thige Sachtenntniß und Gemeinſinn beſitzt. Die jungen Bäume mülſſen ſtark 
und hoch jein, in große, mit Acker⸗Erde angefüllte Löcher geſetzt und mit Pfäh⸗ 
len verſehen werden. Da die ganze Commune Theil an der Pflanzung hat, 
wird auch die Aufſicht über dieſelbe eine allgemeine ſein. Sobald die Bäume 
tragen, müſſen dieſelben verpachtet werden. Haben ſie das erſte Jahr zu we⸗ 
nig Früchte, jo daß dieſelben die Koſten des Bewachens nicht decken, fo nehme 
man ſie lieber grün ab, um die Bäume vor Beſchädigungen durch Obſtdiebe 
zu bewahren, und gebe ſie auch in den folgenden Jabren für ein Billiges oder 
umſonſt einem Pächter, mit der Verpflichtung, die jungen Bäume vor Beſchä⸗ 
digung zu behüten. Daß es bei richtigem Verfahren möglich iſt, ſolche Obſt⸗ 
Alleen fortzubringen, ſieht man auch im hieſigen Kreiſe. Wenn man von Dy⸗ 
hernfurth nach Wohlau fährt, ſieht man kurz vor Wohlau links eine Wind: 
müble, welche von dem ehemaligen Pächter der Domäne Woblau, Herrn 
v. d. Marwitz, nach neuerer Konſtruktion erbaut iſt. An dem dabei angelegten 
großen Garten und den an der Straße und an dem ganzen Gartenzaun herum 
geſetzten ſchönen Kirſchbäumen ſieht man, was Intelligenz, verbunden mit Aus⸗ 
dauer, ſchaffen kann. Herr v. d. Marwitz hat ſich hier ein immerwährendes, 
ehrenvolles Andenken geſtiftet, was überall 8 zu werden verdient. 
Dabei iſt noch zu bemerken, daß der Boden hier jo ſandig und kieſig iſt, wie 
er gar nicht ungünſtiger ſein kann. Ebenſo find neuerdings in Gr.⸗Sürchen 
zwei fhöne Pflaumen⸗Alleen angelegt worden, die eine an dem Wege zum 
Friedhofe, die andere an der Stelle der eingeſchlagenen alten Pappel⸗ Allee. 

ieje beiden Alleen werden ſich in einigen Jahren würdig den bier ſchon vor⸗ 
handenen Kirſch⸗Alleen und den großen der Herrſchaft gehörigen Obstgärten 
anreiben. Auch die daſigen, nur aus Gärtnern und Häuslern beitehenden 
Wirthe, haben alle ſchöne Obitgärten. 


2 Ohlau, 4. Oktober. [Städtiſches Krankenhaus. — Kämme 
rei⸗ Jahresrechnung. — Strombereiſung. — Oder⸗Regulirung.] 
n der hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗Anſtalt, welche mit 30 Betten verſehen und 
mit einer Dispenſir⸗ und Bade⸗Anſtalt eingerichtet, wurden pro 1858 nahe an 
200 Kranke verpflegt, eine Zahl, die in Vergleich zu den Vorjahren ſich weſent⸗ 
lich verringert hat, was auf eine Verbeſſerung des Geſundheits⸗Zuſtandes ſchlie⸗ 


) Der Raum der Zeitung geſtattet es leider nicht, aus dem ſehr intereſſanten 
Vortrage den Auszug, den uns der geehrte Correſpondent übermacht hat, 
mitzutheilen. D. Red. 


ßen läßt. Außerhalb der Anſtalt erhielten noch 280 Perſonen 5 
und ärztliche Behandlung. — Die Jahres⸗Rechnung der hieſigen Kämmerei⸗ 
Haupfktaſſe pro 1858 ſchließt mit einer Einnahme von 32,382 Thlr. und 
einer Ausgabe don 28,674 Thlr., ſo daß ein Beſtand von 3,708 Thlr. vom 
letzten Jahresſchluſſe verblieben. Von obiger Einnahme wird etwa der ſechste 
Theil durch Kommunalſteuer aufgebracht, während die übrigen fünf Sechstheile 
aus den Kämmerei⸗Revenuen ufieben, „Die letztern beftehen hauptſachlich in 
den Erträgen der Acker⸗, Forſt⸗ und Wieſen⸗Nutzung und in mebreren andern 
Hebungen. Im Ganzen beſtehen hier circa 300 verſchiedene Pachtungen, was 
darin ſeinen Grund hat, weil das geſammte, zum landwirthſchaftlichen Betriebe 
gehörige Areal in kleinen Parzellen pachtweiſe ausgethan iſt. Die Hauptaus⸗ 
gaben werden durch Erhaltung und Pflege der öffentlichen Anſtalt abſorbirt, 
desgleichen durch die baulichen Anlagen der Stadt. In letzterer Beziehung 
wird bemerkt, daß der Kämmerei die Unterhaltung von beinahe 2 Meilen Ufer⸗ 
und Dammſtrecken obliegt und daß für die große 1 von Brücken, Wege⸗ 
ſtrecken ꝛc. ein nicht unbedeutender Theil der im Bau⸗Etat ausgeworfenen 
Summe verwendet werden muß. Das Kapital⸗Vermögen der ſämmt⸗ 
lichen Koſten beläuft ſich auf 40,000 Thlr., während der Taxwerth der Käm⸗ 
merei⸗Grundſtücke auf 360,000 Thlr., der Werth der Mobilien auf 8,500 
Thlr. feſtgeſtellt worden. Mit Schulden ift die Kämmerei ſeit einer Reihe 
von Jahren nicht behaftet. — Ende voriger Woche fand durch die fiskaliſchen 
Waſſerb au Beamten eine Strombereiſung der Oder ſtatt, bei der 8 
auch der Geb. Baurath Kawe rau aus Berlin betheiligte. Wie verlautet joll 
wegen Fortſetzung der Oder⸗Regulirungsbauten ein erneuerter Antrag bei der 
nächſten Kammer⸗Seſſion eingebracht werden, da erſt ein Theil dieſer Arbeiten 
ſeit dem Jahre 1852, wo ein neues Regulirungs⸗Syſtem aufgeſtellt wurde, 
vollendet iſt. Die u. Erledigung der vorliegenden Frage, welche bereits 
früher Gegenſtand der Verhandlungen auf dem Landtage geweſen iſt, gebört zu 
den wichtigſten Aufgaben, die der Staat im öffentlichen Intereſſe zu löſen hat, 
und es bleibt daher zu wünſchen, daß die Landesvertretung die Bewilligung 
der erforderlichen Geldmittel nicht von der Hand weiſen mochte. Die Oder 
iſt der einzige ſchiffbare Strom, welcher in feiner ganzen Länge den preuß. 
Staat durchſchneidet und dazu geeignet, die reichhaltigen Produkte unſerer Pro⸗ 
vinz nach dem Norden Preußens und des übrigen Deutſchlands zu führen, und 
umgekehrt den Güterverkehr von dort aus nach unſerer Heimath zu fördern. 
Der weſentlichſte Zielpunkt der vorliegenden Aufgabe beitebt darin, im Fluß⸗ 
bette der Oder eine Fahrſtraße herzuſtellen, welche ſelbſt bei niedri⸗ 
gem Waſſerſtande geeignet, Schiffe mit voller Ladung aufzunehnen, was nur 
durch Fortſetzung der Regulirungsarbeiten, wie ſie bereits hier und in andern 
3 1 ausgeführt worden, geſchehen kann, und die einfach darin beſtehen, 
daß das Flußprofil der Oder durch, an beiden Ufern anzulegende Werke ein⸗ 
geengt und die Strömung, die dann die Sohle des Fluſſes ſich ſelbſt ausbag⸗ 
gern wird, nach der Mitte zu führen. Gelingt dieſer Plan vollſtändig, dann 
kann es nicht fehlen, daß unſere Oder⸗Schifffahrt zu einer mächtigen Konkurs 
rentin der Eiſenbahn ſich emporſchwingen und ein bedeutender Hebel zur Be⸗ 
förderung des Handels und der gewerblichen Anlagen in den geſammten Oder⸗ 
Diſtritten und darüber hinaus werden wird. Wenn man in Erwägung zieht, 
daß beiſpielsweiſe die 1985 für Kohlen aus den oberſchleſiſchen Gruben 
bis hierher faſt eben ſo hoch zu ſtehen kommt, als der Preis dieſes 
Produkts am Förderungs⸗Orte ſelbſt, ſo wird es klar, daß man auf 
die Beſchaffung anderweitiger Transport⸗Mittel im allgemeinen Intereſſe denken 
muß, und dieſes Ziel laßt ſich zunächſt durch Belebung und Förderung der 
Oderſchifffahrt erreichen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung des hieſigen 1 der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung findet Don⸗ 
nerstag den 6. Oktober Nachmittags 3 Uhr im Saale der oberl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften ſtatt und wird durch einen Feſtgottesdienſt in der Kirche zur 
heil. Dreifaltigkeit geſchloſſen. — Am ſelben Tage verſammelt ih auch unſer 
landwirthſchaftl. Verein. — In der naturforſchenden Geſellſchaft eröffnete die 
Abendvorträge des jetzigen Winterhalbjahrs ein Vortrag des Präſidenten der 
Geſellſchaft über die unterirdiſchen Brennmaterialien. — Der zweite am Sonn: 
abend zum Beſten des Demiani⸗Vereins von Herrn Dr. Baur gehaltene Vor⸗ 
trag über die Fauſt⸗Dichtungen war zahlreicher als der erſte beſucht. Die von 
dem Comité des Demiani⸗Vereins beabſichtigte Lotterie hat, wie der „Anzeiger“ 
vernimmt, die Genehmigung der Regierung nicht erhalten. — Seit dem 1. d. M. 
hat der neue Parkgärtner Gräfe die Pflege des Parks übernommen. Unberu⸗ 
fene Hände haben von vornherein feine Arbeit zu erſchweren geſucht, indem fie 
Beete und Rondels mit Heuſamen beſäet haben. (Es ſoll bereits die Thäterin 
verhaftet fein.) — Das Schillerfeſt wird am 10. Nov. auch in den biefigen 
höhern Schulen anz werden. — Der ſo eben erfolgte monatliche Kaſſen⸗ 
bericht des Vorſchußvereins ſchließt mit einem baaren Kaſſenbeſtande von 
218 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. Es wurden im Laufe des September Vorſchüſſe ge⸗ 
geben: drei a 50 Thlr., ſechs a 25 Thlr., einer zu 20, einer zu 15 und einer 
zu 10 Thlr. = 345 Thlr. Die in dieſem Monat fälligen Vorſchüſſe im Be 
trage von 100 Thlr. waren pünktlich eingegangen. Im Ganzen hat der Verein 
bereits 1155 Thlr. an Vorſchüſſen gegeben. a E 

+ Gubrau. Nachdem in dem Orte Oderbeltſch in letzterer Zeit keine 
weiteren Erkrankungen des Viehes am Milzbrande vorgekommen ſind, iſt die 
Sperre des Dorfes wieder aufgehoben worden. g ? 

Glogau. Donnerſtag, den 6. d. M., wird Herr Th. Schwiegerling 
eine Kunſtproduktion auf einem Drahtſeile ausführen. Derſelbe verheißt Dem⸗ 
jenigen, der im Stande iſt, auch nur eine halbe Minute auf dem Draht⸗ 
ſeile zu ſtehen, eine Belohnung von 500 Thalern(!). 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


G. Bojanowo, 4. Oktbr. [Militäriſches. — Naturmerkwürdig⸗ 
keiten. — Schul⸗C amen. — Schützenhaus.] Geſtern beſuchten be⸗ 
hufs Inſpektion der jetzt hier garniſonirenden Kavallerie Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Diviſions⸗Kommandeur aus Poſen, Frh. v. Czettritz, in 
Begleitung ſeines Adjutanten und des Majors Schön aus Herrnſtadt, unſere 
Stadt, und fuhren nach * Beſichtigung des Militärs mit dem näch⸗ 
ſten Zuge wieder weiter. — Auch wir können von gegenwärtig blühenden Bäu⸗ 
men erzählen. Bei der Schießhaus⸗Alle befindet ſich ein Kaſtanienbaum, wel⸗ 
cher zum Theil friſche Blätter getrieben hat und in Blüthenpracht daſteht. “) 
In dem Gehöft der königl. Poſt⸗Expedition ſtand noch vorige Woche ein Olean⸗ 
derbaum und in dem Garten eines am Ringe wohnenden Bürgers ein Birn⸗ 
baum in voller Blüthenpracht. — Das geſtern und heute ſtattgehabte Schul⸗ 
Examen iſt zur Freude aller Anweſenden und Betheiligten zur Zufriedenheit 
ausgefallen. Thomas von Kempen vier Bücher von der Nachfolge Chriſti ſind 
an einige der ausgezeichneteſten Schülerinnen der erſten Mädchenklaſſe, als: 
Alwine Koliſch, Friederike Guhrauer und Eugenie Meißner vertheilt worden. 
Auch die von der verw. Frau Bürgermeiſter Franke ſeit vielen Jahren geleitete 
Induſtrie⸗Schule hat, nach Verhältniß der dabei arbeitenden Kinder, recht ſchöne 
Sachen aufzuweiſen gehabt. — Die Schützengilde beabſichtigt das beim Brande 
ſchon beſchädigt 5 und von dem damaligen Pächter unter großer Ge⸗ 
fahr erhaltene Schießhaus nächſtes 
Schießhaus wieder aufzubauen. 
Oktober abgehalten werden. 


*) Als Belag hierzu iſt uns von dem Korreſpondenten ein Blüthenſtengel 
eingeſendet worden. D. Red. 


ahr abzutragen und auf Aktien ein neues 
as erſte Schützenfeſt ſeit 1857 ſoll am 18. 


Haudel, Gewerbe und Ackerban. 


1 Breslau, 4. Oktober. [(Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung. 
— 1 einer Seidenzucht.] Hr. Dr. Moll zu Neumarkt berichtet 
über feine diesjährige Seidenzucht; nach derſelben legte er am 23. Juni 3 Lth. 
Grains aus; von dieſen blieb ½ Loth zurück und in der Schale; es entſtanden 
durch das Ausſchlüpfen 5 Brutepochen. Lokal ein Saal; Temperatur während 
der Häutungen 18—20 Gr. R. Krankheiten zeigten ſich erſt nach der dritten 
Häutung, doch nur ſporadiſch; es waren Gelbſucht und mangelnder Häutungs⸗ 
Prozeß. Der Verluſt an ſolchen dürfte 5 pCt. kaum überſtiegen haben. Das 
Einſpinnen geſchah theils in d Avril ſchen Spinnhütten, die ſich bier wiederum 
vortrefflich bewährt haben, theils in Rapsſtroh. In den erſten 3 Wochen der 
Futterungsperiode wurde ausſchließlich jüngeres Hedenlaub, im weiteren Ver⸗ 
laufe Baumlaub und ſolches von 6jährigen Sträuchern angewandt. In der 
letzten Zeit wurde fo reichlich als Bedarf gefüttert. Die Ausbeute betrug nun, 
excl. todter und Doppel⸗Cocons: 97 Mz.; 3 Ms. davon waren weiße, die übri⸗ 
gen gelbe Cocons. Jede Metze enthielt ca. 280 Cocons. Die Koſten belaufen 


Be r die Raupenwärter, pr. Tag 15 Sgr.: 21 - 
Grains 3 Lth,, 27 fe Thlr.; Laubſchneiden in den letzten 5 — 
Sgr. (2 Perſonen): 8 Thlr.; Laubpflücken durch Kinder (Abpflücken 
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von den Zweigen): 5-6 Thlr.; Heizung: 1 Thlr.; 
Kapitals von ca. 300 Thlrn: 15 Thlr. Summa: 53 
An Sebi 25 Nr 8 Mg, —— 8 ut an Eu * Haſpel⸗ 
talt: K r.; davon geht ab auf Fracht: 1 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. 
Bleibt: 104 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. g *. 
Einnahme: 104 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. 
Ausgabe: „ — 2 — % 
8 mithin: 50 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. Reingewinn. 
Gewiß ein recht erfreuliches Reſultat, und noch dazu war es erſter Verſuch. 
Es lohnt ſich alſo doch der Mühe, die Seidenzucht zu betreiben. 
* Liverpool, 30. September. Die New⸗Mork⸗Liſte vom 14. d. M. bringt 
nunmehr folgende Ueberſicht über den Ertrag und die Verwendung der letzten 
Baumwoll⸗Ernte: 1858—9. 857—8. 18567. 


Die Totalanfuhr an die Häfen 
betrug S 3,113,962 B. 2,939,519 B. 


Intereſſen des Anlage⸗ 
—54 Thlr. 


3,851,481 B. 


Der Total⸗ Export. 3,021,403 „ 2,590,455 „ 2,253,000 „ 
Total⸗Conſumo in den Ber: 

einigten Staaten 927,551 „ 595,562 „ 819,936 „ 
Vorrath am 31. Auguft. . 149,237 „ 102,926 „ 46,000 „ 


Mit dem heutigen Tage geht die amerikaniſche Campagne für Europa zu 
Ende, in der, wie obige Ziffern zeigen, 4,019,000 B. gewachſen ſind gegen 
3,247,000 B. vor. Jahr. Am Schluſſe derſelben findet ſich der hieſige Vorrath 
um 97,000 B. und der von Großbritannien um 97,000 B. größer als vor. Jahr; 
auf dem Continent dürfte eher etwas weniger ſein. Die Verein. Staaten ha⸗ 
ben 47,000 B. mehr. Da man nun die neue Ernte bis jetzt noch 4 Millionen 
Ballen ſchätzt, während heute vor einem Jahr die Schätzung 3,300,0 0 B. 
war, auch die Supply von Oſtindien um circa 100,000 B. größer fein 
dürfte, als letzte Campagne, ſo wird doch nun wohl endlich der Zeit⸗ 
punkt gekommen ſein, wo Europa ſich aus der, manche Jahre beſtande⸗ 
nen Abhängigkeit von den Vereinigten Staaten erheben wird. Es iſt we⸗ 
nigſtens die Chance geboten, wenn weiſe operirt wird, die Preiſe drüben zu 
beeinfluſſen, und wird hoffentlich an der Vergangenheit eine Lehre genom⸗ 
men, wo man noch faſt alle Jahre durch die zu Anfang der Campagne hinüber 
gelegten großen Ordres, drüben eine unzeitige übertriebene Frage hervor⸗ 
rief, welche bei der beſtehenden Eiferſucht unter den Kaufsvermittlern, die Preiſe 
auf einen höheren Fuß brachte, als die Pflanzer gerne abgegeben haben wür⸗ 
den. Wenn man alſo wieder zu theuer bezahlt, wenn die Importeure wieder 
ein ſo ſchlechtes Jahr machen als das letzte für ſie war, ſo wird den Pflanzern 
die Schuld nicht anzurechnen ſein, ſondern ſolche auf dieſer Seite liegen. Die 
Konſumenten dürften, wie ſich die Ausſichten für die neue Campagne geſtalten, 
jedenfalls ihre Baumwolle billiger erlangen, wenn ſie ſich darauf beſchränken 
wollten, ihre Einkäufe nur in Europa zu machen. 

Den heutigen Vorrath in den Händen der Konſumenten, der im vor. Jahr 
zu gleicher Zeit ca. 100,000 B. weniger angeſchlagen wurde als 1857, ſchätzen 
wir allenthalben kleiner als vor. Jahr, für England um ca. 50,000 B., da ſchon 
längſt das Prinzip, von Hand zu Mund zu kaufen, befolgt worden iſt. 


London, 30. September. [Geldweſen.] Den neueſten Ausweifen zu⸗ 
folge hatte die Gold⸗ und Silbereinfuhr vom Januar bis Ende Auguſt dieſes 
Jahres nach England 26,702,568 L. betragen, gegen 19,926,278 L. in dem 
entſprechenden Zeitraume des vorigen Jahres. Es erklärt ſich dieſer Mehr⸗ 
betrag zumeiſt aus der vermehrten Silbereinfuhr, denn die Goldeinfuhr war 
ſich ſo ziemlich gleih geblieben, und während im Jahre 1858 Silber im Werthe 
von 4,435,894 L. eingeführt worden war, betrug deſſen Einfuhr in dieſem 
Jahre nicht weniger denn 10,948,693 L. Die große Maſſe ging nach Indien 
und China weiter. Frankreich allein lieferte 5,099,180 L.; von Belgien kamen 
1.191, 216 L., und von den Verein. Staaten 984,550 L., während Mexiko und 
Südamerika zuſammen 2,190,274 L. (ziemlich daſſelbe wie im vorigen Jahre) 
geliefert hatten. Dagegen war die Goldzufuhr aus Rußland weſentlich geſtie⸗ 
gen, ſie betrug 1,997,881 L. Ein Gleiches gilt von Amerika, welches 5,597,595 L., 
dies ſind um 2,088,086 mehr als im vorigen Jahre, herübergeſchickt hat. Auſtra⸗ 
lien, welches im vorigen Jahre 5,561,619 L. Gold geliefert hatte, ſchickte in 
dieſem 9 blos 4,970,696 L., und von Mexiko und Südamerika war die 
Goldeinfuhr von 3,509,509 L. auf 1,388,375 L. zurückgegangen. Der Geſammt⸗ 
werth der Goldeinfuhr betrug 15,753,875 L. gegen 15,30 1,384 L. in den erſten 
8 Monaten des verfloſſenen Jahres. Ausgeführt hatte England in derſelben 
zit an Gold und Silber zuſammen 26,397,033 L., darunter 12,876,169 L. in 

ilber, das faſt ganz von Indien und China verſchlungen worden iſt. Nach 
Paris gingen 11,845,824 L. in Gold, theils zur Deckung der Silbereinkäufe, 
theils zur Ausgleichung anderes Contos — wodurch die ſtarke Zunahme des 
Goldvorraths in der pariſer Bank ihre Erklärung findet. 


iv a. 
1) Geprägtes Geld und Barren 60,553,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen, Privatbanknoten c 9. 1,203,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſtände . 52,677,000 „ 
4) Lombard⸗Beſtänddee . . 12,257,000 „ 
5) Staatspapiere, wee 84 f und Aktiva 2,858,000 „ 
aſſiva. 
6) Banknoten im Umlau ne e el .. 78,160,000 „ 
Depoſiten⸗Kapitalien „ 18,973,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, titute und Privat 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro» Verkehrs... .. 10,671,000 „ 


$ Breslau, 5. Oktober [Börſe.] Das Geſchäft war auch heute von 
onds erhielten ſich in 


tt 


88 8 


r Maärz⸗April 2 


lr. Gld., November⸗Dezember 8% Tbir. bezahlt und Br., 
Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März 
— —, April⸗Mai 9 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Zink. Geſtern nach der Börſe wurden ein paar taujend Gentner mit 5 % 
Thlr. loco gehandelt; heute kein Umſatz. 
Breslau, 5. Oktober. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Wir hatten zum heutigen Markte nur ſchwache Zufuhren und Angebote von 


Karkoffel⸗ Spiritus etwas matter; pr. Oktober 9% Thlr. bezahlt, Otto: 
November 8% Th 8 


2314 — 
Bodenlägern, auch die Kaufluft war nicht lebhaft; nur für beſte Qualitäten 
jeigten ih Nehmer, und mit Ausnahme von Roggen, der etwas niedriger er⸗ 
aſſen wurde, haben die Preiſe aller Getreidearten keine Aenderung erlitten. 
Weißer Weizen 6 


witz zufallen, und die königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn wird ſehr 
bald finden, daß ſie allerdings den Schiffer unterſtützt hat, und in dieſem Be⸗ 
ler Getreid wußtſein Erſatz ſuchen müſſen für den gewiſſen Ausfall der 2 Millionen Ctr., 
60 65 70-74 Sgr. welche bis jetzt jährlich nach Berlin verfrachtet ſind — es wird daher dem Re⸗ 


dgl. mit Bruch 40-45-4852 „ ferenten aus Oberſchleſien faſt vollſtändig darin Recht zu geben fein, daß unſere 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ Oberſchleſiſche Eiſenbahn durch Regulirung der Wafferitrahe eine unbejiegbare 
dgl. mit Bruch 43 —46—50—52 „ £ Konkurrenz erhält. 5 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 5 nach Qualität Die königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn ſcheint dies auch zu em⸗ 
Nee 43—45—47—49 775 pfinden, denn ſie hat erſt kürzlich die Fracht um 3 Sgr. pr. Tonne ermäßigt, 
Alte Gerſte 27—30—32—34 „ und ſobald der Weiterverſandt per Kahn glaubhaft nachgewieſen wird, und wenn vo 


32—35—37—40 
26—28—30—32 


dieſelbe nun noch herbeilaſſen ſollte, die direkte Verbindung mit der Oder aus⸗ 


Neue Gerſte 
zuführen, ſo hat ſie der ganzen Strecke Myslowitz⸗Breslau nicht nur den be⸗ 


Gewicht. 


Neuer Hafer 20—22—24—25 „ ſtehenden Verkehr geſichert, ſondern kann auch mit voller Gewißheit auf eine 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ maſſenhafte Vergrößerung rechnen. 4 
8 9 —** vr 45—48—50—52 „ Es ſtellt ſich das Calcul dann, wie folgt: 
F 40—45—48—50 „ ; Binpbübnftachkiass >: —— 1 Sgr. 2 Pf. 
Oelſaaten etwas matter, doch behaupteten ſich die Einladen — 2 


‚—ͤ— ³ 2 7 3333353õ ee 7 7 


> . Preiſe zur Notiz. — 
Winterraps 78—80—82—85 Sgr., Winter⸗cübſen 70—74—76 80 Sgr., Som: 


merrübſen 62—65—68— 70 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


S. 
·—— 2 


14 S 
ab Reſtitution 3 
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Rüböl ſtilles Geſchäft; loco und pr. Oktober 10 Thlr. Br., Oktober⸗Novem⸗ T 
ber 9% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 10%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar Ein karren angetan EEE ein 2 
10% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1860 war 10% Thlr. Br. Fracht ab Breslau bis Berlins A 


Spiritus unverändert, loco 10 Thlr. en détail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in rother Farbe war eine flaue e 
während weiße Saat in feſter Haltung blieb, und bei geringem Geſchäft erlitten 
die Preiſe beider Farben keine weſentliche Aenderung. 

Alte rothe Saat 9½ — 10—10½—11 Thlr. ] 
Neue rolhe Saat 1413-134 13% Thlr. 
Neue weiße Saat 19—20—21— 22 Thlr. j 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 5. Oktbr. Oberpegel: 13 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 8 3. 


8 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 57—66 Sgr., gelber 50—60 Sgr., Roggen 
42—45 Sgr., Gerſte 33—36 Sgr., Hafer 23—25 Sgr., Erbſen 75 —85 Sgr., 
weißer Kleeiamen 124—13 Thlr., rother 12 —13 Thlr., Kartoffeln 16— 
18 Sgr., Pfd. Butter 7%—8 Sgr., Schock Eier 18—20 Sgr., Centner Heu 
24—26 Sgr., Schock Stroh 4 —4½ Thlr., Schock Handgarn 16— 20 Thlr. 
Jauer. Weißer Weizen 59—72 Sgr., * 53-63 Sgr., Roggen 


f . E pr. Tonne 20 Sgr. 2 Pf. 

Es wird alſo dadurch nicht allein, wie oben geſagt, der Transport ober⸗ 
ſchleſiſcher Kohlen der Oberſchleſiſchen Bahn im weiteſten Maße erhalten, auch 
die Intereſſenten erlangen den Vortheil, ihre Waare raſcher, beſſer konſervirt 
und billiger nach Berlin transportiren zu können wie je zuvor. 

Bevor in Gleiwitz der Kanal offen iſt oder ehe der Schiffer von Oppeln aus 
alle Schleuſen paſſirt hat, hat der in Breslau expedirte Kahn faſt ſchon Frank⸗ 
furt erreicht; außerdem wird das Abladen auf den Arbeitswagen, welches in 
Gleiwitz wegen der mangelnden Schienenverbindung vorgenommen werden muß, 
in Breslau erſpart, und endlich ſind hier in der Regel ſo viel Kähne dispo⸗ 
nibel, daß die Fracht pro Rate in Breslau faſt immer billiger iſt, als an irgend 
einem an der Oder belegenen Orte. - 

Es kann daher nur dem Intereſſe aller Theile erſprießlich fein: 

1) wenn mit Regulirung der Oder vor allen Dingen von Bress 
lau abwärts angefangen wird, 

2) wenn die Oberſchleſiſche Eiſenbahn den Waſſertransporten 
jene Frachtvergünſtigung dauernd erhält, und 


nach Qualität. 


43—49 Sgr., Gerſte 32 39 Sgr., Hafer 20-25 Sgr. 1 5 

Sub rat. "eigen 55 ae . 41-46 Sgr., Gerſte] 3) gt 1 ig: dt ee nie 19 85 
35-37 ½ Sgr., Hafer 25—27 „ E 77 — „ K 131 er Kohlen an der erbrücke be tz ermöglicht. 
5—37% Sgr., Hafer 25—27% Sgr., Erbſen 47% — 50 Sgr., Kartoffeln 13% Der Frachtſatz von 11 Sgr. pr. Tonne ab Kattowitz bis Breslau, alſo 


Sgr., Butter 77 —7 4 Sgr. 

Herrnſtadt. Weizen 60 —70 Sgr., Roggen 42—44 Sgr., Gerſte 35 
bis 37% Sgr., Hafer 20—23 Sgr. 

Glogau. Weizen 60—66% Sgr., Roggen 43 —47 Sgr., Gerſte 39 
bis 40% Sgr., Hafer 24—26% Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 12—13% Sgr., 
Pfd. Butter 6½ 7 Sgr., Schock Eier 18 —20 Sgr., Schock Stroh 4 4½ Thlr. 
egen een Bei 60-62% Sgr., Roggen 45—46% Sgr., Gerſte 45 

rünberg. eizen 60 —62½ Sgr., Roggen 45—46% „ Gerſte 
Sgr., Hafer 25—30 Sgr. Erben — Sgr., Hirſe 96 Sgr., Kartoffeln 
20-25 Sgr., Heu 18— 20 Sgr., Stroh 41 —5 Thlr. 


Mannigfaltiges. 
— Die Reinigung der Themſeufer bei London — Deodorifation 
nennt's der Engländer mit einem ganz neuen Anſtandsausdrucke — hat in 
dieſem Sommer nicht weniger denn 17,733 Pfd. St. gekoſtet, und dieſer Prozeß 
wird immer wieder erneuert werden müſſen, bis die im Bau begriffenen großen 
Abzugskanäle fertig find. Im Ganzen hatte man dieſes Jahr dem Fluſſe 
85,620 Ctr. gewöhnlichen Kalts, 9560 Ctr. Chlorkalks und 1120 Ctr. Kohlen⸗ 
ſäure als Medizin eingegeben! 


— Glauben wir dem „Monitenr belge“, ſo darf ſich Belgien rühmen, den 
älteſten Mann und den älteſten Krieger Europa's unter ſeinen Bürgern zu 
haben. Es iſt der Kapitän Alexander Victorien Narciſſe Viroux, der am 
15. September durch königliches Reſkript in Ruheſtand verſetzt wurde, denn er 
wurde am 9. November 1709 geboren, wird alſo am nächſten 9. November 
hundert und fünfzig Jahre alt. Als der Unabhängigkeits⸗Kampf die Belgier 
unter die Waffen rief, trat Herr Viroux, 121 Jahre alt, in die Reihen der 
Vaterlands⸗Vertheidiger und brachte es bis zum Grade eines Hauptmanns. 
Vor einiger Zeit erſt ſprach er den Wunſch aus, ſich in ſeinen Geburtsort 
Chimay zurückzuziehen. Der „Moniteur belge“ mag die Wahrheit des Mitge⸗ 
theilten vertreten. 


25 Meilen & 3½ Ctr., repräſentirt einen Einheitsſatz von ‚circa 114 Pf. pro 
Centner und Meile, und wenn die Selbſtkoſten mit 1 Pf. richtig angenommen 
ſind, ſo liegt darin für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ein ſo angemeſſener Nutzen, 
daß es ſich ſchon lohnt, jene mit geringen Koſten verbundene Einrichtung einer 
direkten Stromverbindung fo ſchleunig als möglich herzuſtellen. 

„Die Aktionäre werden der Direktion dann eben jo dankbar fein, wie ſaͤmmt⸗ 
liche Oderſchiffer, fie hat jenen Fortdauer reſp. Erhohung der bisherigen Eins 
nahmen, dieſen aber eine regelmäßige Ladung verſchafft. 


[21 55] 


Der bevorſtehende hundertjährige Geburtstag Schillers wird ein 
hoher Feſttag für das ganze deutſche Volk ſein; auch Schleſien und Breslau 
wird es ſich nicht nehmen laſſen, den Tag mit dem Ausdrucke der Liebe zu 
ſchmücken, welche der große Dichter in den Herzen ſeines Volkes beſitzt. Der hieſige 
Schiller⸗Verein, der in kleinem Kreiſe dieſe Liebe immer gepflegt und ſie nament⸗ 
lich durch die Schiller⸗Prämien und durch wiederholte 1— des Geburtstages 
Schillers bethätigt hat, kann es zwar nicht angemeſſen finden, bei dem groß⸗ 
artigeren Maßſtabe der diesjährigen Feier ſich allein an die Spitze zu ſtellen, 
aber es wird ihm nicht verargt werden, wenn er wenigſtens zu den Vorberei⸗ 
tungen den Anſtoß geben will. Daher hat, den vorjährigen Beſchlüſſen gemäß, 
der Vorſtand des Schiller⸗Vereins es ſich angelegen ſein laſſen, einen Kreis 
von Männern zu vereinigen, welche den gleichen Zweck mit ihm zu fördern ge⸗ 
neigt ſind, und es ſind demnach — 5 die Unterzeichneten zu einem Feſt⸗ 
Comite zufammengetreten; fie werden ſich nächſten Dinstag am 11. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, im Ratbhauſe verſammeln und bitten alle diejenigen, welche 
dem Comite beitreten oder ihm ſonſt behilflich ſein wollen, an dieſer Verſamm⸗ 
lung Theil zu nehmen. — Ohne Zweifel iſt es eine der würdigſten Weiſen, das 
Schiller⸗Feſt zu verherrlichen, wenn gleichzeitig die in Dresden begründete 
Schiller⸗Stiftung mit ſolchen Mitteln in Wirkſamkeit treten kann, daß fie ihrem 
Zwecke zu genügen im Stande iſt; fie will „hilfsbedürftigen Schriftſtellern und 
Schriſtſtellerinnen, welche ſich dichteriſcher Formen bedient und zur Bildung und 
geiſtigen Erhebung der deutſchen Nation beigetragen haben, ſowie ihren Hinter⸗ 
bliebenen“ Unterſtützung gewähren. Es iſt nicht zu zweifeln, daß Schleſien und 
Breslau bei dieſem würdigen Unternehmen nicht ferner wird zurückſtehen wol⸗ 
len; der hundertſte Geburtstag Schillers wird nicht herannahen, ohne daß auch 


2 Zur Frage der Oder⸗Negulirung. 

Durch die Anmerkung zu dem in Nr. 455 der Breslauer Zeitung enthal⸗ 
tenen Referate aus Oberſchleſien, den 20. September: 

„Die Steinkohlen⸗Abfuhr nach Berlin betreffend“ 

ladet be — ein, 85 4 —7 a 5 7 1 Je 
en aufzunehmen, und Herr C. G. Kopi at bereits in Nr. ieſer Zei⸗ ; h f ; a iii ; 
5 genügend dargethan, wie wenig die Befürchtungen und auch die Vorwürfe u Beide A Ne 
. ſind, welche Referent aus Oberſchleſien an die Regulirung der ſchloſſen bat, thätiges Mitgefühl fh, bewährt bätte | für d e be ae 

Indeß hat Herr Kopiſch die ſehr richtige und bei der e e ger Schaſſen für Alle gesch und peüdende ge für Ri a 
Klee ech ek edi arursueliee Kaltes — Mögen denn Alle, denen dieſes Mitgefühl nicht fremd it und die in der 
. Etre Geh 5 d dert die 1 al 9 von dem @ifeubahn- Schiller⸗Stiftung eine würdige Weiſe erkennen, Schillers Andenken zu ehren, 
oder Arbeitswa = auf. den Kahn die Transportkoſten weſent⸗ dieſe Stiftung dur reichliche Beiträge unterftügen. — Die Unterzeichneten find 
lich vergrößert 3 Herr Kopiſch hat ferner den für die Eifenbahn | Ern bereit, alle ſowohl einmalige wie auch 1 Joe ee 
prognoſticirten Frachtausfall nicht, durch Beweiſe unterſtützt, in Abrede ftellen Schiller⸗Stiftung u ne a hm — x 9 2 A Are 1 
können, er hat ſich damit begnügen müſſen, darauf hinzuweiſen, daß in äbn- A den e ee ee eee gone 
lichen Fällen den Eiſenbahnen eben kein Nachtheil aus der Konkurrenz der Flüſſe Sammiun en anvertrauen wollen, und werden dahin wirken, daß, ſobald die 
eee ene Stiftung in Wirtſamteit tritt, die ven Beitragende alsdann bei ber Verw. 

Die Umſtände werden indeß ſehr weile benutzt werden muüſſen, wenn dieſer fun derſelben uſtehenden Rechte wahrgenommen werden. — Möge es denn 
Fall eintreten ſoll; es verliert ſonſt entweder die Eiſenbahn ganz beträchtliche clin . bor dr 10. November der dresdener Schiller⸗Stiſtung eine Unter: 
belſen. gabe e mit Negulirung der Oder immer nicht ger Ahbung zuführen, welche Breslau's und Schleſiens würdig iſt, und möge 
olfen. Zahlen n ſprechen. } - } : g ir 

Es koltet der Transport einer Tonne Kohlen ab Kattowitz, dem kohlenreich⸗ me eee an 1 Sede il ö 


t ier Oberſchleſiens⸗ i 
ſten Revier Oberſchleſien 1 eu. 2 Bi Das Feſt⸗Comite. 


auf der Roßbahn bis zur Hauptbahn durchſchnittlich .. 
Einladen in den Hauptbahnwagen „G. P. Aderholz, Buchhändler. Becker, Stadtrath. Dr, Braniß, Prof. 


" 


Fracht ab Gleiwitz nach Berlin per Kahn 
Geſammtſumme der Transportkoſten pr. Tonne 23 Sgr. 5 Pf. 

Gegenwärtig koſtet die Eiſenbahnfracht ab Katttowitz bis 
Berlin incl. Roßbahnfracht 8 „ 55 
„Da alſo zur Zeit die Tonne Kohlen um 4 Sgr. 9 A auf dem Waſſerweg 
ſich billiger nach Berlin legt als per Eiſenbahn, ſo dürfte dieſer doch wohl nur 


nach Gleiwitz euer 55 Dr. Fickert, Gym.⸗Direttor und Prof. Ferd. Fiſcher, Juſtihral 
Abfuhr vom Bahnhof Gleiwitz nach dem Kanal Ve Abe 7 4 x Or 1 
Einladen in den Kahn 2 8 Gabr er inne a. D., in Hermdorf u. K r. Gleim, Rektor 


1. Göppert, Geh. Medizinal⸗Rath und Profeſſor. 
Dr. Nud. Gottschall. Dr. Haaſe, Profeſſor. Hirt, Buchhändler. 
Kämp, Rektor d. höh. Bürgerſchule z. hl. Geiſt. J. u. Kern, Buchhändler. 
Dr. Kletke, Direktor der Realſchule. L. F. Maske, Buchhändler. 
Pulvermacher, Stadtrath. Dr. Hoepell, Profeſſor. 

C. Nuthardt, Buchhändler. Dr. Schönborn, Gym. Direktor und Prof. 
Schramm, Raths⸗Sekrelär. Ed. Trewendt, Buchhändler. 


der Transport auf der Roßbahn und der kurzen Strecke von Kattowitz bis Glei-] Dr. Wimmer, Gym.⸗Dir. und Prof. Dr. Wiſſowa, Gym.⸗Dir. und Prof. 


7 „ 


„„ neuen. series“ 


Auktion. 


genſtände ſollen 
Freitag den 7. d. M., 4 


2 FE . werden. 
Regiſtratur gegen die üblichen Copialien zu beziehen. 
Ratibor, den 1. Otiober 1859. 8 ae 
Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Im Verlage von Joh. Aug. Meißner in Hamburg iſt neu erſchienen und in allen 
zu beziehen durch die eee 


Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
E Graß⸗ Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 


Flügels Practical Dictionary, 


of the English and German languages 


in two parts. 


Bearbeitet von Dr. Felix Flügel, unter Mitwirkung yon Dr. J. G. Flügel, 
Consul der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika in, Leipzig. 


Vierter durehgesehener und verbesserter Abdruck. 
858. 2 Theile, Geh, 5 Thlr. Pr. Ort, 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar 
im Natibors Fr. Thiele, 


Die in der Zeit vom 1. Oktober 1858 bis 1. Juni 1859 in den 
Wagen oder im örtlichen Bezirk der Wilhelms + Bahn gefundenen Ge: 


Eh Ahr Nachmittags, 
im biefigen Bahnhofs⸗Gebäude gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


Verzeichniſſe der zu veräußernden Gegenſtände ſind von unſerer 


in Poln.⸗Wartenberg: i 


i s alt i rie Die für die El tarklassen angemelde- 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager 11 b den hieſigen Lehr⸗Anſtalten eingeführten 15 3 5 5 0 a ae 
| ) 1 1 ch € r, 10. October Vormittags aufgenommen wer- 
g den, so weit der Raum zulässt. [2074] 
Text und Ueberſetzung in verſchiedenen Ausgaben, Atlanten, Schreib Vorſchriften, 
Zeichnen-Vorlagen xx. 121591 Um Raum zu gewinnen, fordere ich meine 
[2147] Mandanten auf, die Manualakten in erledigten 
binnen 4 Wochen bei mir abzuholen, oder deren 
Zusendung zu verlangen. In dieſer Friſt nicht 
Indem ich die ergebene Anzeige mache, daß ich am heutigen Tage 1 . —4 TN et 
> 7 Ä if: 4 erlaſſen nu ren. 
der Firma BB. Ostrzycki, ein Cigarren und Tabak⸗Geſchäf inte aberg, den 4. Oktober 1859. 
ich ſolches um ſo mehr dem geneigten Wohlwollen, als ich bemüht war, 
aus den erſten und gediegenſten Quellen nur das Beſte und Vorzüglihfte anzu⸗ en 7 1 1 5 9 
mittlern als auch Baia Cigarre eine vollkommen zufriedenſtellende e E nebſt 77 Hals⸗Uhr⸗ 
a 2 en x 4 chi. ette verhilft, + Klu 
bei mir ‚findet. an au, 6. Oktober 1859 B. Ostrzy Neuer Fund Ma. 17718, 


Die Buchhandlung von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, Magdalen. mnasium. 
tags, die für die Gymnasialklassen am 8,u, 
ie d b Wörterbücher, lateini d griechi Claſſiker in 
fo wie der gangbarften rterbücher, lateiniſchen und griechiſchen . 
* - . Prozeß⸗ und andern Rechts⸗Angelegenheiten ſich 
r Geſchäfts Eröffnung. n 
als meiner Ver⸗ 
am hieſigen Platze, Albrechtsſtraße Nr. 37, eröffnet habe, empfehle König, Juſttrotb. 
ſchaffen, und im Voraus überzeugt bin, daß jeder Conſument ſowohl einer f meiner mir I abhanden 5 —.—.— 
(21351 


Dr. Yinofs Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 u. 2. 2906] 


Herm Moritz Fonnheim erſuche ich hier⸗ 
durch, mir ſeinen jetzigen rt ſofort an⸗ 


ie Neungunterittaße Sr, 17/18, 


Natalie Grünwald. 
Anton Hennig. 
Verlobte. [2146] 
Schweidnitz, den 4. Oktober 1859. 
Chaja Caro. 
Moritz Wohlauer. 


4 erlobte, 
Prausnitz. 2975] Wohlau. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an. [2390] 

Breslau, den 4. Oktober 1859. 4 

Otto Poſtler, Rektor und Prediger 
in Friedland bei Waldenburg. 
Antonie Poſtler, geb. Stenzel. 


[3000] Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die geſtern Abend 5% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Franziska, 
geb. Zeiſig, von einem geſunden Knaben be: 
ehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 5. Oktober 1859. 
Eduard Kionka. 


[2160] Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag gegen 3 Ubr entſchlief ſanft 
nach langen ſchweren Leiden unſere innig ge: 
liebte Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, die 
verw. Rittergutsbeſitzer Roſina Methner, 
geb. Schmidt. Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen wir dies allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetrübt an. 

Ratibor, den 4. Oktober 1859, 

Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗NAepertoire. 

Donnerstag, 6. Oktober. 5. Vorſtellung des 
vierten Abonnement von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Die Maſchinen⸗ 
bauer.“ Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 uc uf und 6 Bildern von A. Weih⸗ 
rauch. Muſik von A. Lang. 

Freitag, den 7. Oktober. 6. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 
Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Nadejda 

agdanoff und des Hrn. Nicolai Bag: 
danoff, vom kaiſerl. ruſſiſchen Hoftheater in 

St. Petersburg. Dazu: „Nach Sonnen⸗ 

Untergang“, Luſtſpiel in 1 Akt, und 

„Das Mädchen von Eliſondo“, 

Operette in 1 Akt. a 

Theater - Abonnement. 

Für die Monate Oktober, November und 
Dezember 1859 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. im 
Theater⸗Büreau von Vormittags 11 bis 
Nachmittags 2 Uhr verkauft. 


N III. 


Bei der Ueberſiedelung nach Sybillenort 
empfiehlt ſich allen Freunden und Bekannten 
zu fernerem geneigten Wohlwollen: 

H. Langer, Brauermeiſter, 
[2978] nebſt Familie. 
Breslau, im Oktober 1859. 


Die iſralitiſche Elementar⸗Schule, 
Antonienſtraße 5. Neue Anmeldungen 
1 (außer Sonnab. od. ebd. 
[2385] Dr. P. Joſeph. 


errn Herrmann Fraenkel, früheren 
Pächter der Valescahütte bei Sohrau OS. 
ordere ich hierdurch auf, mir ſofort ſeinen 
Aufenthalsort bekannt zu machen. 
Ratibor, den 5. Oktober 1859. 
[2989] Siegfried Lewy. 


wohne jetzt: : [2939] 
Biſchofsſtuoße 16, eine Treppe, 


r. Jany, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
ch wohne jetzt: [2982] 
hg Nr. 18. 

r. Wilh. A. Freund. 


Von heute ab wohne ich Matthiasſtr. 6. 
Breslau, den 5. Oktober 1859. 


3004] Dr. Harpeck, prakt. Arzt ꝛc. 
ch wohne von jetzt ab: 2938 
J Albrechtsſtrae 20 j 1 


eine Treppe hoch. Dr. Weidlich. 


Vom 1. Oktober ab wohne ich Wall⸗ 
Weg 12 b., neben dem Telgr.⸗Bur. 
avid Mahn, oereideter Makler. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: [2935] 
Tauenzienplatz Nr. 14, par terre. 
Ed. enſchel. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen 
Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Schuh⸗ u. Stiefel⸗Lager 
Albrechtsſtraße Nr. 41 


der 


Albüſerſkaſe Nr. 12, 


ER Fey en, nen 00 

verlegt habe. Gleichzeitig bitte ich das mir 
disber geſchenkte Vertrauen auch für mein neues 
Lokal übergehen laſſen zu wollen, ich werde 
dtets bemüht ſein, 2 durch dauerhafte 
Arbeit und zeitgemäße Preiſe zu rechtfertigen. 


Wilhelm Welz, 
⸗Meiſt ? 30 
Altbäſſerſtraße Jer. 18. 


Gel Häfts-Berlegun 0 
kinder pe künſtlichen Mineralwaſſer ꝛc. 


ich ſeit dem 1. Oktober in dem 
chtsſtraße Nr. 25, dicht neben der Poſt. 


C. A. Kißuer und Co. 


schofs-Strasse 14, 


Herren 
daß alle 3 
75 eines Geſchäftsabſchluſſes über mein hier⸗ 


legenes Haus) welche dieſe 
haben, erloſchen ſind, um 
zu verhüten. 


Za AS TEIEBRER 
Von dem Beſiter des Grundftüds Tauen⸗ 

e 27 a e Node I 

elben beauftragt, habe \ nabme 

von Gebeten ab event, ſofortigen Abſchluſſe des 1209 

Kaufvertrages einen 


in meinem Bureau, 
beraumt, woſelbſt auch 
dingungen, Taxen ꝛc. eingeſehen werden können. 


Wintergarten. 
Donnerstag den 6. Oktober: 3006] 
1. Abonnements 


Konzert von A. Bilse 


unter gütiger Mitwirkung der 

Frau Dr. Emma Mampe- 
Babnigg, 
des königlichen Muſik⸗ Direktors 

Herrn A. Hesse 
und der fürſtlich Karolathſchen Kammermuſiker 
Herren Otto Lüstner und 

Louis Lüstner. 

Aufgeführt werden unter Andern: 
3. Sinfonie (H-moll) von A. Heſſe (unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Componiſten). Arie aus 
der Oper: „Der Freiſchütz“ von Weber (geſun⸗ 
gen von Frau Dr. Mampe-Babnigp). 
1. Konzert für zwei Violinen von Spohr (vor: 
getragen von den Herren Otto Lüſt ner und 
Louis Laſtnei). 
Anf. Uhr. Entree für Nichtabonnenten 74, Sgr. 
Abonnement⸗Billets find in den bekannten 
Commanditen zu haben. 
Das Rauchen im Saale wird ergebenſt ver⸗ 

beten. — Das Mitbringen der Hunde iſt nicht 
geſtattet. 


Eiebich's Eokal. 


Heute, Donnerstag den 6. Oktober: 
Drittes Abonnements⸗Konzert 
2171 


der [2 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüren: Oberon von Weber, Leonore 
Nr. 1 von Beethoven und Sinfonie Nr. 3 
(A-moll) von Mendelsſohn. 

Anf. 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Abonnement⸗Billets zu allen 24 Kon⸗ 
zerten ſind in den Muſikalien⸗Handlungen der 
Herren: Hainauer, Leuckart, Scheffler, König 
u. Co., in den Tabakhandlungen der Herren Ditt⸗ 
mer u. Weiß, Schweidnitzerſtraße 54, und Schle⸗ 
finger, Blücherplatz 10/11, beim Reſtaurateur 
Herrn Kutzner, jo wie an allen Konzert- 
Tagen an der Kaſſe zu haben. 


Weiſs⸗Garten. 


[2958] Donnerstag, den 6. Ottober: 
Große muſikaliſche Soiree, 


veranſtaltet von W. O. Jäkel, 

zu ſeinem Benefiz und Abſchiede von Breslau, 
unter gütiger Mitwirkung hieſ. geſchätzter Künſtler. 
Eintrittspreis an der Kaſſe pro Perſon 5 Sgr. 

Billets für Herren A5 Sgr., Damen 2% Sgr., 
find in fämmtlichen hieſigen Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen bis zum Tage des Konzerts zu haben. 
Alles Nähere beſagen die Tages⸗Programme. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 6. Oktober: [2161] 


großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 

unter a Kapellmeiſters Hrn. C. Fauft. 
Um 6½ Uhr wird vorgetragen: 

Träume im Reich der Töne. 
Großes humoriſt. Potpourri von Großmann, 
mit bengaliſcher Beleuchtung. 

Anfang 3% Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. 


Schwinge's Reſtauration, 
Reuſcheſtraße Nr. 58. 59, 
hat auf mehrfachen Wunſch den [3016] 
Abonnements⸗Mittagstiſch 
in früherer Weiſe wieder eingerichtet. 


Cours de langue [rangnise; 
grammaire, littérature, conversation; chez 
M. Freymond, prof, de frangais, 851 

* 


[29 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum, beſonders mei⸗ 
men hieſigen und auswärtigen werthen Kunden 
die ergebene Anzeige, daß ich die ſeit mehreren 
Jahren am Leinwandhauſe inne gehabte Bude 
mit Heringen und geräucherten Fiſchwaaren 
wegen Abbruch des Hauſes aufgeben mußte, 
und demzufolge eben ſo eine am Schweidnitzer 
Keller eröffnet habe. Indem ich für den ge⸗ 
neigten Zuſpruch ganz ergebenſt danke, werde 
ich mir denſelben wie bisher durch anerkannt 
gute Waaren zu den billigſten Preiſen zu er⸗ 
halten ſuchen. 2915] 


> 
. 


Kunze 
Herings⸗ und Snuperflchiwanrenbänbler. 


Haus⸗Verlauf. 


Ein im beſten Bauzuſtande befindliches, in 
einer belebten Straße, nahe am Markt zu Gold⸗ 
berg belegenes Haus, nebſt maſſiven Hinterge⸗ 
bäuden reſp. Seifenſiederwerkſtatt und Stallung 
für 2 Pferde; ferner mit 1 Scheffel Acker und 
3 Scheffel Braurecht it unter ſehr annehmba⸗ 
ren Bedingungen ſofort zu verkaufen. Auf 
frankirte oder mündliche Anfragen erfährt man 
Näheres beim Eigenthümer, Seifenſieder Hein: 
rich Röhricht zu Goldberg. [3024] 


Nicht zu überſehen! 
Wiederholte Mißgriffe von Seiten einiger 


Agenten veranlaſſen mich zu erklären, 
Keverſe (bezüglich auf Courtage im 


elbſt auf der Schmiedebrücke unter Nr. 44 be⸗ 
Herren in Händen 
fernere Mißbräuche 


Ernſt Spitze, 


2987 Gutsbeſiitzer. 


b. W. Nach 

den 2. . „* achm. 5 u r 
Freitag unkernſtraße Nr. 2, eh 
vorher die näheren Be⸗ 


reslau, den 3. Oktober 1859. 2883 
Der Rechts⸗Anwalt und War g 
Simon. 


nowitz vom I. 


2315 
Amtliche Anzeigen. 


Bekauntmachung. 1293⸗ 
Nachdem in dem Konkurſe über das Vermö 
gen des Schneidermeiſters Albert Meiß zu 
Breslau, der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Akkords beantragt hat, fo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Konturs⸗Gläu⸗ 
biger, deren Forderungen in Anſehung der 
Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben find, ein Termin 
auf den S. Okt. 1859, 
Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For: 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, wer⸗ 
den hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Breslau, den 24. Septbr 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Wentzel. 


Bekanntmachung. [1292] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Albert Meiß hier iſt der 
Rechts⸗Anwalt Poſer hier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden, 
Breslau, den 24. September 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung, . 
Der Konkurs über den Nachlaß des Signa⸗ 
tors Carl Heinrich Weßnig hier iſt beendet. 
Breslau, den 1. Oktober 1859. [1324] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung. 1323] 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Fabrikanten Carl Guesbrich zu Peterswaldau 


iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 


kursgläubiger noch eine zweite Friſt 1 
bis zum 3. Novbr. 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein, 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 


bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich. & 


oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. Septbr. 1859 bis zum Ablauf der zwei: | # 


ten Friſt angemeldeten Forderungen it 
auf den 18. Novbr. 1859, 


Richter Rachner, im Parteien⸗Zimmer Nr. 8 

unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
en Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächligten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. z 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Rath 
Anspach, v. Damnitz und Knittel in Rei⸗ 
chenbach und Juſtiz⸗Rath Roſemann in Lan: 
genbielau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Reichenbach i. Schl., den 28. Septbr. 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


[1322] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Friedrichswille bei Tar⸗ 
5 Januar k. J. ab im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 


termin wird 


„am 16. November d. J., von Vor⸗ 
mittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr“ 


in unſerm Geſchäftslokal abgehalten. Die Ver⸗ 


pachtungs⸗Bedingungen können bei uns einge⸗ 
ſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin eine 


Kaution von Einhundert Thaler preuß. Courant 


oder in preußiſchen Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 
Oppeln, den 2. October 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Concursmaſſe des Ferdinand von 
Örfter gehörige Haus, Hypotheken⸗Nr. 263 zu 
reiburg, abgeſchätzt auf 5394 Thlr. 20 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Registratur einzuſehenden Taxe, 


ſoll 
am 10. dem 1860, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationsgericht anzumelden. 
Freiburg, den 16. Juni 1859. 862 
Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


[2150] Auction, 
„Dinſtag den 11. October Vorm. 8 Uhr follen 
im Hoſpital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt 
Nachlaßſachen verſtorbener Hoipitaliten, wobei 
Gold und Silber, gegen gleich baare Be: 
zahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Das Vorſteheramt. 


[2169] Auction. 

Montag den 10. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Brunſchwitzſchen Leih⸗Inſtitute die verfalle⸗ 
nen Pfänder verſteigert werden. Die darunter 
befindlichen Gold⸗ und Silberſachen kommen 
Nachmittag vor. Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Champagner⸗Auktion. 

Montag — 10, Oktober Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗Lo⸗ 
kale, Ring 30, eine Treppe hoch, 

circa 300 ganze und 100 halbe 
Flaſchen guten echten Champag- 
ner verſchiedener ed 
in einzelnen Partien meiſtbietend verſteigern. 
20910 5 5. Saul, Aut. Kommi. 


Cement⸗Auktion. 
Dinstag den 11. Oktober Vormittags von 


10 Uhr ab werde ich auf dem neuen ſtädtiſchen 


ackhofe (Nikolai⸗Vorſtadt), 
1 180 Tonnen engliſchen Cement in 
einzelnen Partien, 
meiſtbietend verſteig ern. 5 [2095 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


1 a 59, Vorm 
10:4 Uhr vor dem Kommiſſarius Kreis.“ 


Von den auf Czernitz, Ratibor⸗Robniker Kreiſes, haftenden Pfandbriefen tau⸗ 
ſchen wir im Auftrage des Beſitzers 2100 Thaler gegen andere Zug um Zug um 
und zahlen ein Aufgeld von 2 Prozent. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Zur Nachricht für die Herren Georg von Gieſche's Erben. 


„Die nächſte gewöhnliche General⸗Verſammlung findet am 20. Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Geſchäftslokale Tauenzienſtraße Nr. 83 (Ecke am Tauenzienplatz) ſtatt. 


Zur Unterhaltungs⸗ Literatur. 


So eben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und iſt in allen 
Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: [1884] 


Guſtav vom See. Vor fünfzig Jahren. 


Hiſtoriſcher Roman in drei Bänden. 
Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 

Guſtav vom See, der beliebte Romanſchriftſteller, der in ſeinen frühern Werken, beſon⸗ 
ders in ſeinen „Egoiſten“, ein anmuthiges Erzählertalent in ſo anerkannter Weiſe an den 
Tag gelegt, tritt jetzt mit einem neuen Roman vor das Publikum, der die Vorzüge der frü⸗ 
heren in ſich vereinigt und noch überdies durch die Darſtellung einer Zeit, deren Bewegungen 
und Stimmungen der jetzigen verwandt ſind, ein erhöhtes Intereſſe in Anſpruch nimmt. 

Kürzlich erſchienen in demſelben Verlage: 
Ludwig Nofen. Werner Thorman. Roman. 3 Bde. 8. 4 Thlr. 


Andreas Oppermann. Aus dem Bregenzer Walde. 8. %, Thlr. 

Armand. Bis in die Wildniß. 4 Bde. 8. 5 Thlr. 

Armand. Alte und neue Heimath. 8. 1½ Thlr. 

N Scenen aus den Kämpfen der Mexikaner und Nord⸗Amerikaner. 8. 
1½ Thlr. 

Otto Roquette. Heinrich Falk. Roman. 3 Bde. 8. 5 Thlr. 


Der 


Gr. Ausverkauf 


der Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Waarenlagers 
wird 


Ring⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke 10 11, im Holſchauſchen Hauſe 
(par terre, Eingang Blücherplatz) 
fortgeſetzt. 


Da die Geſchäftsſpeſen 
im neuen Lokale bedeutend 
niedri ger ſind, ſo werden 
die Waaren noch billiger 
als bisher ausverkauft. 


Der Verwalter. 


121651 


Graefe u. Co. 


d es lau, 22 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, „zur Stadt Berlin“. 
Hiermit erlauben wir uns unſere geehrten Kunden auf einen ſehr günſtigen 
Einkauf aufmerkſam zu machen, welchen uns die gegenwärtige Leipziger Meſſe 
darbot. — Derſelbe beſteht in einem großen Poſten aller Artikel der feinen 


Stickerei, 


als: echte und unechte Batiſttücher, Einſätze, Streifen, 
Garnituren, Kragen, Kleider, Unterröcke rc. 

Alle dieſe Waaren verkaufen wir 25 unter deren Fabrikationswerth, 
um das große Quantum bald wieder umzuſetzen. [2154] 


Graefe u. Co. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


Gebrüder Juliusberg, 
Schweidnitzerſtraße „zur Kornecke“. 


Unſer Lager von 


0 1 2168] 
Weiß⸗Waaren und Stickereien 


iſt durch Neuheiten von der Leipziger Meſſe wieder auf das Vollſtaͤn⸗ 
digſte aſſortirt und empfehlen namentlich: a 
Gardinen, Bettdecken, geſt. Röcke, Megligee: Stoffe, : 
Piquee⸗Röcke, Mull, Batiſt, Tüll, — — ne 


Garnirte und weiße Negligee⸗Hauben 


in den neueſten Fagons. 


Gebrüder Juliusberg, 


Sehweidnitzerſtraße „zur Kornecke“. 


— 


nm 


Prof, Grove's Dampf-Mafchinen-Kaffee. 


Nr. 1. In roſa Papier à Pack 13 Sgr. 2 
Nr. 2. In blau 1 — — 3 5 2 12 1 NS 
Nr. 3. In chamois Papier #8 11 38 N 
Nr. 4. In zitronengelb Papier ee ae a 
Nr. 5. In braun Ha ER „ Er 
Dr. Luzes Gejundheits : Kaffee & 3 Sgr. 


ins empfiehlt in ſtets friſcher Waare 


Fabrik und Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Wilh. Engels u. Co., 


a 8 47 
empfehlen ihr gut ſortirtes Lager von Ofenvorſetzern, Geräthſcha indern 
m 8 räthen, ſo wie eine 5 Auswahl feiner Doppelgeisebre une 

arantie. 


[2146] 


— 


12114] Bekanntmachung. 5 
Auf dem der königl. Seehandlungs⸗Societät 
zu Berlin gehörigen hieſigen Etabliſſement ſoll 
zur Beleuchtung des Spinnerei und Hechelei⸗ 
Gebäudes eine Gasanſtalt errichtet und die dazu 


erforderlichen Gegenſtände und Arbeiten, als: 


Apparate zur Gasbereitung, Retorten, Rohren, 
Brenner, Laternen ꝛc., die Anlegung des Gas⸗ 
behälter⸗Baſſins, Bau der Retortenöfen, ſowie 
die nöthigen Bau⸗ und anderen Materialien 
auf dem Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 

Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen, An⸗ 
ſchläge und Zeichnungen ſind auf dem Bureau 
des hieſigen Etabliſſements einzusehen. 

Der Schlußtermin des Submiſſions⸗Verfah⸗ 
rens iſt auf den 1. November d. J. feſtgeſetzt 
und werden Lieferung⸗Luſtige aufgefordert, ihre 
Offerten mit der Bezeichnung: 

„Submiſſions⸗Offerte, betreffend die Anlage 

. der Gasanſtalt“, 
bis zu dieſem Termine an die unterzeichnete 
Verwaltung franko einzuſenden. 

Erdmannsdorf, den 1. Oktober 1859. 

Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 

(gez.) Kobes. (gez.) Erbrich. 


Das der verwittweten Demuth gehörige 
Bauergut Nr. 45 Hermsdorf, % Meile von 
der Kreisſtadt Waldenburg entfernt, an der 
Chauſſee belegen, ſoll im Wege der Licitation 
veräußert werden, und habe ich zur Entgegen⸗ 
nahme der Gebote einen Termin auf 

1 den 3. Novbr. d. a 
Nachmittags 3 Uhr, in meiner Kanzlei hierſelbſt 
anberaumt. 

Zu dieſem Bauergute gehören: 

5%, Kuxe der conſolidirten Gluͤckhilf⸗Grube, 

2% Kuxe der Sirius⸗Grube, 

3½ Kuxe der Julius⸗Grube, 

21% Kuxe der Neuen conſolidirten Frie⸗ 
denshoffnung⸗Grube. 

Die Kaufbedingungen können in meiner 
Kanzlei eingeſehen werden; auch iſt die Beſich⸗ 
tigung des Bauerguts jederzeit geſtattet. 

Waldenburg, den 24. September 1859. 

B. Hundrich, 
[2164] königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Von der königlich preußiſchen Staats⸗Prä⸗ 
mien⸗Anleihe beſitze ich einige am 15. v. M. in 
der Serie herausgekommene Obligationen, welche 
an der demnächſtigen Gewinn⸗Ziehung von 

nur 2000 Obligat, mit 2000 Gewinnen 
Theil nehmen. Die 2000 Gewinne betragen 


zuſammen [2128] 


360,000 Thaler 


ohne 


Abzug zahlbaren, 20 

ew. à 100,000 Thlr. — Thlr. 100,000 
220, „ 29000 
ii „ „ 10,000 
1 n 2,000 nn 2,000 
4 L 1,000 N 4,000 
4 1 500 „ 2,000 

A“ 20 77 8 
„ 150 „ — „ 12,000 
„ 120 „ — 5 12,000 
100 N 110 „ EERAN 11,00 
1700 „ - 106 „ — „ 180,200 


2000 Gew. im Total⸗Betrage . Thlr. 360,000 
Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Januar 
J., bis gegen welche Zeit der Preis der 

wenigen habhaft zu werdenden Obligationen 

aus gezogenen Serien, nach Maßgabe der fort⸗ 
ſchreitenden Aufräumung, noch anfehnlich 
ſteigen wird. Gegenwärtig kann ich meine 
noch Vorräthigen derſelben, zu dem mäßi⸗ 
gen Preiſe von 285 Thalern preußiſch Cou⸗ 
rant oder 570 Mark Hamburger Banco ab⸗ 
ſtehen, daher Reflektanten ſich ſörderſamſt an 
mich zu wenden belieben. 

Hamburg, 3. Oktober 1839. 
Nathan Isaac Heine 
in Hamburg. 


In der Serie gezogene 
Obligationen der königlich preus- 
sischenStaats-Prämienanleihe 
de Anno 1855, von welchen in der Serie 
gezogenen Obligationen in Allem nur z wel- 


"tausend Stück existiren, welche 2000 


Stück 360,000 Thaler, in 2000 Por- 
tionen von 106 Thaler und aufwärts, bis 
100,000 Thaler, zu geniessen haben, 
verkaufe ich, frühere Aufräumung mei- 
nes gegenwärtigen Vorrathes vorbehältlich: 
bis 10. d, 2 285 Thlr. P. C. 
vom 11. bis 18. d. 300 Thlr. P. C. 
vom 19. bis 3 1. d. nicht unter 350 Thl. P. C. 
er Stück, wonach auswärtige Besteller 
ihre hei der Bestellung einzusendenden Ri- 
messen gefälligst einzurichten belieben, Bei 
Berechnung des dem verringerten Vorrath 
emäss successive steigenden Preises, nehme 
ich jederzeit billige Rücksicht auf die Ent- 
fernung der Wohnorte, so dass ich zum Bei- 
spiel eine vor dem 10. dieses — direet 
an mieh zur Post gegebene Bestellung, 
wenn solche dem Postenlaufe nach auch 
erst einige Tage später bei mir eintrifft, zu 
dem nur bis 10. angesetzten Preise aus- 
führe, und so weiter, so lange mein nur noch 
zeringer Vorrath nicht etwa gänzlich 
aufgeräumt sein sollte, Im Fall bei 
Eintreffen einer Bestellung mein Vorrath 
bereits vergriffen sein sollte, wird die bei 
der Bestellung mir eingesandte Rimesse 
prompt retournirt, Jeder Käufer erhält bei 
der Obligation einen Königl. Preus- 
sischen Staats-Anzeiger, in wel- 
chem die offieielle Bekanntmachung der 
am 15. September d. J. gezogenen Serien 
enthalten ist, 
Hamburgs, 2. October 1859. 
Nathan Isaac Heine 
in Hamburg. 


Kraut⸗Verkauf. 


Sonntag den 9. Okt. d. J., Nachmittag 2 Uhr, 
ollen auf dem Dom. Haltauf bei Prieborn, 
Münſterberg, 6 Morg. Kraut gegen baare 
lung meiſtbietend verkauft werden. 
den 2. Oktober 1859. 2108] 
Bas Wirthſchafts⸗Amt. 


95 Weſtfäli 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar mit allen 
Wohn⸗, Schank⸗ und Brau⸗Lokalen, ſowie den 
dazu gehörigen Inventarienſtücken, ingleichen 
maſſiven Stallgebäͤuden und einem bedeutenden 
Debit verſehen, ſoll von Georgi 1850 ab au 
anderweite 6 Jahrr verpachtet werden, wozu auf 

den 23. Novbr. d. J. Vm. 9 Uhr 
auf unſerem Seſſionszimmer Termin angeſetzt 
iſt. — Kautionsfähige Pachtliebhaber werden 
hierzu eingeladen. 32 
Prausnitz, den 30. September 1859. 
Der Magiſtrat. 


Photographie und Lithographie 
von E. Kretschmer, 
Schuhbrücke 76 und Ring 31. 
300 Thlr. werden gegen gute Zinſen und 
pupillariſche Sicherheit auf % 


Jahr und länger zu leihen geſucht Tauenzien⸗ 
ſtraße 41, beim Grundſtück⸗Beſitzer. [3010] 


Friſche Rebhühner, 
geſpickt, das Paar 10 Sgr., Kochfleiſch das 
Pfund 1½ Sgr. empfiehlt: op 

Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Von heute ab täglich friſche [2977] 


— Fleiſch⸗Paſtetchen = 


Kin bekannter vorzüglicher Qualität 
in der Conditorei von A. Bartſch, 
Schweidnitzerſtr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Preßhefe u 


in vorzüglicher Qualité liefert täglich zum bil⸗ 
ligſten Preiſe jedes Bes die Fabrik⸗Nie⸗ 


derlage ei A. Kluge, 
Neue Junkernſtraße 17/18. 


[2008] 
Leim 


in verſchiedenen Qualitäten, ſowie 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfange ich 
regelmäßige Zuſendungen zum kommiſſionsweiſen 
Verkauf zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


W. Schiff, 


+ 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 
[2162] 


2 


[2075] 
Von neuer Sendung empfehlen: 


Kieler Sprotten, 


Räucher⸗ u. marin. Lachs, 


Marinirte Aalroulade, 
Andovis, 
Teltower Rübchen, 
Ungariſche Kaſtanien, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Men Pumpernickel, 
Veroneſer Salami, 
Jauerſche, Schömberger u. 
Nordhauſer Roſtwürſtchen, 
Aſtrach. u. Elb⸗Caviar. 
Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5,6 „zur Hoffnung“. 
Elbinger [2983] 


Neunaugen, 
Aalroulade, 
Aal, marinirt, 
Lachs, geräuchert, 


Nauteſer 
Sardines à Thulle, 
Kieler Sprotten 


empfiehlt von neuen Zufuhren 


C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
3005 


Neuen 
Aſtrachaner Caviar, 
Sprotten, Bücklinge, 
Ungariſche Kaſtanien, 
Neue Smyrn. Feigen, 
Neue Sultan⸗Roſinen 


empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
Feinſtes Ohlauer [2151] 


Dauer⸗Mund⸗Mehl, 


ſowie die beliebten Koch⸗ und Backzucker 
empfehle einer gütigen Beachtung. 


C. W. Schiff 5 


Reuſcheſtraße Nr. 58 59. 


Ein oct. Kirſchbaum⸗Flügel, 
faſt neu, iſt zu verkaufen Ring Nr. 50, Hinter⸗ 
haus 2 Treppen. [3014] 


Ein Nähtiſchchen von Nußbaumholz, welches 

noch ganz unbenutzt, iſt billig u verkaufen 
Näberes zu erfragen Neue Gaſſe Nr. 18, drei 
Treppen hoch. [3023] 


5 Ein kleines Haus - 
wird zu kaufen geſucht. 2993] 
Alexander u. Co., Stockgaſſe 15. 


5 Die Reſtauration 

mit dem ſchönen Park in der Grüneicher⸗Kalk⸗ 

brennerei iſt bald zu verpachten. 3002 
Näheres Ring 40 im Gewölbe. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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2346 
= In allen Buchhandlungen und die 
K Leihbibliotheken tft zu haben: [280] 8 


Aus dem Bregenzer Wald. 2 


Andreas Oppermann. 
Oktav. Elegant broſch. 223 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt 

in Breslau. 
Ae K K. EKA 


nene 
77485 k 2 
1 


e 
N- 


7 


7 


Nennen 
Rei 


EE 

FFF 
g. Bei Trewendt & Granier g. 
J (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 9 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 8 
; Breslau. ; 
; Breslau. i 
4 Ein Führer durch die Stadt. 95 
1. Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten Plane der 3 
J. Stadt. . 
*. Zweite Auflage. 1 
5 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 1. 


Verlag von Eduard Trewendt. % 
Deere | eren 
Dur Anfertigung aller Arten Drahtgeflechte, 
als: Waagſchalketten, Schneeſchläger, Hun⸗ 
dehalsbänder und Maulkörbe ꝛc. empfiehlt ſich 
unter Zuſicherung prompter und reeler Bedie⸗ 
nung: J. Glowalla, Drahtflechter, 
3020] Gartenſtraße Nr. 9. 


H eute Donnerstag friſche Blut: und Le: 
O berwurſt empfiehlt: 2999 
K. Lippert, Matthiasſtraße Nr. 6. 


Fin Agentur⸗Geſchäft in Magdeburg, 
L das gut eingeführt iſt, wünſcht noch eine 
renommirte Kartoffelſtärke⸗ und Stärke⸗ 
ſyrupfabrik zu vertreten, und werden Offer⸗ 
ten unter Chiffre L. Nr. 5 Magdeburg ſofort 
erbeten. [2115] 


Hamburger Photogene u. Solaröl, 
Paraffin⸗ u. Stearin⸗Kerzen in Prima⸗ 
Qualität, offerirt billigſt: 9 

Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23 
ſteht ein eleganter Uagen zum fofortigen 
Verkauf. [3012] 


as Dominium Schmiedeſeld verkauft täglich 
von Früh 7 Uhr ab friſche n 


Blücherplatz Nr. 3 (Mohren ⸗Aboſbelg 


Gir e haltene Mahagoni⸗ oder Eichen⸗ 
Holz⸗Pulte und ein Kaſſentiſch wer: 
den zu kaufen geſucht. Offerten sub II. L. be⸗ 
fördert die Expedition der Bresl. Ztg. [2996 


CCE 
Für Penſionaire. 
Ein Gut in der reichenbacher Gegend, 
Meile von der Eiſenbahn entfernt, mit 
ca. 300 Morgen Areal, ganz neuen maſ⸗ 
ſiven Wohn⸗ und Wirth hatts-Gebäuden, 
it Familienverhältniſſe halber ſofort zu 
verkaufen. Nur ernſtliche Selbſtkäufer er⸗ 
fahren Näheres sub I. L. T. poste rest, 
[2016] 


Glatz, franco, 
m PS 


= Handlungs⸗Eleve. Z 

Für eine hieſige, ſehr frequente Buch: 
handlung wird ein Knabe mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen als Eleve verlangt, 
welcher für Station und Wohnung ſelbſt 
u forgen bat. 

uftrag u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
[2167] Schmiedebrücke 50. 


in Ziegelmeiſter mit guten Zeugniſſen 
verſehen und jeit vielen Jahren im vertrau⸗ 
ten Geſchäft bewandert, ſucht zum 2. Januar 
1860 ein Unterkommen. Nähere Nachricht bei 
Actuar Pohl, Kramerſtraße Nr. 12 in Neiſſe. 


[3001] Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann 
bald lohne Penſion, wenn derſelbe von Hauſe 
Wohnung und Koſt erhält,) in mein Kurz und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft eintreten. 

N. Standfuß, Ring Nr. 7. 


in junger in Berlin thätiger Kaufmann ſucht 

Bebufs Etablirung eines rentablen Mode⸗Ge⸗ 
ſchäſts daſelbſt einen Theilnehmer mit 3 — 
40 0 Thlr. Einlage⸗Kapital. Thätigkeit wäre ers 
wünſcht, wenn auch nicht durchaus erforderlich. 
Adreſſen unter M. M. nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegen. a 


Ein Mann, im Rechnungsfache und Buchfüh⸗ 
rung routinirt, wünſcht eine derartige Be⸗ 
ſchäftigung, wenn auch nur periodiſch, gegen 
ein billiges Honorar. Offerten werden erbeten 
unter Chiffre E. S, Mathiasſtraße Nr. 27 im 
Laden. 4301 


Ein junger Mann, der in einem gr. Poſamentir⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſeit 4½ Jahren fungirt, 
ſucht ein Unterkommen in einem ähnlichen oder 
andern Geſchäft. Adreſſen unter W. A. beför⸗ 
dert die Expedition der Breslauer Zeitung. [2186] 


Ein Knabe, der Luſt hat, Tiſchler zu lernen, 
kann ſich melden Tauenzienſtraße⸗ und 
Taſchenſtraße⸗Ecke. 36 


— 
= 
& 
oJ 


— Amtmann. - 

Ein unverb. Wirthſchafts⸗Beamter fin⸗ 

det in der Nähe Breslau's einen recht 
annehmbaren Poſten. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [2166] 


Em in der Correſpondenz und Bud): 
führung tüchtigen Comptoiriſten, von an⸗ 
geſehenen Häufern empfohlen, weiſt nach: 

W. F. Schnitzer, im Börſengebäude. 


Für eine Wirthſchaft auf dem Lande wird 
eine folide Wirthin geſucht, die anni 
ſächlich in der Küche und Milchwirthſchaft Be⸗ 
ſcheig weiß und ſchon einem ähnlichen Poſten 
vorgeſtanden hat. Antritt kann bald erfolgen. 
Näheres bei Herrn Gebrüder Bauer in 
Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11. 


Ergebene 


Das von mir am heutigen Tage neue Taſchenſſraße und Tauenzienſtraßen⸗Ecke 


eröffnete Geſchäft feiner Fleiſch⸗ 
Breslau den 3. Oktober 1859. 


Traugott Herrmann, Oblauerſtraße 53 und neue Taſchenſtraße 5. 


Erſte Schleſiſche Düngpulver⸗ und Knochenmehl-⸗FJabril 


Pr —— 


8 


— — — + 


Anzeige. 


zu Breslau. 
Auf Grund § 13 des Statuts erſuchen wir die Herren Geſellſchafter hlerdurch, 
die vierte und letzte Einzahlung von 25 pCt. mit 50 Thlr. pro Geſchäafts⸗Anthell, 
bis inel. 5. November d. J. 5 


Empfang zu nehmen. 
Zugleich machen wir auf die nach. $ 


Die Firma⸗Inhaber: 
5 Av 


Oberhemden, 


nen wir das 


rtäge und Gelder erbitten wir uns franco. Kur⸗Anweiſung 


Grünberg in Schleſten. 


in unſerm Comptoir Kloſterſtraße Nr. 84, 8 
gabe der betreffenden Interims⸗Quittungsbogen die ausgefertigten Antheilsſcheine in 


zu leiſten und unter gleichzeitiger Rück⸗ 


theile aufmerkſam. Breslau, den 4. Oktober 1859. 


[2141] 
14 der Statuten event. eintretenden Nach⸗ 
S. Wachsmann. H. Cadura. 
181 [2170] 


Da ich am heutigen Tage die hieſige Glashütte von Herrn Fr. Cohn käuf⸗ 
lich übernommen, wird es mein Hauptbeſtreben fein, zu moͤglichſt billigen Preiſen 
ein tadelfreies Fabrikat zu liefern, und erſuche ich, das Vertrauen, welches mein Herr 
Vorbeſitzer genoß, auf mich übertragen und in allen die Glashütte betreffenden Ange⸗ 
legenheiten an mich wenden zu wollen unter der Adreſſe: 


Glashütte in Waldenburg i. Schl. 


Waldenburg i. Schl., am 2. Oktober 1859. 


J. Fleiſcher. 


Geſundheits-Unterjacken und Unterbeinkleider 
von Baumwolle, Zwirn, Wolle und Seide empfiehlt in 
größter Auswahl billigſt die Leinwandhandlung und Wäſchefabrik von 

[3008] S. Graetzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


in vorzüglicher Qualität, empfehlen wir auch dieſes Jahr. — Sorgfältigſt verpackt, berech⸗ 
fund mit 2 Sgr. incluſive Faſtage von 15 Pfd. an, bis 


u jeder Höhe. Auf⸗ 
atis. 9 92507 N 


Joh. Seydell und Sohn. | 


enſionäre finden unter ſoliden Bedingungen 

Aufnahme. Wo? wird Herr Diakonus 
Dr, Gröger, Altbüßerſtraße Nr. 11, anzugeben 
die Güte haben. 2886] 


C. ã ² A A A aeu u 0 u 
Wohnungsgesuche, Vermieihungen. 


Gewölbe zu vermiethen. 

Das bisher vom Kaufmann Herrn A. Doc⸗ 
tor ſeit einer langen Reihe von Jahren und 
früher von Herrn Kaufmann Guttmann inne⸗ 
ehabte, beſtgelegene Schnittwaaren⸗Gewölbe mit 
ohnung am Ringe in Patſchkau, im Gaſthofe 
zur goldenen Krone, iſt zu Neujahr oder zu Oſtern 
1860 zu vermiethen und zu beziehen, 

[2148] J. N 
am Ringe, Neiſſer⸗ u. Münſterbergerſtraßen⸗Ecke. 
Zu vermiethen Oſtern 1860: 
Breiteſtraße Nr. 15 der erſte Stock, beſtehend 
aus 5 Stuben, Küche, Kochſtube, Speiſekammer 
und Beigelaß. [2994] 
N einem ſchönen maſſiven Hauſe in der 
Junkernſtraße iſt im 3. Stock eine Fami⸗ 
lienwohnung im Preiſe von 300 Thlr. jähr⸗ 
lich zu vermiethen und Oſtern 1860 zu beziehen. 
Adreſſen sub A. H. befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2998] 
N neue Kirchſtraße Nr. 9 iſt zu 
Neujahr 1860 der 2te Stock zu beziehen. 
Zwei große 2 1 7 mit Gartenbenutzung 
find Kohlenſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 
Gartenſtraße 22 b 7 
iſt in der 3. Etage ein Quartier von 6 Piecen 
ſofort zu vermiethen. 2892 
Eine möblirte Stube 
iſt Büttnerſtraße Nr. 32 an anſtändige Herren 
bald zu vermiethen. [2973] 
Spfgerberftraße Nr. 29 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, 2 Kabinets nebſt Küche und 
Zubehör zu vermiethen. [2995] 
ya neuen Hauſe am Tempelgarten ſind Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. [3015] 


Zu vermiethen wegen fchneller 
Verſetzung 


83 


Keller und 
Das Nähere beim 
[3003] 


Ei herrſchaftliche Wohnung iſt im 
3. Stock Neue Schweidnitzerſtr. r. 3 0. 
zu vermiethen. Näheres in der Kanzlei Ring 
Nr. 20. [2157] 


Breslauer Börse vom 5. Octbr. 


Präm.-Anl. 18541344 111% 6. 
St.-Schuld-Sch.\3% | 83% B. 


Weohsel-Oourse. 
Amsterdam Ik. S142 bz. 


dito. . 2M. 140 l 6. Bresl. St.-Oblig. 4 — 
Hamburg. .|k,8|150%, 6. %, dito % —  |Fr-WihrNordbid | — 
dito . . 2M. 149 % bz. Posener Pfundb. 4 | 99% 6. Mee = urger . 2 
London ...|3M,|6, 18% bz. dito Kreditsch. 1 | 85% B. || Neisse-Brieger, 4 1 B. 
dito . k. 86. 19 6. dito ae 31] 87% h. e 2 1 — 
. 2M | 79% bz. Schles. Pfandbr. . 1 ee — 
ede A ir m à 1000 Thlr. 13% 854 B. dito Ser. IV... 5, 7 
Wien ö — Schl. Plab. Lit. A. 4 94% B 3 15 A 4 111% BB, 
56. 24 B. dito dito C. = ito it. B. — 
ren — Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94% B. dito Lit. C. 35. nö 
Leipzig — Schl. Pldb. Lit. B. 4 | 95% G, || dito Prior.-Obl. 4 834 f. 
f Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr.. 91. dito dito .. 406 88 N B. 
Dukaten 94% B. Posener dito... 90% B. dito dito 344] 743. 
Louisd’or ..... 108% 6. Schl. Pr.-Oblig.. 4%| —  ||Rheinische ....|4 — 
Poln, Bank-Bill 87 J B. ausländische Fonds. Kosel-Oderberg.4 | 39% B. 
Oesterr. Bankn. poln. Pfandbr..|4: | 85% B. dito Prior.-Obl.4 | — 
et Wahr. 83 B. | dito neue Em. 4 | 85% f. dito dito 4%] — 
Inländische Fonds. Poln. Schatz-Ob.|4 — dito Stamm. 


Freiw. St.-Anl.. 1% Krak.-Ob.-Obl. 
17990 


Pr.-Anleihe 1850 
dito 185204 2 Fre 8 x 
dito 1854 18564 0 zer 2... 1 
Preuss. Anl. 18805 103 2 6. | dito dor bit 83 B. 


Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 
Oester. Nat.-Anl. 5 


Eine Wohnung von Stube und Kabinet ꝛc. 


miethen. 
Putzbandlung. [302 


ine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 2 | 


Kabinets, heller Küche nebſt Beigelaß, iſt 
zu vermiethen und bald oder Neujahr du bes 
ben Schweidnitzerſtr. Nr. 12, [3022] - 


Seminargafie Nr. 4/5, 3. Etage, ift eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern und 3 

oder r Weihnachten zu vermiethen. Nähere 
daſel 

5 Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie 
D 2 Stuben, Kochſtube und Entree find 
bald oder Weihnachten zu beziehen. 2 
Nähere Magazinſtraße im Louiſenhof eine Stiege 
rechts. [2988] 


Zu vermiethen: 
Blücherplatz Nr. 11 
eine herrſchaftliche Wohnung im 2. Stock, 
beſtehend aus 7 Piecen nebſt Küche, 2 Entree's 
und Zubehör, vom J. April, auf Verlangen ſchon 
den J. Januar zu beziehen. 3011 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung im 3. Stock, 
beſtehend aus 5 Piecen nebſt Küche, Entree und 
Zubehör für 28 Thlr. zu vermiethen und vom 
J. April zu beziehen. [3012] 


Zwei Wohnungen 
mit Gartenbenutzung, find Teichſtraße Nr. 2 
Weihnachten zu vermiethen. I 2980 
ine freundliche Schlafſtelle iſt für einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen beim Mu 
Herrn Katzer, Alte Sandſtraße Nr. 4 im ae 
hinten drei Stiegen. [2992 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 5. Oktober 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 67— 73 
dito ge 


lber 63— 68 56 42-48 „ 
R „„ 47 46 4 46 „ 
Geste. ER TAN 
Sale... 25— 26 24 21-22 „ 
Erbſen. . 56— 63 51 46-49 „ 
Raps * — * * „ 83 80 75 * 
Winterrübſen . 78 74 70 " 
Sommerrübien . 3 " 


3208.28 60 
Kartoffel: Spiritus 9% Thlr. Gld. 
4. u. 5. Oktbr. Abs. 10 Uu. Ng. U. Nam. 2u. 
Luftdruck bei 027“ 1059 27710780 271034 


ärme + 103 + 76 + 110 
. + 80 + 6,4 + 6,2 
Dunſtſättigung 83pCt, 90pCt. 67 Ct. 


Wind 


O D 
Wetter heiter überbewölkt wollig 


1859. Amtliche Notirungen. 


Freib.Prior,-Obl. 415 88 B. 
Köln-Mindener 3, 12 
dito IV. Em. 478 J B. 


— 5 — 
— ſoppeln-Tarnow. 4 | 35% B. 
644 6. = 


